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Editorial  
 
Kein Jahr ist wie das vorangegangene.  
 
Wir befinden uns in einem steten Wandel, geprägt durch technische 
Innovationen und geänderten Aufgaben und Anforderungen. Als Beispiel 
sei die Erkenntnis genannt, dass wir mit immer besseren 
Analysemethoden im Wasser immer mehr unerwünschte Mikro-
verunreinigungen entdecken, mit denen wir umgehen müssen. Um die 
wachsenden Aufgaben zu lösen, setzen wir zunehmend auf moderne 
Instrumentarien wie Instandhaltungs-, Planungs- und Steuerungs-
systeme, Betriebsdatenerfassungs- und Störmeldesysteme, Geo-
grafische Informationssysteme sowie auf die steigende Leistungs-
fähigkeit der Rechnersysteme und Modelle. Und wir arbeiten zur Lösung 
komplexer Aufgaben verstärkt mit anderen Fachdisziplinen zusammen. 
Hinzu kommt sowohl auf der Auftraggeberseite als auch bei den 
Ingenieurbüros ein kontinuierliches Ausschöpfen von Kosten-
senkungspotenzialen. Auf allen Gebieten sind Ideenreichtum, 
praxisorientierte Entwicklung und systematische Betriebsoptimierungen 
gefragt – also Ingenieurgeist. 
 
Die Aufgaben der im BWK zusammengeschlossenen Fachleute bleiben 
folglich sehr lebendig. Unsere Erfahrungsaustausche in den Bezirks-
gruppen, unsere Diskussionen, Fachveranstaltungen und Exkursionen 
zeugen hiervon. Damit bieten wir auch als Mentoren und praxiserfahrene 
Partner jungen Ingenieurinnen und Ingenieuren eine interessante 
Gemeinschaft. 
 
Allen Kolleginnen und Kollegen des BWK in Nordrhein-Westfalen sei 
herzlich für die engagierte Arbeit gedankt!  
 
 

 
Dr.-Ing. Wulf Lindner 
Vorsitzender 
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Z u m  G e d e n k e n 
 
 
 

Der Bund der Ingenieure für Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft 
und Kulturbau Landesverband Nordrhein-Westfalen e. V. 
 
 
 
 
hat den Tod folgender Mitglieder zu beklagen: 
 
 
 

Lothar Behl Kerpen 
Ulrike Böer Gelsenkirchen 
Gerhard Kleine Paderborn 
Jürgen Kreuzer Lohmar 
Werner Lindner Mechernich 
Hans-Werner Nowatzky Bünde 
Ernst Paul Coesfeld 
Jacob Roos Neuwied 

 
 
 
Wir werden ihnen ein ehrendes Andenken bewahren. 
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V O R S T A N D   D E S   B W K - L A N D E S V E R  B A N D ES 
 
 
G e s c h ä f t s f ü h r e n d e r   V o r s t a n  d 
 
 

Vorsitzender   Dr.-Ing. Wulf Lindner  

Stellvertretender Vorsitzender Dipl.-Ing. Norbert Hurtig 

Geschäftsführer   Dipl.-Ing. Dieter Klähn  

Schatzmeister   Dipl.-Ing. Peter Weimer  

 
R e f e r e n t e n 
 
 

Referent für Ausbildung  Prof. Dr.-Ing. Klaas Rathke 
 
Referent für berufsständische 
Angelegenheiten   Dipl.-Ing. Wilhelm Rubbert 
 
Referent für Fortbildung N.N., zur Zeit Wahrnehmung  

durch den Vorstand 
   
Referent für Öffentlichkeitsarbeit N.N., zur Zeit Wahrnehmung  

durch den Geschäftsführer 
 
 
B e z i r k s g r u p p e n v o r s i t z e n d e 
 
 

Bezirksgruppe Aachen  Dipl.-Ing. Rudolf Wergen               

Bezirksgruppe Detmold  Dipl.-Ing. Ralf Stief 

Bezirksgruppe Düsseldorf  Dipl.-Ing. Gregor Stanislowski 

Bezirksgruppe Hagen  Dipl.-Ing. Klaus Enxing  

Bezirksgruppe Köln/Bonn  Dipl.-Ing. Mathias Kurth              

Bezirksgruppe Lippstadt  Dipl.-Ing. Norbert Hurtig                    

Bezirksgruppe Münster  Dipl.-Ing. Franz Reinhard              

Bezirksgruppe Siegen  Dipl.-Ing. Stephan Roth               

Bezirksgruppe Ruhrgebiet  Dipl.-Ing. Christian Sustrath                 
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1. Mitgliederversammlung 2009 
 
Die ordentliche Mitgliederversammlung des BWK-Landesverband NRW e.V. fand 
am 15. Mai 2009 in Kreuztal statt. 
 
Die Landesvorsitzende, Frau Dipl.-Ing. Helga Stulgies, begrüßte die Mitglieder, 
die Ehrenmitglieder : 
 
Dr. Harald Irmer 
Horst-Sigurd Schelp  
Dieter Klähn 
und die Vertreter des BWK-Bundes:  
Edgar Freund und Dr.- Ing. Birgit Schlichtig. 
 
Bevor die Vorsitzende die Tagesordnung eröffnete, bat sie die Mitglieder sich zu 
erheben und der im Jahre 2008 verstorbenen Berufskollegen zu gedenken. 
 
Peter Binz, Siegen 
Hermann Eismann, Münster 
Gerhard Kindermann, Lippstadt 
Hans Pfeiffer, Hilden 
Johann von Ahnen, Minden 
 
Wir werden ihnen ein ehrendes Andenken bewahren. 
 
TOP 1: Eröffnung und Genehmigung der Tagesordnung  
 
Die Vorsitzende eröffnete die Mitgliederversammlung und stellte fest, dass 
fristgerecht und ordnungsgemäß geladen und die Mitgliederversammlung 
beschlussfähig ist.  
Die Mitglieder stimmten der Tagesordnung, so wie vorgelegt, zu. 
 
TOP 2: Geschäftsbericht 2007 und Bericht der Referenten 
 
Die Vorsitzende verwies auf den Geschäftsbericht des BWK-Landesverbandes 
für das Berichtsjahr 2008, der allen Mitgliedern mit der Einladung zur 
Mitgliederversammlung zugesandt worden war.  
In einer kurzen Zusammenfassung ging sie auf die Schwerpunkte der Arbeit im 
BWK ein und bat anschließend die Referenten für Ausbildung und 
berufsständische Angelegenheiten um ihre Berichte. Der Referent für 
Ausbildung, Herr Prof.-Dr. Ing. Klaas Rathke führte aus (Siehe auch Kapitel 4.1). 
 
Für den erkrankten Referenten für berufsständische Angelegenheiten, Herr Dipl.-
Ing. Wilhelm Rubbert verlas der Geschäftsführer seinen Bericht (Siehe auch 
Kapitel 4.2).  
 
Die Mitglieder nahmen die Ausführungen zur Kenntnis. Eine Aussprache wurde 
nicht gewünscht. 
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TOP 3:  Kassenbericht und Kassenprüfungsbericht   
 
Die Vorsitzende verwies auf die unter Ziffer 5 -Kassenwesen- im 
Geschäftsbericht abgedruckten Zusammenstellungen. Dazu gab der 
Schatzmeister, Herr  
Dipl.-Ing. Peter Weimer, ergänzende Erläuterungen. Eine Aussprache über den 
Kassenbericht wurde von den Mitgliedern nicht gewünscht. 
Am 07. 03. 2009 wurde in Erkrath satzungsgemäß die Prüfung der Landes-
verbandskasse und die Jahresrechnung für 2008 von den hierzu gewählten 
Prüfern, Herrn Dipl.-Ing. Reinhard Wittig, als erster Kassenprüfer und Herrn Dipl.-
Ing. Jürgen Koch, als zweiter Kassenprüfer durchgeführt. Herr Wittig stellte fest, 
dass die Kassenprüfung keine Beanstandungen ergeben hatte. Er dankte dem 
Schatzmeister, Herrn Dipl.-Ing. Peter Weimer, für die geleistete Arbeit und 
empfahl der Mitgliederversammlung, dem Kassenverwalter und dem Vorstand 
des BWK-LV-NRW Entlastung zu erteilen. 
 
TOP 4: Entlastung des Vorstandes 
 
Beschluss: MV 01/2009 
 
Auf Antrag von Herrn Dipl.-Ing. Manfred Schoof aus Altenberge beschloss die 
Mitgliederversammlung -bei Enthaltung des gesamten Vorstandes- den 
Kassenverwalter, Herrn Dipl.-Ing. Peter Weimer und den Vorstand des BWK-LV-
NRW zu entlasten. 
Herr Schoof dankte dem Vorstand und dem Kassenverwalter für die geleistete 
Arbeit. 
 
TOP 5: Wahl des Kassenprüfers und deren Stellvertreter für das Geschäftsjahr 
2009  
 
Der Geschäftsführer erläuterte, dass durch das satzungsgemäße Ausscheiden 
des 1. Kassenprüfers,  der zweite Kassenprüfer und bisherige Stellvertreter 
nachrückt. Die Mitgliederversammlung erhob dagegen keine Einwände. Von der 
Bezirksgruppe Ruhrgebiet, die den BWK-Bundeskongress im Jahre 2010 
ausrichten wird, wurde Herr Dipl.-Ing. Peter Koch, Bochum als  
2. stellvertretender Kassenprüfer vorgeschlagen.        
 
Beschluss: MV 02/2009 
 
Die Mitgliederversammlung wählte - bei einer Enthaltung - Herrn Dipl.-Ing. Peter 
Koch aus Bochum zum 2. stellvertretenden Kassenprüfer. 
 
TOP 6: Genehmigung des Haushaltsplanes 2009 
 
Der Kassenverwalter, Herr Dipl.-Ing. Peter Weimer, erläuterte den Haus-
haltsplanentwurf  2009 und verwies auf den Geschäftsbericht 2008, Seiten 67/68 
(Ziffer 8.1 und 8.2). 
Die Mitgliederversammlung wünschte keine weitere Aussprache, so dass die 
Vorsitzende den Hausplanentwurf 2008 abstimmen ließ.  
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Beschluss: MV 03/2009      
 
Die Mitgliederversammlung stimmte -bei Enthaltung des gesamten Vorstandes-, 
dem Haushaltsentwurf für das Jahr 2009 zu.    
 
TOP 7: Wahl der/s Vorsitzenden, der/s stellvertretenden Vorsitzenden,  
 der/s Schatzmeisters/in/s und der/s Referent/in/en für 

berufsständische Angelegenheiten 
 
Die Vorsitzende erläuterte, dass gemäß § 15 der Satzung des BWK-LV-NRW die 
Amtszeit der Vorsitzenden, des stellvertretenden Vorsitzenden, des 
Schatzmeisters und des Referenten für berufsständische Angelegenheiten 
ausläuft. Die genannten Funktionen müssen deswegen neu gewählt werden. 
 
Die Vorsitzende teilte mit, dass sie seit acht Jahren Vorsitzende des BWK-LV-
NRW ist und sich aus persönlichen Gründen (als Beigeordnete der Stadt 
Düsseldorf bleibe kaum Zeit für einer derartige Funktionsausübung) nicht mehr 
zur Wahl stellt.  
Sie gab bekannt, dass Herr Dr.-Ing. Wulf Lindner, Vorstand des Erftverbandes, 
Bergheim, für dieses Amt gewonnen werden konnte und sich der Wahl zum 
Vorsitzenden stellen wird. 
 
Die Vorsitzende stellte erfreut fest, dass sich der stellvertretende Vorsitzende 
und Bezirksgruppenvorsitzende der Bezirksgruppe Lippstadt, Herr Dipl.-Ing. 
Norbert Hurtig, der Kassenverwalter, Herr Dipl.-Ing. Peter Weimer und der 
Referent für berufsständische Angelegenheiten, Herr Dipl.-Ing. Wilhem Rubbert 
erneut der Wahl stellen wollen. 
 
Die Vorsitzende bat zunächst Herrn Dr. Wulf Lindner, sich den Mitgliedern 
vorzustellen. 
Dies tat er einer kurzen Rede, die von den Mitgliedern sehr positiv aufgenommen 
wurde. 
Auf die Vorstellung der anderen Funktionsträger konnte verzichtet werden, da sie 
allen Mitgliedern bekannt waren. 
 
Die Vorsitzende bat Herrn Dr. Irmer,  die Wahl vorzunehmen. 
Herr Dr. Irmer war damit einverstanden.  
Bei der Frage an die Mitglieder, ob geheim oder per Handzeichen abgestimmt 
werden soll, entschied man sich, die Kandidaten per Handzeichen zu wählen. 
 
Wahl des/r Vorsitzenden: 
Herr Dr. Ing. Wulf Lindner hat sich bereit erklärt für den Vorsitz zu kandidieren. 
Der Wahlleiter stellte den Mitgliedern die Frage, ob es weitere Vorschläge gibt 
Die Mitglieder nannten keine weiteren Namen. 
 
Beschluss MV 04/2009 
 
Die Mitgliederversammlung wählte - bei einer Stimmenthaltung -  
Herrn Dr.-Ing. Wulf Lindner, zum Vorsitzenden des BWK-LV-NRW. 



BWK Landesverband NRW e. V.                       Geschäftsbericht 2009                                                          11 
 

Beschluss MV 05/2009  
 
Die Mitgliederversammlung wählte - bei einer Stimmenthaltung –  
Herrn Dipl.-Ing. Norbert Hurtig, zum stellvertretenden Vorsitzenden des BWK-LV-
NRW. 
 
Beschluss MV 06/2009 
 
Die Mitgliederversammlung wählte - bei einer Stimmenthaltung - 
Herrn Dipl.-Ing. Peter Weimer zum Kassenverwalter des BWK-LV-NRW. 
 
Beschluss MV 07/2009 
 
Die Mitgliederversammlung wählte Herrn Dipl.-Ing. Wilhelm Rubbert -in 
Abwesenheit zum Referenten für berufsständische Angelegenheiten des BWK-
LV-NRW. 
 
Herr Dr. Irmer beendete die Wahl und gratulierte den vier Gewählten bzw. 
Wiedergewählten.  
In Abstimmung mit dem neu gewählten Vorsitzenden, führte Helga Stulgies 
weiter durch die Mitgliederversammlung. 
 
Frau Stulgies dankte Herrn Dr. Irmer für für die Durchführung der Wahl. Sie 
gratulierte dem neunen Vorsitzenden, Herrn Dr. Lindner und den 
Wiedergewählten Norbert Hurtig, Peter Weimer und dem nicht anwesenden 
Wilhelm Rubbert und wünschte viel Erfolg für die Arbeit im BWK-LV-NRW. 
 
Norbert Hurtig dankte Helga Stulgies für die in den zurückliegenden acht Jahren 
geleistete Arbeit als Vorsitzende unseres Landesverbandes. 
 
TOP 7 BWK Landesverband im Internet 
 
Herr Dipl.-Ing. Christian Sustrath erläuterte den Bearbeitungsstand der 
Homepage des BWK-LV-NRW und wies auf die enorme Werbewirkung hin. Er 
bat die Mitglieder um Unterstützung und forderte vor allem die 
Bezirksgruppenvorsitzenden und die Referenten auf, Veranstaltungen aktuell in 
die Homepage einzustellen.  
Ansprechpartner ist:  
Herr Dipl.-Ing. Christian Sustrath, E-Mail: sustrath@bwk-nrw.de 
Homepage des BWK-LV-NRW: www.bwk-nrw.de 
 
TOP 8 Aktivitäten beim BWK-BUND 
 
Edgar Freund, Präsident des BWK-Bundesverbandes, beglückwünschte 
zunächst die Vorstandsmitglieder zur Wiederwahl und Herrn Dr.-Ing. Wulf 
Lindner zur Wahl als Vorsitzender des BWK-Landesverbandes Nordrhein 
Westfalen. Er verband damit den Wunsch einer konstruktiven Zusammenarbeit 
im BWK-Bundesvorstand. Zugleich dankte er der bisherigen BWK-
Landesvorsitzenden Helga Stulgies für ihren engagierten Einsatz in den 
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vergangenen 8 Jahren und die vertrauensvolle Zusammenarbeit auf der 
Bundesebene. Ein besonderer Dank galt dem Landesgeschäftsführer Dieter 
Klähn, der trotz zeitweilig gesundheitlicher Probleme die Geschäfte seines 
Landesverbandes vorbildlich führt. 
Herr Freund verwies einmal mehr auf die beruflichen Herausforderungen hin, die 
in den kommenden Jahren zu bewältigen sind. So erfordere der Klimawandel 
zukunftsweisende Lösungen zur CO2 – Minderung und wirksame 
Anpassungsmaßnahmen. Notwendig seien allgemeingültige Berechnungs-
verfahren für die Grundwasserbewirtschaftung und den Hochwasserschutz, 
wichtige Zukunftsaufgaben für unsere technisch-wissenschaftliche Arbeits-
gruppen, deren fundierte Arbeitsberichte und praxisnahen Merkblätter 
inzwischen bundesweit anerkannt sind. In diesem Zusammenhang dankte er 
unserem Ehrenmitglied Horst-Sigurd Schelp nochmals für seine erfolgreichen 
Bemühungen, die technisch-wissenschaftliche Arbeit im BWK fest zu verankern. 
Der demographische Wandel ist eine weitere Herausforderung, die auch nicht 
vor den Ingenieuren der Wasserwirtschaft und Abfallwirtschaft Halt macht. Nach 
einer aktuellen Studie des VDI werden altersbedingt zahlreiche Ingenieure aus 
dem Berufsleben ausscheiden. Durch den Mangel an geeigneten 
Nachwuchskräften können freiwerdende Stellen nicht besetzt werden. Hierdurch 
besteht die Gefahr, dass notwendige Ingenieurleistungen zur Erhaltung unserer 
wasserwirtschaftliche Infrastruktur und unserer Exportchancen auf dem 
internationalen Wassermarkt nicht erbracht werden können. Auch dieser 
berufsständischen Frage, so Edgar Freund, müsse sich der BWK auf Landes- 
und Bundesebene verstärkt widmen. 
Abschließend verwies Herr Freund auf die persönliche Verbundenheit der BWK-
Mitglieder, die von den Bezirksgruppen über die Landesverbände bis hin zum 
Bundesverband reiche. Um diese zu pflegen, müsse der kollegiale Gedanken- 
und Erfahrungsaustausch weiter intensiviert werden. Er lud daher die 
Anwesenden zum BWK-Bundeskongress 2009 nach Dresden ein, der unter dem 
Leitthema „Bergbau und Wasserwirtschaft“ wiederum allen Mitgliedern ein 
interessantes Vortrags- und Rahmenprogramm bietet. 
 
TOP 9 Ehrung langjähriger Mitglieder 
 
Auf Vorschlag des Vorstandes benannte die Mitgliederversammlung Herrn Dipl.-
Ing. Manfred Schoof zum Ehrenmitglied des BWK-LV-NRW. 
Der Geschäftsführer nannte einige Fakten, die den Vorstand bewogen hatten, 
Herrn Schoof als Ehrenmitglied vorzuschlagen. (Siehe dazu Artikel in den 
Grünen Mitteilungen der Fachzeitschrift WASSER und ABFALL) 
 
Beschluss MV 08 
Die Mitgliederversammlung benannte Herrn Dipl.-Ing. Manfred Schoof zum 
Ehrenmitglied des BWK-LV-NRW. 
Der Vorstand gratulierte Herrn Schoof recht herzlich. 
 
Frau Dipl.-Ing. Helga Stulgies ehrte nachfolgend aufgeführte Mitglieder für Ihre 
langjährige Mitgliedschaft im BWK und dankte allen für ihre Verbundenheit.  
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Geehrt wurden fünf Mitglieder: 
 
für 55 jährige Mitgliedschaft: 
Herr Dipl.-Ing. Walter Gewecke, Siegburg, 
Herr Dipl.-Ing. Theophil Mrosek, Brühl 
 
für 40 jährige Mitgliedschaft: 
Herr Dipl.-Ing. Hans-Georg Brauner, Münster, 
Herr Dipl.-Ing. Kurt Herrendörfer, Bad Salzuflen, 
Herr Dipl.-Ing. Wilhelm Röper, Melle,  
Herr Dipl.-Ing. Harald Windeler, Heuerßen. 
 
TOP 11 BWK-Bundeskongress 2010 
 
Im Jahre 2010 richtet der BWK-LV-NRW den BWK-Bundeskongress aus. 
Er wird in Duisburg rund um die neu gebaute Mercatorhalle vom 22. - 25. 
September 2010 stattfinden. Der ursprüngliche Termin, den Kongress vom 15.-
22. September durchzuführen wurde verworfen, da zu diesem Zeitpunkt die IFAT 
in München stattfindet. Wir werden im Rahmen dieser Veranstaltung die 
satzungsgemäße Mitgliederversammlung durchführen, zu der rechtzeitig 
eingeladen wird.  
 
TOP 12 Beratung und Beschlussfassung der Mitglieder 
 
Es lagen keine Anträge der Mitglieder vor. 
 
TOP 13 Verschiedenes 
 
Der Geschäftsführer sprach die personelle Situation des Vorstandes an und bat 
die Mitglieder einmal darüber nachzudenken, ob sich Mitglieder finden, die in 
Zukunft im Vorstand mitarbeiten wollen. 
Mit dem Dank an die Bezirksgruppe Siegen für ihre hervorragende Organisation 
und Durchführung des Jahreskongresses, und an die Mitglieder für die rege 
Teilnahme, beendete Frau Dipl.-Ing. Helga Stulgies, die Mitgliederversammlung 
des BWK Landesverbandes NRW. 
 
Kreuztal, im Mai 2009 
 
 

gez.    gez. 
 
           (Dipl.-Ing. Helga Stulgies)   (Dipl.-Ing. Dieter Klähn) 

Versammlungsleiterin      Geschäftsführer und Protokollführer
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2. Mitgliedernachrichten  
 
2.1 Neue Mitglieder 
 
2009 traten 21 neue Mitglieder in den BWK Landesverband Nordrhein – 
Westfalen ein: 
 
Effertz Walter Uedem 
Eickmeier Gabi Greven 
Espey Rebecca Herten 
Frenz Christian Minden 
Glenk Christoph Xanten 
Güttler Veronika Münster 
Hagen Winfried Balve 
Hummel Ellen Bad Rothenfelde 
Jahrmann Jörg-Arwed Höxter 
Jansen Matthias Aachen 
Karczewski Dieter Moers 
Klos Ulrich Recklinghausen 
Kuhlemann Bernd  Horn-Bad Meinberg 
Lindner Wulf Bergheim 
Molt Mirko Lippstadt 
Oldenburg Martin Höxter 
Radefeld Sibylle Münster 
Schaffmann Andreas Kevelaer 
Stranz Kai Uwe Gummersbach 
Tillmann Frank Köln 
Volkmann Elke Moers 
 
 
Wir begrüßen alle neu eingetretenen Mitglieder noch einmal herzlich. 
Unter Berücksichtigung der schon bekannten Zugänge und der satzungs-
gemäßen Kündigungen hat der Landesverband NRW am 1. Januar 2010 
 

648  Mitglieder. 
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2.2 Grafische Darstellung der Mitgliederentwicklung 
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2.3 Probemitgliedschaft 
 
Auch in 2009 bestand die Möglichkeit der kostenlosen Probemitgliedschaft. 
Dieses Angebot wird auch in 2010 weitergeführt. 
Wer dieses Angebot wahr nimmt, bekommt ein Jahr lang die Fachzeitschrift 
"Wasser und Abfall" umsonst und genießt auch sonst alle Vorteile einer 
Mitgliedschaft wie z. B. eine ermäßigte Teilnahme bei Kongressen und 
Fortbildungsveranstaltungen sowie alle Angebote der Bezirksgruppe wie 
Exkursionen, Vorträge und sonstige Veranstaltungen. Eine einmalige 
Gelegenheit! 
Bitte weiterempfehlen. 

648 Mitglieder 
am 1.01.2010 
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2.4 Der BWK Landesverband NRW gratuliert 
 
 
zum 85. Geburtstag: 
 
Mrosek  Theophil Brühl 
 
zum 75. Geburtstag: 
 
Gewecke Walter A. Siegburg 
Molitor Friedhelm Duisburg 
Raack Horst Wuppertal 
Sowa Wolfgang Lippstadt 
Schoof Manfred Altenberge 
 
zum 70. Geburtstag: 
 
Gäfgen Wilhelm Sinzig 
Peters Hans-Wilhelm Bad Driburg 
Dahlem Hans Essen 
Terfehr Horst Kleve 
Bittner Ottomar Lippstadt 
Hagen M. H. M. Sambeek/NL 
Schelp Horst-Sigurd Düsseldorf 
Klein Peter Netphen 
Rademacher Horst Iserlohn 
 
zum 65. Geburtstag: 
 
Nebelung Hans W. Kranenburg 
Spannan Willy Erwitte 
Gallenkemper Bernhard Ennigerloh 
Jacobsen Karl-Volker Heerlen/NL 
Irmer Harald Bad Honnef 
Pattichis Louis Hagen 
Chorvat Anna Krefeld 
Kluge Roland Bonn 
Voß  Jürgen Aachen 
Beyer Christoph-Arno Marienheide 
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zum 60. Geburtstag: 
 
Erdbrügger Klaus Bünde 
Heerten Georg Lübbecke 
Kurth Mathias Bonn 
Hecker Günter Hagen 
Schmidt Werner Willich 
Lakenbrink Wilhelm B. Ense 
Rubbert Wilhelm Siegburg 
Wagner Reinhard Lennestadt 
Horstmann Kunibert Münster 
Sönnichsen Detlef Minden 
Lenzen Jürgen Essen 
Shemeld Steven Lippstadt 
Kölling Erhard Porta Westfalica 
Marenbach Klaus Wiehl 
Mayer Volker Brüggen 
Mertsch Viktor Düsseldorf 
Baumgart Jürgen Kerkrade/NL 
Dumont Ulrich Aachen 
 
Allen „Geburtstagskindern“ wurden durch den Geschäftsführer Glückwünsche 
ausgesprochen.  
 
Die Übersendung von Glückwünschen zu runden Geburtstagen wird auch 
zukünftig weitergeführt. 
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2.5 Ehrung langjähriger Mitglieder 
 
25 Jahre treue Mitgliedschaft im BWK 

 
Bee Renate Bad Lippspringe 
Dahlem Hans Essen 
David GmbH Detlef Düsseldorf 
Hoffmann Franz-Josef Kaarst 
Kempken Ralf Duisburg 
Koß Klaus-Dieter Erkelenz 
Limberg Heinz Lippstadt 
Nebeling Martin Wenden 
Raack Horst Wuppertal 
Rehmann Harri Minden 
Sahl Heinz Aldenhoven 
Scholz Thomas Witten 
Weimer Peter Erkrath 
 
 
40 Jahre treue Mitgliedschaft im BWK 
 
Energie und Wasserversorgung Bonn/Rhein-Sieg GmbH Siegburg 
Herrendörfer Kurt Bad Salzuflen 
Huesker Synthetik GmbH und Co. KG Gescher 
Röper  Wilhelm Melle 
Windeler Harald Heuerßen 
 
 
60 Jahre treue Mitgliedschaft im BWK  
 
Köhler Erhard Meschede 
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2.6 Nachruf 
 
Zum Tode von Herrn Dipl.-Ing. Hans-Werner Nowatzky.  
 

Wir nehmen Abschied von Herrn 
Dipl.-Ing. Hans-Werner Nowatzky, 
der am 27. August 2009 in 
Rödental im Alter von 77 Jahren 
verstorben ist.  
Am 18. Januar 1932 wurde Hans-
Werner Nowatzky in Cottbus 
geboren. Nach abgeschlossener 
schulischer Grundausbildung 
absolvierte er mit Erfolg das 
Studium an der Nieder-
sächsischen Landesbauschule für 
Wasserwirtschaft und Kultur-
technik in Suderburg und begann 
seine berufliche Laufbahn als 

Ingenieur, zunächst bei einem Bauunternehmen in Hamburg, und dann am 
Wasserwirtschaftsamt in Celle. 
Am 01. August 1951 wechselte Hans-Werner Nowatzky nach Düsseldorf, um in 
den Dienst der staatlichen Wasserwirtschaftsverwaltung des Landes Nordhein-
Westfalen einzutreten und hier die Beamtenlaufbahn einzuschlagen. Nach 
erfolgreicher Regierungsbauinspektorenprüfung arbeite er u.a. auf dem Gebiet 
der Siedlungswasserwirtschaft im Wasserwirtschaftsamt I in Düsseldorf, bis er 
1963 zunächst zur Stadt Wuppertal wechselte, später Leiter der Unteren 
Wasserbehörde beim Kreis Halle/Gütersloh wurde. 
Anlässlich der Hochwasserereignisse der letzten Jahrzehnte wurde im Jahre 
1972 der Werre-Wasserverband mit Sitz in Herford gegründet. 
Am 01. November 1973 übernahm Herr Dipl.-Ing. Hans-Werner Nowatzky als 
Geschäftsführer den Verband und prägte ihn von Anfang an. 
Der Verband, eine Körperschaft des Öffentlichen Rechts, ist ein 
Zusammenschluss der Kreise Herford, Lippe, Minden-Lübbecke und der Stadt 
Bielefeld und hatte zunächst die Aufgabe, innerhalb des Verbandsgebietes 
überörtlich Hochwasserschutzmaßnahmen durchzuführen. 
Neben drei Hochwasserrückhaltebecken, die Hans-Werner Nowatzky in seiner 
Dienstzeit verantwortlich fertig stellte, setzte er zahlreiche Maßnahmen nach den 
Grundsätzen des naturnahen Gewässerausbau und der naturnahen 
Gewässerunterhaltung zur Verbesserung des ökologischen Zustandes der Werre 
und seiner Nebenläufe um. 
Mit Ablauf des 30. Juni 1996 trat Herr Baudirektor Hans-Werner Nowatzky nach 
50-jähriger Tätigkeit im öffentlichen Dienst in den wohlverdienten Ruhestand. „ 
Hans-Werner Nowatzky war seit 1958 Mitglied BWK-LV-NRW e.V. und wirkte im 
Landesverband von 1985-1989 als Obmann bzw. als Referent für 
Öffentlichkeitsarbeit und war lange Jahre als Bezirksgruppenvorsitzender der 
Bezirksgruppe Detmold tätig. 
Hier organisierte Hans-Werner Nowatzky viele interessante und aktuelle 
Fortbildungsveranstaltungen und richtete zahlreiche Landeskongresse mit 
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großem Erfolg aus. In den Jahren von 1981-1989 war Hans-Werner Nowatzky 
stellvertretender Vorsitzender unseres Landesverbandes.  
Stellvertretend für den BWK-LV-NRW und für die Kolleginnen und Kollegen der 
Bezirksgruppe Detmold darf der Unterzeichner feststellen, dass sich unser 
Kollege im BWK verdient gemacht hat. Wir werden Hans-Werner Nowatzkys 
Andenken in Ehren halten. 
 
 
Präsident a.D. Dipl.-Ing. Richard Zayc verstorben. 
 
Wir nehmen Abschied von Herrn Präsident a.D. Dipl.-Ing. Richard Zayc, der am 
24. November 2009 in Ratingen im Alter von 91 Jahren verstorben ist.  
Richard Zayc wurde 1918 in Schlesien geboren, legte sein Abitur in Breslau ab 
und konnte  erst nach achtjähriger Soldatenzeit sein Bauingenieur-Studium an 
der Technischen Hochschule in Darmstadt aufnehmen. Im Studium legte er 
schon den Schwerpunkt auf die Wasserwirtschaft und schloss hier mit 
besonderem Erfolg ab.  
Nach der Referendar-Zeit begann seine berufliche Tätigkeit im Wasser-
wirtschaftsamt in Düsseldorf. Bereits 1960 wurde Richard Zayc ins nordrhein-
westfälische Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten nach 
Düsseldorf berufen, wo er mit Hilfe der Elektronischen Datenverarbeitung ein 
großräumiges Überwachungsnetz aufbaute, das später in der Wasser-
wirtschaftverwaltung eingeführt wurde. Er legte den Grundstein zum Aufbau des 
Landesamtes für Wasser und Abfall und war dessen Präsident bis zu seiner 
Pensionierung im Jahre 1981. 
Seit 1953 trat Richard Zayc in den BWK-LV-NRW ein und war seit 1959 
zunächst Fortbildungs- und Presse-Obmann, ab 1969 Vorsitzender unseres 
Landesverbandes. 
Da Richard Zayc in der BWK-Bundesversammlung bereits 1971 zum 
Präsidenten des BWK-BUNDES gewählt wurde, nahm er für zwei Jahre 
erfolgreich beide Funktionen wahr. Er engagierte sich außerdem in zwei 
berufsständischen Arbeitsgruppen des Zentralverbandes der Ingenieure (ZBI) 
und vertrat ab 1971 nachdrücklich die Interessen des BWK im Hauptvorstand 
des ZBI. 
Sein Schwerpunkt war die Fortbildung und die Erziehung zum ganzheitlichen 
Denken.  
20 Jahre lang war Richard Zayc Schriftleiter unserer Fachzeitschrift WASSER 
und ABFALL (damals noch WASSER und BODEN). 
Richard Zayc war Ehrenmitglied unseres Verbandes, da er sich in besonderer 
Weise für den BWK verdient gemacht hat. Mit ihm verlieren wir eine 
Persönlichkeit, die die Entwicklungen und Fortschritte im Bereich der Wasser- 
und Abfallwirtschaft maßgeblich mitgestaltet hat.  
Wir werden sein Andenken in Ehren halten.  
 
Dieter Klähn
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3. Berichte der Bezirksgruppen 
 
3.1 Bezirksgruppe Aachen 
 
Für die Bezirksgruppe Aachen wird weiterhin eine neue Führung gesucht. 
Nachdem während des Jahres 2009 in dieser Frage nichts erreicht wurde, 
zeichnet sich nun eine Lösung ab. Dadurch ist zu erwarten, dass die 
Bezirksgruppe wieder neuen Schwung aufnimmt. 

Ein besonderer Dank richtet sich an die benachbarte Bezirksgruppe Köln, die 
ihre Veranstaltungen für die Aachener jeweils mit angeboten hat.  
 
3.2 Bezirksgruppe Detmold 
 
Erste Fortbildungsmaßnahme der BWK-Bezirksgruppe De tmold als 
Informationsveranstaltung zu den Verbundrohren der Fa. FABEKUN in 
Zusammenarbeit mit dem Abwasserverband der Stadt La ge  
 
Am 31. März 2009 fand in Zusammenarbeit des Abwasserverbandes Lage und 
der BWK-Bezirksgruppe Detmold in den Räumen des Zentralklärwerkes der 
Stadt Lage eine Informationsveranstaltung der Betonwerk GmbH Gebr. Fasel 
statt.  
 

Nachdem Herr Offermann, Leiter 
des Abwasserverbandes Lage, 
einen Überblick über die 
Kläranlage und die allgemeinen 
Probleme aus dem Arbeitsfeld 
des Abwasserverbandes gab, 
erläuterte Herr Anders, als 
Fachgebietsleiter, die konkrete 
bauliche Situation an der zurzeit 
laufenden Baustelle im 
Stadtgebiet. Besonders wurde 
auf die aggressiven Abwässer 
einer Zuckerfabrik verwiesen, die 

FABEKUN-Rohre mit DN 1200 auf der Baustelle 
 
die eingebauten Abwasserrohre aus Beton in relativ kurzer Zeit  irreparabel 
zerstörten. Eine Sanierung mit herkömmlichen Inlinern war aus statischen 
Gründen nicht möglich. Als ein geeignetes Rohrmaterial wurde ein Verbundrohr 
des Betonwerks Gebr. Fasel für die Kanalsanierung gewählt.  
 
Herr Yalcin, von der FASEL-Betonrohr GmbH, stellte im Anschluss das 
Rohrmaterial im Detail vor. Hierbei wurde mit besonderem Augenmerk auf das 
Verbundrohr FABEKUN eingegangen. Dieses Verbundrohr aus einem 
korrosionsbeständigen PVC-Inliner und einem Mantel aus tragfähigem Beton 
vereint mehrere positive Eigenschaften. So wurde für den Inliner eine 
Dauerhaftigkeit von 300 Jahren prognostisiert. Die Tragfähigkeiten von 
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Betonrohren ist bekannt und werden durch Basaltsplitt als Zuschlagsmaterial 
gegenüber einem gebräuchlichen Zuschlag aus einem Sand-Kies-Gemisch noch 
erhöht. 
 

Durch den dichten Inliner 
aus PVC erfüllen die 
Rohre auch die Anfor-
derungen, die in Wasser-
schutzgebieten als 
Standard gefordert wer-
den. 
Um sich einen ersten 
Eindruck vom Umgang mit 
diesen Rohren verschaffen 
zu können, wurde die 
Baustelle im Anschluss 
besichtigt. Hierbei stand 
neben dem Vertreter des 
Rohrherstellers auch Herr 

Kolditz vom planenden Büro Redecker für Fragen der Teilnehmer zur Verfügung.  
 
Diese Maßnahme war eine gelungene Auftaktveranstaltung der 
Fachfortbildungen in 2009. 
 
Zweite Fortbildungsveranstaltung der BWK-Bezirksgru ppe Detmold an der 
Johannisbachtalsperre (Obersee) in Bielefeld 
 
Am 16. Juni 2009 besichtigten  
22 BWK-Mitglieder und vier 
Studenten der Fachhoch-
schule Lippe/Höxter die 
Johannisbachtalsperre in 
Bielefeld. Da zu dieser Zeit 
diese Talsperre entschlammt 
wurde und die beiden 
Zulaufgewässer, der Johannis-
bach und die Jölle, um den 
Staubereich der Talsperre 
geführt wurden, war dies eine 
aus baufachlicher Sicht 
hochinteressante Baumaß-
nahme.  
 
Die Talsperre hat ein Stauvolumen von ca. 320.000m³. Durch 
Regenwassereinleitungen im Einzugsgebiet und durch direkte Abspülungen von 
den landwirtschaftlich genutzten Flächen im Einzugsgebiet setzten sich ca. 
120.000 m³ Sedimente im Staubereich ab. Eine holländische Firma 
saugbaggerte hiervon ca. 100.000 m³ aus dem Stausee und spülte das 
Baggergut auf zwei extra angelegte Polder. Diese Polder befinden sich in einer 

 
Ein Teil der interessierten Teilnehmer 
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Entfernung von ca. zweieinhalb Kilometer zum See. Hier kann das Schlamm-
Wassergemisch, das in einem Verhältnis von 1:4 auf die Polder gespült wurde, 
entwässern. Das Überschusswasser wird direkt unterhalb der Talsperre wieder in 
den Johannisbach eingeleitet. Zur Abdeckung des Schlamms und zur 
landschaftlichen Ausgestaltung der beiden Polder wird auf dem aufgespülten 
Schlamm abschließend eine Abdeckung aus unbelastetem Boden aufgebracht.  
Dies erfolgt natürlich in Absprache und nach Genehmigung der zuständigen 
unteren Landschafts- und Naturschutzbehörden. Dabei werden die Polder so 
ausmodelliert, dass zukünftig eine freizeitliche Nutzung der Fläche möglich sein 
wird. 
 
Dies und die weiteren Informationen zur gesamten Baumaßnahme vermittelte 
Herr Dipl.-Ing. Witte von der planenden Technaqua GmbH aus Schieder-
Schwalenberg. 
 
Um die beiden Zulaufgewässer vom Staubereich der Talsperre abzutrennen, 
wurde eine Kombinationslösung gewählt. Hierbei wird mit einer dichten 
Spundwand, die teilweise bis 9,00 m in den Untergrund vorgetrieben wurde, der 
Wasserverlust infolge des unterschiedlichen Druckpotentials aus dem 
angestauten Staubereich der Talsperre und des niedrigeren Wasserstands in 
den beiden verlegten Gewässern gehalten.  
 

Im Vordergrund das verlegte 
Gewässer, dann der Trenn-
damm mit der abgedeckten 
Spundwand und dahinter der 
Staubereich der Johannis-
bachtalsperre (Obersee) mit 
Saugbagger und fliegender 
Leitung zum Spülpolder. 
Diese Spundwand wurde 
dann mit einer Steinschüttung 
eingefasst. Durch die 
zukünftige Eingrünung des 
Schüttdamms wird ein weit-

gehend natürliches  Landschaftsbild erwartet.  
 
Da gemäß der im Vorfeld der Planungen durchgeführten Untersuchungen 
festgestellt wurde, dass sich der entschlammte See nach Abtrennung der beiden 
Hauptzulaufgewässer aus biologischer Sicht nicht nachteilig verändern wird, 
wurde im oberen Bereich der Gewässerabtrennung des Johannisbaches lediglich 
ein 800er-Schieber vorgesehen, um die zu erwartenden Verdunstungs- und 
Versickerungsverluste ausgleichen zu können. In den Untersuchungen wurde 
weiterhin festgestellt, dass mit der Abtrennung der Fließgewässer nicht nur die 
Gewässerdurchgängigkeit wieder hergestellt wird, sondern auch mit einer 
Steigerung der Wasserqualität um mindestens eine Güteklasse zu rechnen ist. 
Dies kann so angenommen werden, weil sich die beiden Gewässer nicht mehr 
durch eine bis zu 21-Tage andauernden Verweilzeit im Staubereich erwärmen 
können.  
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Während der Baustellenbegehung wurden vielfältige Fachinformationen von den 
Teilnehmern angefragt, die Herr Witte gerne und fachkompetent beantwortete.  
 
Beispielhaft sollen hier nur die Informationen zu den Arbeiten des 
Kampfmittelräumdienstes sowie die Informationen über die erheblichen 
Aufwendungen bei den Querungen der Abwasserleitungen und zur Bemessung 
der beiden Sohlgleiten zur Herstellung der Gewässerdurchgängigkeiten 
unterhalb der DB-Strecke Hamm-Hannover im Johannisbach und im 
Übergangsbereich der Jölle genannt werden.    
 
Die unermüdlichen Erläuterungen 
und Erklärungen von Herrn Witte 
zur Gesamtbaumaßnahme an der 
Johannisbachtalsperre (Obersee) in 
Bielefeld 
Um sich für den Heimweg zu 
stärken, kehrte die Gruppe am 
Ende der Baustellenbesichtigung 
noch in den “Seekrug“ ein. Hier 
wurden die Mitglieder der BWK-
Bezirksgruppe Detmold vom 
Vorsitzenden über den Verlauf des 
Landeskongresses, über die Aktivitäten des Landesvorstandes und über die 
geplanten Vorhaben der BWK-Bezirksgruppe Detmold bis zum Eintreffen des 
Landesgeschäftsführers Herrn Dipl.-Ing. Dieter Klähn informiert. Der Landes-
geschäftsführer berichtete eingehend über die  zukünftigen Aktivitäten des BWK 
auf allen Ebenen.    
 
Dritte Fortbildungsveranstaltung der BWK-Bezirksgru ppe Detmold an der 
Großbaustelle des RWE-Kohlekraftwerkneubaus in Hamm -Uentrop 
 
Am 25. August 2009 trafen sich 22 BWK-Mitglieder der Bezirksgruppen Detmold, 
Lippstadt und Ruhrgebiet im Eingangsbereich der RWE-Kraftwerke in Hamm-
Uentrop. An diesem Standort wurde zu dieser Zeit in drei kleineren 
Kraftwerksblöcken Steinkohle verstromt. Der Standort wurde jedoch bekannt 
durch den damaligen Bau eines Kernkraftwerkes, dem THTR 300. THTR stand 
für Thorium Hochtemperatur Reaktor. Der Reaktor lief in der Erprobungsphase 
ca. drei Wochen bis dann der Betrieb dauerhaft wegen technischer Mängel, 
eingestellt wurde.  
 
Für die BWK-Gruppe war jedoch der Bau von zwei neuen Kohleblöcken viel 
interessanter. Baustellen dieser Größenordnung sind nicht alltäglich und für eine 
Besichtigung ein herausragender Höhepunkt.  
Vor der Baustellenbesichtigung erklärten die Vertreter der RWE-Power bei 
Kaffee und Kuchen den interessierten Besuchern viel über den Strommix, über 
das Stromverbundsystem in Europa und die Firmenphilosophie. So erfuhren die 
Teilnehmer auch den Grund des Kraftwerkneubaus am Standort Hamm-Uentrop. 
Die seinerzeit noch in Betrieb befindlichen drei Kohleblöcke waren an ihre 
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technische Alterungsgrenze angekommen. Dies bedeutet, dass die drei Blöcke in 
sehr naher Zukunft erneuert werden mussten. Neue Umweltauflagen, die zur 
Verbesserung der Lebensraumbedingungen erforderlich wurden, spielten 
natürlich auch eine erhebliche Bedeutung. So wurden die Schwellenwerte für die 
Inhaltsstoffe der Rauchgase, die über den Schornstein an die Umwelt 
abgegeben werden, erheblich reduziert. Mit den alten Anlagen währe es nicht 
möglich, diese Werte nur annähernd einzuhalten. Auch eine erneute technische 
Nachrüstung der Anlagen würden keine nachhaltige Verbesserung hervorrufen.  
 
Für Wasserwirtschaftler ist jedoch viel interessanter, dass die Kühl-
wasserbelastung in der Lippe erheblich ist. Aus diesem Grund wurde eine 
Reduzierung der Kühlwassereinleitung notwendig. Zukünftig erfolgt lediglich eine 
Temperaturerhöhung in der Lippe um maximal 3 °C. Di es ist die maximale 
Temperaturerhöhung die u. a. auch gemäß den Allgemeinen Güteanforderungen 
(AGA) noch als zulässig eingestuft wird. 
  
Wenn die beiden neuen Kohleblöcke ans Netz gegangen sind, werden die drei 
alten Kraftwerksblöcke zurückgebaut.   
 
Nach der Theorie ging es mit einer Führung durch die seinerzeit betriebenen 
Kraftwerksbereiche weiter. Hier konnte eindringlich und hautnah die Erzeugung 
von elektrischem Strom durch die Verfeuerung von Steinkohle erlebt werden. 
Anschließend ging es in einem Bus über die Baustelle der beiden neuen 
Kraftwerksblöcke. Was sofort auffiel, waren die Anforderungen an die 
Arbeitssicherheit. Selbst die Fahrgeschwindigkeit der Baufahrzeuge und der 
anliefernden LKW wird auf 20 km/h begrenzt. Einen Schornstein suchte man an 
den beiden neuen Kraftwerksblöcken vergeblich. Die gereinigten Rauchgase 
werden bei den neuen Kraftwerkstypen jeweils über den Kühlturm an die Umwelt 
abgegeben. Ein neuartiges Verarbeitungs- und Herstellungsverfahren verbessert 
die Betongüte der neuen Kühltürme so erheblich, dass dieses Verfahren 
eingesetzt werden kann.   
 
Ralf Stief 
 
3.3 Bezirksgruppe Düsseldorf 
 
05.03.2009 - BWK M3/M7: Aktuelle Erfahrungsberichte  Genehmigungs-
praxis und Handlungsperspektiven“ 
(100 TeilnehmerInnen) 
 
Die große Teilnehmerzahl zeigte, dass die Diskussion über die Anwendbarkeit 
der Merkblätter M3/M7 nach wie vor in der Fachwelt intensiv geführt wird. Aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln wurden Erkenntnisse aus der Praxis vorgestellt. 
Dabei wurden auch Grenzen der Anwendbarkeit der Merkblätter diskutiert und 
Korrekturvorschläge benannt.  
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Folgende Referate wurden auf der Veranstaltung gehalten, die auch auf der 
BWK Homepage abrufbar sind: 
 
·  „Vereinfachtes Nachweisverfahren nach BWK M3 für Lachslaichgewässer-am 

Beispiel der Bröl“ von Dr. Ing. Andreas Durchschlag 
 
·  „Detaillierte hydrologische Nachweise nach BWK M3/M7 für Gewässer der 

Niederungs- und Sandergebiete am Beispiel des Kippertzbachs 
(Schwalmeinzugsgebiet)“ von Dipl.-Ing. Robert Mittelstädt 

 
·  „BWK M3 und hessische Interpretation, Erfahrung und Korrekturvorschläge“ 

von Dr. Thiele Brandt 
 
·  „Einsatz BWK M3/M7 in NRW“ von Dr. Viktor Mertsch 
 
·  BWK M3/M7 an der Niers-Anwendung, Maßnahmenableitung und 

Umsetzung“ von Dipl.-Geogr. Andreas Schattmann 
 
·  „Die BWK Merkblätter 3 und 7-Anwendungserfahrungen, Möglichkeiten und 

Grenzen“ von Dipl. Ing. Bernd Bürgel 
 

 
In der Diskussion wurden dann durchaus auch gegensätzliche Meinungen über 
die Genehmigungspraxis und Handlungsperspektiven ausgetauscht. 
Bei der Erarbeitung effizienter und finanziell tragbarer Konzepte zur Erreichung 
des guten Zustandes bzw. die Entwicklung des guten ökologischen Potenzials 
der Gewässer, sollte der fachliche Austausch weitergeführt werden. 
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 07.05.2009 in Wesel, Lippeschlösschen  
„Der Lippemündungsraum und seine Renaturierung“ 
 
Das Land NRW, der Kreis Wesel und die Stadt Wesel, der Landesbetrieb 
Strassen NRW, die RAG, der Lippeverband und die Firma Hülskens GmbH & 
Co. KG haben im April 2009 vertraglich festgelegt, dass die Lippe verlegt und der 
Lippemündungsraum naturnah gestaltet wird. Um diese Ziele zu erreichen sind 
umfangreiche Erdbe-
wegungen von ca. 1,4 
Mio. m³ erforderlich. 
Neben der Schaffung 
neuer Lebensräume 
für Flora und Fauna 
wird auch zusätzlich 
bedeutender Hoch-
wasserrückhalteraum 
durch diese Maß-
nahme bereitgestellt. 
Das Projekt wäre 
ohne vorlaufende 
Auskiesungsmaßnah
men nicht umsetzbar. 
Nach einer Einführung 
im Restaurant Lippe-
schlösschen wurde uns das Großprojekt im Rahmen einer Betriebsrundfahrt 
vorgestellt. Herr Dr. Koß von der Firma Hülskens GmbH & Co. KG erläuterte die 
einzelnen Abbauabschnitte kompetent und praxisnah. Obwohl die Baustelle erst 
wenige Wochen ihren Betrieb aufgenommen hatte, wurden schon erste Konturen 
des neuen Lippeverlaufes im Gelände sichtbar. 
 
18.06.2009 im BEW in Essen 
„Umweltschadensgesetz: kompakt und praxisnah“ 
 
Aufgrund der Bedeutung des Umweltschadensgesetzes für berufliche Tätigkeiten 
wurde das eher juristische Thema in die Fortbildungsveranstaltungen 2009 
aufgenommen. 
Seit dem 14. November 2007 ist das Gesetz über die Vermeidung und Sanierung 
von Umweltschäden (USchadG) in Kraft getreten. Wie die Veranstaltung jedoch 
zeigte, ist die Brisanz des Gesetzes für die berufliche Praxis noch eher 
unbekannt. Für die Veranstaltung konnten die beiden Rechtsanwälte Dr. Malte 
Petersen und Dr. Markus Collisy von der Anwaltskanzlei 
Heuking·Kühn·Lüer·Woijtek gewonnen werden, die das Thema für die Praxis 
kompakt und übersichtlich aufbereitet hatten. 
Die verschuldungsunabhängige Verantwortung für berufliche Tätigkeiten nach 
Anlage 1 zum USchadG wirft noch zahlreiche praktische und rechtliche Fragen 
auf. Da sich für die berufliche Praxis durch das USchadG zahlreiche 
Haftungsrisiken ergeben, äußerten zahlreiche Teilnehmer, dass sie sich künftig 
verstärkt mit dem Gesetz beschäftigen werden. 
 



28                         Geschäftsbericht 2009                         BWK Landesverband NRW e. V. 
 

02.09.-05.09.2009 Mehrtägige Exkursion nach Schlesw ig-Holstein 
 
02.09.2009 Rundfahrt auf der Schlei 
Bei der Rundfahrt auf der Schlei vermittelte der Kapitän einen ersten Eindruck 
von der ältesten Stadt Schleswigs und ihrer Geschichte. 
 
02.09.2009 Stadtführung Schleswig 
In der anschließenden Stadtführung imponierte insbesondere der Dom (um 
1200) mit dem wunderbaren Bordesholmer Hochaltar von Hans Brüggemann 
ganz aus Eichenholz geschnitzt (1514 – 1521). Der 112 m hohe Westturm wurde 
zwischen 1888 und 1894 errichtet.  
Beeindruckt hat auch die Fischersiedlung Holm am Rande der Altstadt. Das 
Viertel entstand um das Jahr 1000, als sich die Siedlung noch auf einer Insel in 
der Schlei befand. (Der Name Holm kommt aus dem Dänischen und bedeutet 
kleine Insel.) Seit dem 20. Jahrhundert ist der Holm mit dem Land verbunden.  
Seit 1480 arbeiten die Bewohner des Holms mehrheitlich als Schleifischer. 
Einige Häuser haben Gärten zur Wasserseite und damit unmittelbaren Zugang 
zur Schlei, so dass die Fischer von hier aus direkt zu ihren Fanggebieten 
aufbrechen können. 
Zentraler Teil des Viertels ist ein kleiner Friedhof mit eigener Kapelle, um den 
sich die einzelnen Fischerhäuschen herum gruppieren.  
 
03.09.2009 Holmer Siel 
Am 03.09. trafen wir am Holmer Siel im Beltringharder Koog Herrn Beismann, 
vom Landesbetrieb für Küstenschutz, Nationalpark und Meeresschutz des 
Landes S-H.  
Im Holmer Siel mündet der Fluss Arlau - nachdem er den Beltringharder Koog 
durchflossen hat - in die Nordsee. Vom Holmer Siel aus werden auch das 
Lüttmoor Siel, das Koog Siel und die Arlau Schleuse gesteuert. 
Der Beltingharder Koog - oder offiziell die Vordeichung der Hattstedter Marsch - 
ist 1987 durch das größte jemals an der Küste durchgeführte Deichprojekt 
entstanden. Die ehemalige Insel Nordstrand wurde faktisch an das Festland 
angebunden und somit zur Halbinsel. Der Beltringharder Koog ist unbesiedelt 
und mit einer Gesamtfläche von 35,41 km² das das größte NSchG in S-H.  
Das Gebiet dient der dauerhaften Erhaltung und ungestörten Entwicklung eines 
ehemaligen Wattenmeerbereichs mit großflächigen Salz- und Süßwasser-
lebensräumen, tidebeeinflussten Überschwemmungsgebieten, Sümpfen und 
sonstigen Feuchtgebieten sowie einer an diese Lebensräume gebundenen 
charakteristischen Tier- und Pflanzenwelt, insbesondere dem Schutz der hier 
rastenden und brütenden Wat- und Wasservögel. Zur Erfüllung des Schutzes 
wurden Flächen des Kooges zielgerichtet gestaltet. Eine Salzwasserlagune mit 
ihren relativ ruhigen Salzwasserflächen und Salzwiesenufern, das 
Feuchtgrünland mit sehr hohen Winterwasserständen und geringer Beweidung 
sowie Sukzessionsflächen im Süßwasserbereich, wo die ungestörte Entwicklung 
Vorrang hat. 
Über Holmer Siel und Lüttmoorsiel strömt das Wasser mit einem verringerten 
Tidenhub von ca. 40 cm (gegenüber 3,50 m Außendeichs) täglich zweimal ein 
und aus. Wegen des geringen Wasseraustausches verringerten sich die 
Wattflächen von früher ca. 2.500 ha auf ca. 170 ha in der Lagune. Im Winter wird 
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unregelmäßig über mehrere Tiden das Wasser gezielt auf einen Meter über 
Normalnull aufgestaut, um Sturmfluten nachzuahmen. So konnte sich auf der 
Überflutungsfläche (215 ha) auf einem schmalen Streifen eine echte Salzwiese 
entwickeln. Etwa 95 ha der Lagune sind überflutungsfreie Landfläche, auf der 
sich Süßvegetation (Weidengebüsch, Röhricht und Hochstauden) ausbreitet. 
Der südliche Teil ist Brut- und Rastgebiet für Seevögel und darf nicht betreten 
werden. Landwirtschaft wird nur auf dem Vorland entlang der alten Hattstetter 
Marsch, Cecilienkoog und Sönke-Nissen-Koog extensiv betrieben. 
 
03.09.2009 Hallig Nordstrandischmoor 
Besonderen Spaß machte die Fahrt mit der Lorenbahn von Lüttmoorsiel zur 
Hallig Nordstrandischmoor. Nordstrandischmoor ist die jüngste der Halligen. Sie 
ist, neben den Inseln Pellworm und Nordstrand eines der Bruchstücke, die in der 
Burchardiflut von 1634, von der untergegangenen Insel Strand übrig geblieben 
sind. Vor der Flut von 1634 war Nordstrandischmoor ein unbewohntes 
Hochmoor, das nur zum Torfstechen genutzt wurde. Nach der Flut siedelten sich 
einige Familien an, die sich teils von dem Ertrag des Moores, teils durch 
Fischerei und Schafzucht ernährten. Heute sind die männlichen Bewohner auch 
im Küstenschutz beim schleswig-holsteinischen Landesbetrieb für Küstenschutz, 
Nationalpark und Meeresschutz beschäftigt.  
Nach einer kurzen Einführung über das Leben auf der Hallig ging es mit dem 
Treckergespann zum Westzipfel der Insel. Dort besichtigten wir eine 
Küstenschutzmaßnahme. Errichtet wurde ein Deckwerk, bei dem die 
Grauwackesteine mit einem neuartigen Zweikomponentenkleber ummantelt und 
verklebt werden.  
Auf der Rückfahrt goss es in Strömen. Das tat der guten Stimmung keinen 
Abbruch. Der Film über „Sturmfluten auf der Hallig“ wurde selbstironisch gewürzt. 
In Verbindung mit diversen „Pharisäern“ im Hallig Krug klang der Ausflug auf die 
Hallig Norstrandischmoor aus.  
 
04.09.2009 Wasserverband Nord 
Der Wasserverband Nord in Oeversee ist Zuständig für die Wasserver- und 
entsorgung eines ständig wachsenden Gebietes in Schleswig. Auch die 
Wasserversorgung einiger Halligen, u.a. Nordstrandischmoor, gehört dazu.  
Keine der Halligen verfügt über trinkbares Grundwasser. Das zwang die 
Bewohner früher zur Speicherung von Regenwasser in Kuhlen und Zisternen. 
Dabei trennte man zwischen besserem Wasser vom Hausdach für Menschen, 
das in abgedeckten „Sods“ gespeichert wurde. Das Regenwasser der 
Warftoberfläche mit all seinen Verunreinigungen war für das Vieh bestimmt und 
wurde in den „Fethingen“ gesammelt. In trockenen Sommern mussten sich aber 
auch die Menschen mit diesem Wasser begnügen.  
1975 wurde Nordstrandischmoor über eine Wasserleitung an das 
Trinkwassernetz des Festlandes angeschlossen.  
 
04.09.2009 Naturschutzgebiet Geltinger Birk 
Nach dem vorzüglichen Mittagessen im Restaurant Sonne und Meer in Niesgrau 
beschäftigten wir uns mit dem Naturschutzgebiet Geltinger Birk in Nieby. 
Zentrales Anliegen ist die gezielte Wiedervernässung der Halbinsel. Durch 
großflächige Rückverlegung des Deiches soll der ehemalige Polder wieder 
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regelmäßig der Flutdynamik der Ostsee ausgesetzt werden, so dass dort wieder 
Salzwiesen entstehen können.  
 
05.09.2009 Stadtführung Friedrichstadt 
Die Stadt Friedrichstadt liegt zwischen den Flüssen Eider und Treene im Kreis 

Nordfriesland in Schleswig-
Holstein. In der Stadt leben 
heute rd. 2.500 Einwohner.  
Friedrichstadt wurde 1621 
durch den gottdorfischen 
Herzog Friedrich III. 
gegründet und ist heute ein 
hochrangiges Kulturdenkmal. 
Herzog Friedrich III. zielte 
auf Errichtung einer 
Handelsmetropole. Er bot 
den niederländischen Re-
monstranten, die wegen 
ihres Glaubens in der Heimat 
verfolgt wurden, Religions-

freiheit und Asyl. Infolgedessen siedelten sich auch Mitglieder anderer 
Religionsgemeinschaften in Friedrichstadt an, so dass der Ort als „Stadt der 
Toleranz“ galt. Heute sind noch fünf Religionsgemeinschaften aktiv. 
Die Bauten der niederländischen Backsteinrsnaissance und Grachten prägen 
das Stadtbild des heute vor allem vom Tourismus lebenden 
„Holländerstädtchens“.  
 
19.11.2009 in der Biologischen Station Kreis Wesel in Wesel 
„Kompaktseminar FFH- und Artenschutz in der Planung spraxis“ 
 
Das Thema europäischer Artenschutz besitzt nach wie vor hohe Aktualität und ist 
bei sämtlichen Planungsvorhaben zu berücksichtigen. Zahlreiche Projekte 
konnten aufgrund fehlender Berücksichtigung der gesetzlichen Anforderungen 
den ursprünglichen Zeitplan nicht einhalten. Herr Rechtsanwalt Dr. Markus 
Collisy stellte den Teilnehmern die rechtlichen Rahmenbedingungen vor und gab 
wichtige Hinweise zur aktuellen Rechtsprechung. 
Die behördlichen Anforderungen aus der Sicht einer Unteren 
Landschaftsbehörde wurden von Herrn Dipl.-Ing. Bernd Finke (Kreis Wesel) die 
sich aufgrund der FFH-Richtlinie und den Vorgaben zum Artenschutz ergaben, 
aufgezeigt. 
Wie die Anforderungen planerisch bewältigt werden können, stellte Herr Dipl.-
Ing. Klaus Justka (Ingenieur- und Planungsbüro LANGE GbR) anhand 
zahlreicher Praxisbeipiele dar. 
 
03.12.2009 Jahresabschlussveranstaltung in Wesel-Di ersfordt 
 
Die gut besuchte Jahresabschlussveranstaltung fand - wie gewohnt – in Wesel 
Diersfordt statt. Neben dem Bericht über die im laufenden Jahr durchgeführten 
Veranstaltungen, wurde rege über das Fortbildungsprogramm 2010 diskutiert. 
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Zahlreiche interessante Vorschläge wurden von den Teilnehmern eingebracht, 
die bei der Planung für 2010 berücksichtigt werden.  
 
Ausdrücklich sollte an dieser Stelle auch Erwähnung finden, dass sich einzelne 
Mitglieder bereit erklärt haben, die Vorsitzenden bei der Durchführung der 
Fortbildungsveranstaltungen aktiv zu unterstützen. Dafür vielen Dank! 
Herr Hans Glader von der Biologischen Station im Kreis Wesel stellte uns dann 
in seinem Vortrag „die Natur am Niederrhein“ vor.  
Für beeindruckende Naturaufnahmen und einen kurzweiligen, informativen 
Vortrag erhielt der Referent lang anhaltenden Applaus. 
 
Gregor Stanislowski 
 
3.4 Bezirksgruppe Hagen  
 
Im Jahr 2009 wurden in der Bezirksgruppe Hagen 5 Exkursionen durchgeführt. 
Sehr interessant war die Mehrtagesexkursion nach Osnabrück. Aber auch die 
übrigen Veranstaltungen deckten eine breite Spanne des Ingenieurslebens ab. 
 
Jahreshauptversammlung 
(28 TeilnehmerInnen) 
 
Am 22.02.2008 wurde in den Räumlichkeiten des Ruhrverbandes die 
Jahreshauptversammlung der Bezirksgruppe Hagen mit 28 Teilnehmern 
durchgeführt.  
Nach Kaffee und Kuchen führte uns Herr Klähn in einem Diavortrag nach Nepal. 
Dabei zeigte er beieindruckende Bilder des Himalayastaates und schilderte seine 
Eindrücke vom Besuch dieses Landes. 
Anschließend zeigte Herr Klähn die Arbeit des Landesvorstandes auf und 
diskutierte mit den Kolleginnen und Kollegen über die weitere Zukunft des BWK.  
In der anschließenden Jahreshauptversammlung dankte Herr Enxing den 
Kolleginnen und Kollegen nochmals für die rege Teilnahme an den Exkursionen 
und ganz besonders bei der Mithilfe zur Vorbereitung und Durchführung der 
Landestagung in Hagen.  
 
Mehrtagesexkursion in den Raum Osnabrück 
(28 TeilnehmerInnen) 

 
Am Samstag, den 20.06. startete die 
diesjährige Mehrtagesexkursion in den 
Raum Osnabrück. Aufgrund des kurzen 
Anfahrtsweges hatten sich die Teilnehmer 
darauf verständigt, in Fahrgemeinschaften 
anzureisen, so dass wir uns auf dem 
Parkplatz der Georgsmarienhütte zum 
ersten Tagungsordnungspunkt, der 
Besichtigung des Stahlwerkes, getroffen 
haben. 
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Nach einer informativen Einführung hatten wir anschließend die Gelegenheit, 
durch eine dicke Panzerglasscheibe geschützt, den Schmelzvorgang zu 
beobachten. Auch die Führung durch das angeschlossene Walzwerk war nicht 
weniger spektakulär und wird allen Teilnehmern sicherlich noch lange in bester 
Erinnerung bleiben. 
Von unserer Herberge direkt in der Osnabrücker Innenstadt erkundeten wir dann 
das Stadtleben. Am 21.6. besichtigten wir Vormittags das von Daniel Liebeskind 
entworfene Felix-Nussbaum Museum. Die auf die Kunst und das Leben von Felix 
Nussbaum abgestimmte Architektur hat uns alle dabei ebenfalls sehr 
beeindruckt. Am Nachmittag zeigte uns dann ein Vertreter der Stadt Osnabrück 
das Piesberggelände. Die als einfache Deponiebesichtigung angekündigte 
Exkursion entpuppte sich als abwechslungsreiche Führung über das ehemals 
geplante BuGa-Gelände und endete im Arboretum des ehemaligen 
Steinbruchbetreibers.  
 
Am Montag den 22.06. machten wir uns dann auf den Weg nach Lingen um das 
Atomkraftwerk zu besichtigen.  
Nach einer lebhaften Diskussion über die Atomkraft mussten wir dann die 
Zugangsschleuse des AKW passieren. Die besondern Sicherheitsmassnahmen 
und die meterdicken Bleitüren werden uns hier sicherlich noch lange in 
Erinnerung bleiben. 
 
Fachexkursion zur Landesgartenschau nach Hemer  
(16 TeilnehmerInnen) 
 
Im Jahr 2010 wird in Hemer die Landesgartenschau stattfinden. Bereits im Jahr 
2008 haben wir das Gelände vor Beginn der Bauarbeiten besichtigt. In diesem 
Jahr konnten wir uns ein Bild davon machen, dass Hemer auf einem guten Weg 
ist. Viele Projekte waren im Bau und die nächsten Monate zeigen, ob bis zur 
Eröffnung alles fertiggestellt werden kann. Dies werden wir durch einen weiteren 
Besuch in diesem Jahr dann prüfen. 
 
Besuch des Emil-Schumachermuseums in Hagen 
(24 TeilnehmerInnen) 
 
Am 19.11. besichtigten wir das neue Emil-Schumachermuseum in Hagen. Hier 
werden die Werke von Emil Schumacher, einem Sohn der Stadt Hagen, in einem 
eigens dafür entworfenen Museum dargestellt. Nach unseren Erfahrungen aus 
Osnabrück konnten wir nun den Vergleich zwischen den verschieden 
Architekturstielen ziehen und mussten feststellen, dass die Konzepte für die 
beiden Museum völlig verschieden sind. 
 
Fachexkursion zur Kokerei Prosper in Bottrop 
(15 TeilnehmerInnen) 
 
Kurz vor Weihnachten am 17.12. trafen sich dann nochmals 15 Kolleginnen und 
Kollegen an der Kokerei Prosper in Bottrop, um diese zu besichtigen. Nach dem 
Besuch des Bergwerks Lippe im Jahr 2007 und des Stahlwerks im Sommer 2009 
war dies eine weitere Besichtigung der noch verbliebenen Berg- und 
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Montanindustrie in Deutschland. Vor Ort konnten wir uns ein Bild von der sehr 
intelligenten Industrietechnik aus deutschem Hause machen. Mit Sorge müssen 
wir feststellen, dass Deutschland durch politische Entscheidungen im Begriff ist, 
sich von einer immer noch zukunftsträchtigen Industriesparte zu trennen. Die 
spektakulären Bilder auf dem heißen Koksofen bei Außentemperaturen von  
– 5 °C werden uns dabei sicherlich noch lange in Er innerung bleiben. 

TeilnehmerInnen der Kokereiführung in Bottrop 
 
Klaus Enxing 
 
3.5 Bezirksgruppe Köln/Bonn 
 
Die erste Fortbildungsveranstaltung der Bezirksgruppe fand am 12.03.2009 in 
den Räumen der Bezirksregierung Köln, Dienststelle Bonn, statt. 38 Mitglieder 
und Freunde des BWK besuchten diese Veranstaltung. Herr Olaf Lüders von der 

Abteilung 7 GEObasis.nrw, der 
BR Köln, ehemals Landes-
vermessungsamt NRW, gab im 
ersten Teil der Vortrags-
veranstaltung einen Überblick 
über die Entwicklung der 
Landesvermessung in NRW in 
den letzten 100 Jahren und 
deren Bedeutung für die 
Allgemeinheit. Unser Lebens-
raum, die Erdoberfläche, 
gehört zu den kostbarsten 
Gütern des Menschen. In ihrer 
Vielfalt und Komplexität ist 

unsere Umwelt heute von vielerlei Seiten bedroht. Grund und Boden sind aber 
auch ein herausragendes Wirtschaftsgut, das nur eingeschränkt zur Verfügung 
steht. Im Widerstreit vielfältiger und teilweise gegensätzlicher Interessen ist es 
erforderlich, sorgfältig und vorausschauend damit umzugehen, damit unsere 
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Lebensgrundlagen nicht beeinträchtigt werden. Hierzu bedarf es eines 
Instrumentariums, das Auswirkungen und Risiken von Planungen und 
Maßnahmen analysieren und abschätzen kann. Grundlage eines solchen 
Instrumentariums ist eine exakte, aktuelle Beschreibung der Erde mit ihren 
topographischen Erscheinungsformen. Diese Grundlagen zu liefern, ist Aufgabe 
der Landesvermessung. Ihre Daten sind die Basis für die raumbezogenen Daten 
anderer Fachbereiche. Die Bedeutung dieser Informationen, aber auch deren 
Komplexität und widerstreitende Interessen machen deutlich, dass die Aufgabe 
Landesvermessung als eine öffentliche Aufgabe vom Staat wahrzunehmen ist. 
Der Staat muss im Interesse einer allgemeinen Fürsorge über flächendeckende, 
einheitliche und authentische Informationen aller topographischen Ge-
gebenheiten seines Staatsgebietes verfügen. Nur die öffentliche Hand kann die 
Ergebnisse der Landesvermessung wettbewerbsfrei und interessenneutral 
vorhalten und zur Verfügung stellen. So werden von der Abt 7 GEObasis.nrw 
digitale Bildinformationen (Luftbilderzeugnisse), digitale Geländemodelle (DGM), 
digitale Topographische Karten (DTK), ein digitales Landschaftsmodell (DLM), 
eine Grundstücksbewertung - BORIS-Daten, Hauskoordinaten und historische 
Karten ständig gepflegt, bearbeitet und für die Allgemeinheit bereitgestellt. 
Der zweite Teil der Veranstaltung stand unter der Überschrift „Stadt-Land-Fluss 
Hochwasser und Hochwasserschutz“. Herr Dr. Harald Wegener, Franz Fischer 
Ingenieurbüro, Bergheim, referierte zu diesem Thema.  
Zuerst gab er einen generellen Überblick über die Arten von Hochwässern und 
stellte verschiedene Möglichkeiten des Hochwasserschutzes unter den 
Gesichtspunkten - Platz für Flüsse – Rückhaltung, Deiche und Objektschutz vor. 
Anschließend erläuterte Herr Dr. Wegener die Berechnung und Auslegung von 
Hochwasserschutz. An praktischen Beispielen stellte er Bemessungswerte für 
Abfluss, Volumen und Wasserstand, sowie deren Auslegung und Jährlichkeit als 
Grundlage für eine 2D-Modellrechnung vor. Kritisch hinterfragte er die 
Berechnungsergebnisse und konnte aber deren Genauigkeit anhand von 
Messungen bei tatsächlichen Hochwässern nachweisen.  
 
Auch berichtete Herr Dr. Wegener über die Erfahrungen bei dem Nachweis 
mittels Modellrechnung bei der Kopplung von Hochwässern an Flüssen und 
urbaner Entwässerung. In dem Fazit wurden generelle Schritte zur Minderung 
von Hochwasserschäden eindringlich vorgestellt und beschrieben. Mit einem 

Hinweis auf die EU-Hoch-
wasserrichtlinie (11.2007) schloss 
Herr Dr. Wegener seinen äußerst 
interessanten und spannenden 
Vortrag.  
 
Den Abschluss der Veranstaltung 
bildete ein Rundgang durch die 
Ausstellung „Die Entwicklung der 
Landesvermessung NRW“ unter 
sachkundiger Führung der Kollegen 
Lüders und Sager. 
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Am 24.06.2009 waren 
die Mitglieder der 
Bezirksgruppe Gäste 
auf der Baustelle 
Verbreiterung der 
Kennedybrücke der 
Stadt Bonn. Herr 
Bergmann, Leiter des 
Tiefbauamtes, be-
grüßte die 28 
Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer auf derzeit 
Bonns größter und 
auch schwierigster 
Tiefbaustelle in Bonn 
– Beuel. Die nach 
dem zweiten Welt-
krieg wieder errichtete und 1949 eröffnete Kennedybrücke in Bonn-Zentrum und 
dem rechtsrheinischen Beuel überspannt den Rhein auf einer Länge von 396 
Metern in drei Feldern von 100 bis 200 Meter. Zurzeit wird sie um fast neun 

Meter von heute 18 
Meter auf 26,80 Meter 
verbreitert und von 
Grund auf saniert. Die 
vier vorhandenen 
Hauptträger erhalten auf 
beiden Seiten eine 
Verstärkung um je einen 
weiteren Träger rheinauf 
und -rheinabwärts. Die 
so genannten Vorland-
brücken und Widerlager 
auf Bonner und Beueler 
Seite werden verbreitert 
und die beiden 
Flusspfeiler verstärkt. 
Zeitgleich wird die 

Stahlkonstruktion im Strahlverfahren gereinigt und mit einem neuen 
Korrosionsschutz versehen.  
Die Sanierung und Verbreiterung der Kennedybrücke findet unter fließendem 
Verkehr statt. Herr Bergmann berichtete in seinem lebhaften Vortrag über das 
Konzept, die Umsetzung und den immensen Zeitdruck, in dem diese Arbeiten 
durchgeführt werden. Er gestattete der Gruppe einen Blick auf die Unterseite der 
Brücke und die laufenden Schweißarbeiten. Zu diesem Zwecke wurde der Rhein 
auf dem Hängegerüst der Brücke überquert.  
Für alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein spannender und äußerst 
interessanter Weg über den Rhein. Mit einer Einladung zur Besichtigung der 
Arbeiten kurz vor Freigabe im April 2010 schloss diese wahrhaft abenteuerliche 
Fortbildungsveranstaltung. 



36                         Geschäftsbericht 2009                         BWK Landesverband NRW e. V. 
 

Am 23. September 2009 starteten 21 Mitglieder und Freunde der Bezirksgruppe 
Köln-Bonn zu der mehrtägigen Exkursion gen Nordosten auf, um an der ersten 
Station in Clausthal-Zellerfeld mit der 1000-jährigen Bergbautradition in Kontakt 
zu kommen. Eine 
Besonderheit dieser Region 
ist das Oberharzer Wasser-
regal, ein Recht, das 
erlaubte auf einem abge-
messenen Abschnitt eines 
Erzganges Bergbau zu 
betreiben und in diesem 
speziellen Fall auch die 
benötigten Wasserfälle auf 
Künste und Kehrrad 
eingeschlossen hat. Nach 
der Einführung durch die 
Herren Kahla und Niebaum 
von den Harzwasserwerken 
in die Harzer Bergmannskunst, wo uns Begriffe wie Gaipelhauben, Halden, 
Wasserknechte, Stangenkünste und Teiche näher gebracht wurden, sind wir mit 
Gummistiefeln, Regenjacken, Helmen (die wirklich sehr angebracht waren) und 
Taschenlampen ausgestattet, in die so genannte Dorotheer Rösche eingefahren. 
Während wir im Gänsemarsch und im gehockten Gang durch die Rösche getapst 
sind, konnte man die unterschiedlichen Verbauarten der Bergmänner 
begutachten. Röschen sind Bestandteil einer ausgefeilten Technik, die Gruben 
trocken zu halten. Zum Kulturdenkmal Oberharzer Wasserregal gehören etwa 
120 Teiche, mehr als 500 km Gräben einschließlich der 18 km hölzerner 
Gefulder und etwa 30 km Wasserläufe. Auf dem Gelände der 1978 zum 
Kulturdenkmal erhobenen Anlage sind durch die Wasserkraft angetriebene 
Kunst- und Kehrräder zu bewundern. 
Am 24. September 2009 stand die Erkundung des Nationalparks Harz auf dem 
Programm. Begonnen wurde in der Ausstellung im Haus der Natur in Bad 
Harzburg. Hier kann man neben den üblichen Ausstellungsobjekten auch viele 
Dinge aus der Natur ausprobieren, hören, tasten, sehen und riechen. Im 
Anschluss ging es mit der Seilbahn auf den Burgberg. An diesem Tag lernten wir 
auch einen neuen Begriff kennen: die „Harzer Flüssigsonne“, doch im weiteren 
Verlauf des Tages blieben wir davon zum Glück verschont.  
Auf dem Burgberg wurde uns eine wunderschöne Aussicht geboten und uns 
wurden die Besonderheiten und die Eigenarten des Oberharzes durch die 
interessanten Ausführungen einer Rangerin vom Nationalpark Harz erläutert. Der 
Wald im Harz wird einem Wandel unterworfen, denn aus wirtschaftlichen 
Gründen wurden in der Region nicht heimische Fichtengehölze für den Bergbau 
angepflanzt. Durch das „sich selbst überlassen“ wird versucht, dass heimische 
Bäume wie Birken und Linden sich wieder ansiedeln, damit langfristig der 
„Braunschweiger Dunkelforst“ zurück geht und eine gesunde Mischung der Arten 
entstehen kann. 
Unsere Wanderung endete an der Rabenklippe, wo wir nach einer Stärkung das 
Luchsschaugehege angesehen haben. Im Gehege leben insgesamt 4 Luchse 
(jeweils ein Paar bewohnt ein Gehege). Der Luchs galt in Deutschland als 
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ausgestorben, doch mit der 
Wiederauswilderung von Luchsen aus 
der Luchsstation Harz kann bei seiner 
Wiedereinbürgerung bereits ein Erfolg 
verzeichnet werden. Mittlerweile 
werden auch Jungtiere außerhalb der 
Luchsstation geboren. Der 
Arbeitsschwerpunkt des Luchs-
Projektes liegt vor allem in der 
Dokumentation der Ergebnisse und 
den weitergehenden Untersuchungen 
zur weiteren Entwicklung der 
Population. 

Nach der Fauna widmeten wir uns als nächstes unter der sachkundigen Führung 
von Herrn Dr. Friedhart Knolle vom Nationalpark Harz der Flora, nämlich dem 
Moor des Harzes. Die Harzer Moore konnten weitestgehend ihre 
Ursprünglichkeit bewahren und haben auch heute noch Mächtigkeiten von bis zu 
7 Metern. Sie bieten somit einen schützenswerten Lebens-raum für seltene 
Pflanzen- und Tierarten. Da er nicht trocknete, bereitete sein Abbau in der 
Vergangenheit zu große Schwierigkeiten und war wirtschaftlich nicht zu nutzen. 
Also wurde auch das Harzer Moor in der Vergangenheit durch Gräben und 
Kanäle durchzogen und somit entwässert. Diese werden heute nicht weiter 
gepflegt, sondern sich selbst überlassen, so dass große Flächen wieder 
vernässen. Die Wasserläufe sind teilweise nicht mehr zu erkennen.“. 
 
Da wir zwischenzeitlich wieder den 
Bus bestiegen hatten, haben wir zur 
Freude der Wasserwirtschaftler unter 
uns sowohl den Oderteich als auch 
die Eckertalsperre angeschaut. Die 
Kunst der Wasserbauer der 
damaligen Zeit ist schon 
beeindruckend. Die Eckertalsperre 
hat jedoch eine merkwürdige Beson-
derheit. Sie hat eine Gewichts-
staumauer aus Rüttelgrobbeton als 

Absperrbauwerk. 1942 ging die Talsperre in 
Betrieb. Während der deutschen Teilung 
verlief die innerdeutsche Grenze direkt durch 
die Talsperre, 2/3 der Staumauer waren von 
Westen zugänglich und das übrige Drittel nur 
von Osten, selbst im Kontrollgang wurde 
eine Grenze errichtet. Der Stausee dient der 
Trinkwasserversorgung von Braunschweig 
und Wolfsburg. 

Am 25. September 2009 stand zu erst der Besuch des Weltkulturerbes 
Rammelsberg (Museum und Besucherbergwerk) in Goslar auf unserem 
Programm. Dort wurden wir in der Kaue mit einem Helm ausgestattet. Es ging zu 
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Fuß zum Mundloch des Roeder-Stollens, in den wir dann eingefahren sind. Unter 
sachkundiger Führung folgten wir dem Weg des Wassers vorbei an Strecken, 
Wasserrädern und Schächten. Die Technik zur Beherrschung der zulaufenden 
Wässer unter gleichzeitiger Nutzung für den Erzabbau ist schon 
bewundernswert. Es wurden 4 Wasserräder angetrieben, zwei für die 
Erzförderung und die beiden anderen für das Heben der Grubenwässer. In der 
Tiefe der engen Gänge konnten wir auch die gesamte Farbpalette der dort 
austretenden Mineralien bewundern.  
Dem Besucherbergwerk ist ein Museum angegliedert. Es beherbergt nicht nur 
Themen des Bergbaues, der Geologie und der Mineralogie des Rammelsberges 
sondern auch Moderne Kunst, Kunst- und Kulturgeschichte sowie wechselnde 
Ausstellungen. Man kann hier den modernen Bergbau besichtigen und es 
besteht die Möglichkeit mit einer Grubenbahn einzufahren. Das wäre bestimmt 
deutlich einfacher gewesen als unsere Tour durch den Roeder-Stollen, doch 
wäre einem so die Erfahrung entgangen, wie es ist aufzufahren. Zum Glück nicht 
unter den Bedingungen der Bergleute von damals, aber die steilen Stahltreppen, 
die uns zur Verfügung gestanden haben, waren ausreichend, um ins Schwitzen 
zu kommen. Der Puls war danach gut im Takt. 
 
Im absoluten Gegensatz zum traditionellen Bergbau stand die Besichtigung des 
Motorenwerks der Volkswagen AG in Salzgitter. Dort führte uns Herr Stiebeling 
von der VW AG durch eines der modernsten Motorenwerke. Vieles was möglich 
ist, wird automatisiert durchgeführt, doch auch viele Dinge, die eben nicht von 
Robotern geleistet werden können, werden von Menschen gemacht. Die Abläufe 
wirkten sehr routiniert. In diesem Werk wird neben etlichen Motoren für die 
verschiedensten Wagentypen auch der 1001 PS starke Motor für den Bugatti 
Veyron gebaut, wovon es nur 300 Stück auf der Welt gibt. 
 

Den Abschluss dieses Tages 
bildete die Stadtführung 
durch Goslar zum Thema 
Weltkulturerbe und Schatz-
kammer der Romantik. 
Auf dem Weg zurück in die 
Heimat stand noch ein 
Abstecher nach Quedlinburg 
mit Stadtführung auf dem 
Programm. Die historische 
Altstadt umfasst 1200 
Fachwerkhäuser der 
unterschiedlichsten Epo-
chen, was man an der Art 
der Konstruktion des 

Fachwerkes erkennen kann. Weitere Sehenswürdigkeiten sind die Roland-
Statue, der Schlossberg mit der Stiftskirche und dem Domschatz, sowie der 
Münzberg mit der Klosterkirche St. Marien. 
Mit diesen einmaligen Eindrücken im Gepäck machten wir uns auf die Heimreise 
ins Rheinland. 
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An dieser Stelle einen großen Dank an alle Referentinnen und Referenten für 
ihre Bereitschaft die Kolleginnen und Kollegen der Bezirksgruppe zu empfangen 
und über die verschiedensten Maßnahmen zu informieren. 
 
Daniela Ullrich / Mathias Kurth 
 
3.6 Bezirksgruppe Lippstadt 
 
3. März 2009 - Vortrag „Hochwasserrisikomanagement“  und Jahres-
versammlung 
(17 TeilnehmerInnen) 
 
Zunächst hielt Frau Dr. Ing. Gesa Kutschera vom Büro Hydrokontor Aachen 
einen eindrucksvollen Vortrag über die Möglichkeiten Hochwasserszenarien zu 
berechnen und darzustellen. Sie knüpfte an Wasserrahmenrichtlinie an und 
leitete zur „neuen“ Hochwasserrichtlinie über. Notwendig und möglich sei es 
inzwischen auch Klimaszenarien auf – und darzustellen und bei allen Planungen 
zu berücksichtigen. Dies zeigte sie am Beispiel der Vechte. Das Ing. Büro 
Hydrokontor hat hierfür ein HWR-Tool entwickelt, dass auch über das Internet 
zugänglich gemacht werden soll. 
 
Anschließend fand die Jahresversammlung statt. Nach dem Bericht über das 
vergangene Jahr wurden die beabsichtigten Veranstaltungen für 2009 
besprochen. Bei den drei alternativen Exkursionsvorschlägen nach   
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a) Dresden (BWK-Bundestagung),  
b) Thüringen (Pumpspeicherbecken Leibis/Lichte, Erfurt usw. )  
c) Hamburg/Dänemark 
 
fiel die Wahl auf letzteres. 
 
26. Mai 2009 - Veranstaltung: “Biogasanlagen" 
(26 TeilnehmerInnen) 
 
Die Kollegen Jürgen Windmeier (UWB-Soest) und Manfred Steinwachs (UWB-
Paderborn) berichteten im Haus Düsse, dem landwirtschaftlichen Versuchsgut 
bei Bad Sassendorf,  über die wasserrechtliche und  - technische Seite der 
Biogasanlagen. Besonderes Augenmerk richteten sie dabei auf Fehler, 
beobachtete Mängel und Unfälle. In diesem Zusammenhang wurde ein im 
Entwurfstadium befindliches entsprechendes Merkblatt vorgestellt.  Anschließend 
wurde die Thematik unter den Teilnehmern lebhaft diskutiert. 
Letztendlich bleibt festzustellen, dass aus wasserwirtschaftlicher und 
wasserrechtlicher Sicht noch viel zu tun bleibt. 
Eine Besichtigung der versuchsguteigenen Biogasanlage rundete die gelungene 
Veranstaltung ab. 
 
24. -  27. September 2009 - Fachexkursion nach Hamb urg und Dänemark 
(15 TeilnehmerInnen) 
 
Am frühen Morgen gestartet, war der erste Stopp bei dem Projekt der Stadt 
Hamburg „HafenCity “ geplant. 
 
Der erste Anlaufpunkt unserer Exkursion war die neue HafenCity in Hamburg. 
Herr Jahnke von der Hafencity Hamburg GmbH führte uns über den sich 
entwickelnden neuen Stadtteil Hamburgs.  
Die HafenCity Hamburg GmbH als Tochter der Freien und Hansestadt Hamburg 
hat unter anderem die Aufgabe die Erschließungsmaßnahmen zu planen und 
durchzuführen.  
Die HafenCity ist ein einmaliges Projekt der Innenstadtentwicklung in Europa. In 
unmittelbarer Nähe zum Hamburger Zentrum gelegen, vergrößert es dieses um 
40 Prozent. Über die historische Speicherstadt gelangt man auf das bisher als 
Gewerbe- und Industriegebiet genutzte Hafengelände direkt an der Elbe.  
Insgesamt sollen in den nächsten Jahren ca. 5.500 Wohnungen für 12.000 
Menschen und über 40.000 Arbeitsplätze entstehen. Bisher sind die beiden 
Quartiere Sandtorkai und Dalmannkai fertig gestellt, weitere sind im Bau oder 
befinden sich in der Planungsphase.  
Aus wasserwirtschaftlicher Sicht interessant ist, dass die HafenCity sich 
außerhalb der öffentlichen Hochwasserschutzlinie der Innenstadt liegt. Aus 
diesem Grunde sieht das Konzept der HafenCity vor, Teile des Gebietes, die 
heute eine Höhe von 4,50 bis 7,2 Meter üNN haben, auf ein hochwassersicheres 
Niveau von mindestens 7,5 Meter üNN zu errichten. Diese Plangebiete sind nach 
dem so genannten Warftenprinzip durch ihre höhere Lage vor Überflutungen 
geschützt.  
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Da die alten Kaianlagen nicht mit zusätzlicher Auflast durch Bodenmaterialien 
und Gewicht belastet werden können, nehmen die aufgehöhten Flächen einen 
Abstand von bis zu 20 Metern von der Kaimauer ein. Diese freien Flächen 
entlang der Uferzonen werden im Rahmen der Realisierung der HafenCity zu 
attraktiven, qualitätsvollen öffentlichen Stadträumen, z.B. zu maritimen 
Promenaden umgestaltet. Die hafentypischen Bezüge zu den Wasserflächen 
und die vorhandenen Kaimauern bleiben hierdurch weitgehend erhalten. 
Die Entwicklung der HafenCity fordert neben der Entwicklung von 
baulichorganisatorischen Lösungen für den Schutz von Menschen und 
Gebäuden vor Hochwasser, ein hochliegendes Wegenetz. Dieses 
hochwassersichere Wegenetz garantiert auch bei extremen Sturmfluten eine 
uneingeschränkte Zufahrt für Feuerwehr- und Rettungsdienste. Hochliegende 
Wegeverbindungen werden in jeder Entwicklungsphase der HafenCity realisiert, 
um die Zugänglichkeit jedes Einzelgebietes für Feuerwehr- und 
Rettungsfahrzeuge zu gewährleisten. 
Die Entwässerung erfolgt im Trennsystem, wobei das verschmutzte 
Regenwasser vor der Einleitung in die Elbe gereinigt wird. Im Hochwasserfall 
wird das Schmutzwassernetz abgeschiebert und abgepumpt. 
Eine weitere Aufgabe der Erschließung ist die Entsandung der ehemaligen 
Hafenbecken. Da diese über Jahre hinweg nicht genutzt wurden wirkten sie wie 
Sandfänge der Elbe. Der entnommene Schlick ist kontaminiert und muss 
aufbereitet werden. Der Traditionshafen ist schon fertig, als nächstes steht der 
Yachthafen an.  
 
Nach dem sehr informativen Rundgang durch Europas größtes 
Stadtentwicklungsprojekt brachte uns der Bus zu den Landungsbrücken St. 
Pauli, die Ende des 19. Jahrhunderts gebaut worden und im 2. Weltkrieg jedoch 
stark in Mitleidenschaft gezogen worden waren. 
Dort wartete schon die Barkasse Ruth auf uns, die uns auf eine informative 
Rundfahrt durch den Hamburger Hafen nahm. 
Der Hamburger Hafen, oft auch als Tor zur Welt bezeichnet, liegt von der 
Mündung der Elbe in die Nordsee, 115 km landeinwärts an der Unterelbe und 
nimmt eine Fläche von 7250 ha ein, wovon 4331 ha Landfläche sind. Die 
Geschichte des Hamburger Hafens reicht bis in das 9. Jahrhundert zurück. 
Damals betrieb die 200 Einwohner Siedlung schon Fernhandel. Obwohl der 
Hafen an einem Fluss liegt, ist er nicht nur Deutschlands größter Seehafen, 
sondern auch Europas zweitgrößter Containerhafen. Das Hafengebiet liegt 
überwiegend im Süden von Hamburg. Oberhalb von Hamburg verzweigt sich die 
Oberelbe in Norder- und Süderelbe, um sich nach ca. 15 km in Höhe von Altona 
wieder zur Unterelbe zu vereinen. Die Hafenanlagen liegen überwiegend an 
diesen beiden Elbarmen. In den letzten Jahrzehnten hat sich der 
Containertransport jedoch immer mehr durchgesetzt, so dass westlich des 
Zusammenflusses der beiden Elbarme an der Unterelbe leistungsfähige 
Umschlaganlagen für Container entstanden sind. 
Die Elbe hat bei Hochwasser eine Tiefe von 16, 3 m. Der mittlere Tidehub 
beträgt 3,63 m; der Gezeitenstrom 2,5 Knoten; das sind 4,6 km/h. Unabhängig 
vom Wasserstand können Schiffe mit einem Tiefgang von bis zu 12,8 m in den 
Hafen ein- oder auslaufen. 
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Zunächst führte uns die Fahrt auf der Ruth durch die Speicherstadt, die bis heute 
der größte zusammenhängende Lagerhauskomplex der Welt ist und auf 
Tausenden von Eichenpfählen gegründet ist. Mit den beeindruckenden 
neugotischen Backsteinfassaden macht sie einen fast sakralen Eindruck. Heute 
hat dieser Teil des Hafens für die Lagerung der Umschlaggüter keine Bedeutung 
mehr. Gebaut wurde die Speicherstadt zusammen mit dem Freihafen in der 
vorletzten Dekade des 19. Jahrhunderts. 
Weiter führt die Rundfahrt an den Hafenanlagen der Norder- und der Süderelbe 
vorbei. Umgeschlagen werden hier Güter aller Art; von Sauggut über Massengut 
bis zu Stückgut. Der Güterumschlag im Hamburger Hafen betrug 2008 140,4 
Mio. Tonnen. Davon wurden 95,1 Mio. Tonnen in Containern umgeschlagen. Das 
entspricht einem Umsatz von 9.737.000 TEU (Twenty Feet Equivalents Units 
(Zwanzig Fuß Container)). Der Warenaustausch mit Asien überstieg dabei 50 
Prozent. 
Am Zusammenfluss von Norder- und Süderelbe machte im Westen der erst 2003 
fertig gestellte Containerhafen Altenwerder durch einen Wald von Kränen auf 
sich aufmerksam. Danach ging es über die Norderelbe zurück zu den St. Pauli 
Landungsbrücken. 
 
Abends trafen ein paar von uns noch Prof. Dr. Ing. Erik Pasche, der an der TH 
Hamburg Harburg lehrt. Ganz nebenbei zeigte er uns das lebendige Leben in der 
Großstadt Hamburg. 
Am nächsten Morgen ging es weiter nach Norden bis tief in das Festland 
Dänemarks, nach Herning. 
 
Die Bezirksgruppe Lippstadt-Paderborn des BWK besuchte im Rahmen einer 
Exkursion nach Dänemark die H e r n i n g R e n s e a n l ae g. 
Dies ist eine Kläranlage im Mischsystem für 175.000 Einwohner und einen 
Schlachthof, der für die Hälfte der Gesamtfracht, die in der Kläranlage biologisch 
behandelt wird, verantwortlich ist. Verschiedene andere Betriebe sind von unter-
geordneter Bedeutung. Das zugehörige Kanalsystem hat eine Länge von 1.200 
km. Für Planung, Bau und Betrieb einschließlich Eigenüberwachung ist die 
Kommune zuständig. Die Anforderungen für die Gewässergüte werden von der 
Regierung vorgegeben. Das Eingangspumpwerk besteht aus drei Schnecken für 
einen Mischwasserzufluss bis zu 2 m3/s. Die anschließende Rechenanlage ist in 
einem Gebäude. Innerhalb des Gebäudes ist die Anlage vollständig geschlossen 
mit Sichtfenstern an den einzelnen Anlagenteilen.  
Nach dem zweistraßigen belüfteten Sandfang fließt das Abwasser durch die zwei 
Rundbecken der Vorklärung. Die Denitrifikation und die Nitrifikation werden in 
den vier Umlaufbecken der Belebung durchgeführt. Die Belebungsbecken sind 
mit Kerzenbelüftern am Boden ausgestattet. Eine Besonderheit ist die 
Möglichkeit der jederzeitigen Entnahme der Kerzenbelüfter, die an Schienen 
oberhalb des Flüssigkeitsspiegels befestigt sind, für Reinigungs- und 
Reparaturzwecke. Der Anteil der Verfahrensanteile zur Stickstoffentfernung ist 
variabel. Das Abwasser fließt jeweils an der Stirnseite der Belebungsbecken 
über Schwellen direkt in die die parallel angeordneten Rechteckbecken der 
Nachklärung. Diese  verfügen über hydraulisch betriebene Grundräumer. Zur 
Vergleichmäßigung des Zuflusses zur Kläranlage sind zwei Pufferbecken mit 
insgesamt 10.000 m3 Volumen vorhanden. 
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Die Kläranlage Herning wurde nach der Errichtung 1993 weitgehend 
automatisiert. Heute besteht dort neben den üblichen Messeinrichtungen eine 
Othophosphatmessung im Zulauf sowie Messeinrichtungen für Ammonium, Nitrat 
und eine Redoxmessung in den Belebungsbecken. In den zwei Faultürmen 
(mesophil und thermophil) werden pro Tag ca. 200 m3 Biogas erzeugt, das in 
einem Blockheizkraftwerk zur Beheizung der Faultürme und der Gebäude sowie 
zur Stromerzeugung verwertet wird. Der Überschüssige Schlamm wird mit 
Flockungsmitteln behandelt, in einer Zentrifuge entwässert und anschließend zur 
Verbrennung nach Deutschland verbracht.  
Die Anforderungen an die Einleitung in den benachbarten Bach, der nach kurzer 
Fließstrecke in den Gødstrup Sø mündet, sind wie folgt: 
BOD 10 mg/l, COD 75 mg/l, SS 15 mg/l, Tot N 8 mg/l, P 1 mg/l, NH4-N 3 mg/l. 
Die Istwerte für Gesamtstickstoff und Gesamtphosphor liegen bei ca. 4 mg/l und 
bei ca. 0,2 mg/l. Der niedrige Wert für Gesamtphosphor wird durch dreimalige 
Fällung mit FeCl3 erreicht. Die Vorklärung ist vor der Vorklärung, die 
Zwischenfällung vor der Nachklärung und eine Nachfällung vor dem Sandfilter, 
der die letzte Behandlungsstufe der Kläranlage ist. 
An der Einleitungsstelle war eine braune Fahne sichtbar, die die auf eine etwas 
zu hohe Fällmittelmenge schließen lässt.  
 
Am Abend stand noch die Besichtigung der Stadt Aarhus auf dem Programm, 
immerhin die zweitgrößte Stadt Dänemarks. Nach besonderen Häusern, kleinen 
Häusern, ein wenig Geschichte belohnte ein abendlicher Ausblick vom Turm des 
Rathauses für die Anstrengung. 
Anschließend labte sich die Gruppe bei zugegeben teuren dänischem Bier an 
dänischen Speisen in der Theater Bodega. 
 
Der Besuch bei Siemens Windpower am nächsten Tag zeigte einen Betrieb, der 
innerhalb der letzten Jahre wuchs und wuchs und inzwischen 5.000 Mitarbeiter 
beschäftigt. Hier werden die „Maschinen“ und Flügel gebaut. Die größte 
Maschine leistet immerhin 3,2 MW, eine enorme Zahl für eine Wind-
kraftmaschine. Dazu gehören natürlich auch gigantische Flügel, die als 
Grundbestandteil aus Balsaholz hergestellt werden. Außerdem verfolgt Siemens 
Windpower eine sehr eigene Firmenphilosophie, was seine Mitarbeiter anbetrifft. 
Man sieht sich als große Familie und es scheint zu funktionieren. Dies mit Blick 
auf die vielfältige nationale Zugehörigkeit der Mitarbeiter. 
 
Am Nachmittag des 26.09.09 hatten wir etwas ganz besonderes auf dem 
Programm, die weltgrößte Biogasversuchsanlage. Sie befindet sich in Foulum, 
auf einem riesigen staatlichen Versuchsgut. Dort wird von vielen Studenten, 
wissenschaftlichen Mitarbeitern und Doktoranten der Universität Aarhus im 
Bereich der Biogastechnologie, optimaler Tierhaltung und Pflanzenanbau 
geforscht. 
Uns wurde der weltgrößte Biogasversuchsreaktor mit seinem Volumen von 1.200 
m³ und einer täglichen Gasproduktion von max. 5.700 m³ gezeigt, sowie der 
derzeitige Versuchsaufbau erläutert. Das Biogas wird aus Mischungen von 
Jauche, Mais, Rüben und Grasschnitt produziert. Im Jahr produziert die Anlage 
ca. 850.000 m³ Biogas. Daneben befanden sich in einer benachbarten Halle 
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kleinere Biogasreaktoren, bis Hosentaschengröße,  an denen die Biogastech-
nologie erforscht wird. 
Anschließend konnten wird einen modernen Kuhstall besichtigen, wo dass 
melken der Kühe vom Computer durchgeführt wurde und auch die Zeiten und die 
Häufigkeit des Milchabgabe von der Kuh bestimmt wurde. 
Sehr interessant waren auch die vier Lysimeter auf dem Gelände, mit denen an 
verschiedenen landwirtschaftlichen Kulturen der Wasserbedarf erforscht wird. 
Am Sonntagmorgen ging es dann nach 3 erlebnisreichen Tagen gemächlich 
nach Westfalen zurück. 
 
Bernward Tewes, Peter Wendland, Markus Mihatsch, Alfred Koll, Veit Dreessen, 
Norbert Hurtig 
  
21. Oktober 2009 - Exkursion RRB Werl-West 
(17 TeilnehmerInnen) 
 
Unter Führung von Dipl.-Ing. Wolfgang Sowa wurde bei herbstlichem 
Sonnenwetter die im nördlichen Stadtrand gelegene Großbaustelle besichtigt. 
Einen ersten Überblick der vom Ing.-Büro Sowa geplanten Maßnahme wurde 
Eingangs im Baucontainer anhand von Plänen gegeben. Am Auslauf eines 
vorhandenen Regenüberlaufbeckens (RÜB) ist ein rd. 20.000 m³ fassendes 
Regenrückhaltebecken (RRB) als Trockenbecken geplant. Die anfallenden 
Aushubmassen (rd. 50.000m³) wurden  vor Abtransport mit Kalk stabilisiert und 
anschließend zur weiteren Einbau in einem  Lärmschutzwall an der BAB A 44, 
abtransportiert. Das Ablaufbauwerk wird als Schützbauwerk ausgeführt. Bei 
drohendem Rückstau infolge von Hochwasser kann das RRB dort abgeriegelt 
werden. Die Entleerung erfolgt dann über ein ebenfalls vorgesehenes 
Hochwasserpumpwerk. Dem Auslaufbauwerk folgt ein naturnah gestaltetes 
Ablaufgerinne, das im weiteren Verlauf den angrenzenden Sönnerbach mit 
aufnimmt und kurz vor der unterhalb liegenden Mülldeponie in den Salzbach 
einmündet.  
Am angrenzenden Salzbach selbst sind zur Strukturverbesserung  des 
Bachlaufes vier neuanzulegende Gewässerschlingen vorgesehen.  
Die Anlagen waren bis auf ein paar Restarbeiten zum Zeitpunkt der Besichtigung 
fast vollständig fertig gestellt. Der im Jahr 2009 trockene Sommer sorgte für 
einen zügigen Bauablauf, sodass die geplante Bauzeit von einem Jahr sicher 
eingehalten werden konnte. Bei der anschließenden Begehung des ca. 20 ha 
großen Areals konnten daher die Teilnehmer die Umsetzung der Planung gut 
nach verfolgen. Die Gesamtherstellungssumme der Maßnahme beträgt rd. 3 Mio. 
Euro. Als Resümee kann festgehalten werden, das die Maßnahme ein Gewinn 
für die Natur und für die Wasserwirtschaft darstellt. 
 
Stephan Streicher 
 
Resümee des Jahres: 
Ein Programm mit nicht vielen, aber anspruchsvollen und gut besuchten Ver-
anstaltungen. 
 
Norbert Hurtig 
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3.7 Bezirksgruppe Münster 
 
26. Februar 2009 - Exkursion zur Baustelle des Stei nkohlekraftwerkes der 
EON Kraftwerke GmbH in Datteln  
(18 TeilnehmerInnen) 
 
Im Infocenter „Treffpunkt Energie Datteln“ wurden die Teilnehmer von Herrn 
Schlottmann (Fa. EON) begrüßt und über die Etappen der Entstehung des 
Kraftwerkes Datteln 4 informiert.  
Datteln 4 soll eines der effizientesten und leistungsstärksten 
Steinkohlekraftwerke der Welt werden und mit einem rund 20 % geringerem 
Brennstoffverbrauch als neue Kraftwerkgeneration ans Netz gehen. Nach den 
Ausführungen von Herrn Schlottmann wird das Kraftwerk einen elektrischen 
Nettowirkungsgrad von über 45 % besitzen. Durch die gleichzeitige 
Auskoppelung von Fernwärme soll sogar über 50 % der Brennstoffenergie 
genutzt werden. Auch wenn die Anlage wesentlich mehr Strom produziert als 

ihre Vorgänger, verbessert 
sich nach seinen Angaben 
die Umweltbilanz in der 
Region erheblich. Aus-
schlaggebend hierfür sind 
die höhere Effizienz und 
das abschalten von alten 
weniger effizienten 
Anlagen. Datteln 4 wird 
nicht nur die bestehenden 
Anlagen in Datteln 
sondern auch eine andere 
Altanlage im Ruhrgebiet 
ersetzen. Das neue 
Kraftwerk wird mit einer 
modernen mehrstufigen 

Rauchgasreinigung ausgerüstet. 
Unstrittig ist, dass der Bau einer solchen Anlage ein erheblicher Eingriff in das 
Landschaftsbild und in den Naturraum darstellt. Neben den technischen Schutz-
maßnahmen wurde der Naturverbrauch auch durch Renaturierungsmaßnahmen 
kompensiert. So wurde zum Beispiel in einem umfassenden Projekt ein Teil der 
Lippe Auen renaturiert. Auch am Kraftwerk selbst ist neuer Naturraum 
entstanden. Es wurden Teiche angelegt und die Bergmolche angesiedelt, die 
zuvor in einem ehemaligen Bombentrichter auf dem Gelände gelebt hatten. Nach 
den bisherigen Monitoringergebnissen wurden die Laichmöglichkeiten der Tiere 
durch diese neu geschaffenen Biotope verdreifacht. Ferner wurde der 
Ölmühlenbach, der das Kraftwerksgelände kanalartig durchkreuzte, um das 
Betriebsgelände in naturnaher Bauweise verlegt. 
Nach diesen theoretischen Informationen konnten sich die Exkursionsteilnehmer 
unter fachkundiger Leitung des Herrn Schlottmann und einem Bauleiter, nach 
umfangreichen Sicherheitsbelehrungen, vor Ort von der Baustelle ein Bild 
machen. Alle waren wohl von den gigantischen Abmessungen beeindruckt. Die 
Gesamtfläche der Baustelle ist 640.000 qm groß, wovon 320.000 qm 
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Kraftwerksfläche ist. Allein der 178 m hohe Kühlturm hat einen unteren 
Durchmesser von 122 m, der sich oben auf 74 m verjüngt. 
Hauptkunde ist die Deutsche Bahn. Es ist geplant, 25 % des Bedarfs der 
Deutschen Bahn über das neue Kraftwerk abzudecken. Neben den Bahnstrom 
kann das Kraftwerk Datteln insgesamt 642 Megawatt Strom für das öffentliche 
Stromnetz der Region bereitstellen und direkt vor Ort mit umweltfreundlicher 
Fernwärme einen großen Teil des Raumwärmebedarfs der Stadt Datteln 
abdecken. 
 
26. Februar 2009 - Jahresmitgliederversammlung 
(18 TeilnehmerInnen) 
 
Die Jahresmitgliederversammlung wurde im Anschluss an die Exkursion in 
Datteln unter Beteiligung von 18 Teilnehmern durchgeführt.  
 
03. September 2009 - Exkursion zum Steinkohlenbergw erk der RAG 
Anthrazit Ibbenbüren  
(10 TeilnehmerInnen) 
 

 
Die RAG Anthrazit Ibbenbüren GmbH betreibt im Tecklenburger Land das 
nördlichste Deutsche Steinkohlenbergwerk. Der Markscheider Herr Goerke-
Mallet, empfing die Exkursionsteilnehmer im Sitzungszimmer, um über den 
Kohlebergbau zu informieren.  
Mit einer gesamten Belegschaft von ca. 2.500 Mitarbeitern wird in Ibbenbüren 
jährlich 1,9 Mio. Tonnen hochwertige Anthrazitkohle gefördert. Hauptabnehmer 
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ist das unmittelbar neben der Schachtanlage befindliche 770 Megawatt 
Kraftwerk. Die Ibbenbürener Anthrazitkohle wird zudem als hochwertiger 
Brennstoff im Wärmemarkt eingesetzt.  
Der Grubenbetrieb ist durch 5 Schächte aufgeschlossen. Mit einer Teufe von 
1.545 m ist der als Frischwasser-, Seilfahrt- und Materialschacht dienende 
Nordschacht einer der tiefsten Schächte Europas. Das Besondere am 
Ibbenbürener Bergwerk ist, dass die Kohle in den Bergen des Teutoburger 
Waldes abgebaut wird. Die Umweltbeeinträchtigung ist dadurch vergleichsweise 
gering, da Bachläufe kaum beeinträchtigt und Grundwasserhorizonte nicht 
vorhanden sind. Die Städte und Gemeinden liegen überwiegend außerhalb der 
Lagerstätten. Die Kohleförderung in Ibbenbüren ist bis zum Jahre 2018 
sichergestellt. Ob darüber hinaus ein Sockelbergbau weiter betrieben wird, soll 
im Jahre 2012 im politischen Raum entschieden werden.  
Es schloss sich eine lebhafte Diskussion über die Einstellung des heimischen 
Kohlebergbaus an. Die Diskussionsteilnehmer waren sich einig, dass es für den 
Raum Ibbenbüren einen erheblichen Einschnitt geben werde. Die RAG Anthrazit 
ist der größte Arbeitgeber der Region, sie stellt rund 200 jungen Menschen einen 
Ausbildungsplatz zur Verfügung. Es werden schon lange keine Bergleute mehr 
ausgebildet, sondern hoch qualifizierte Facharbeiter wie zum Beispiel 
Energieelektroniker für Energietechnik, Industriemechaniker und 
Industriekaufleute. 
Darüber hinaus ist der 
Betrieb mit einer 
Jahresförderung von 
1,9 to und einem 
Umsatz mit 284 Mio. 
Euro ein bedeutender 
Wirtschaftsfaktor in 
der Region. 
Schon über Tage 
konnten wir uns 
davon überzeugen, 
dass die Kohle-
gewinnung heute auf 
einem hohen tech-
nischen Niveau er-
folgt. In Tiefen zwi-
schen 1.000 - 1.500 m wird der Abbau EDV gestützt von den übertägigen 
Leitständen aus gesteuert. Qualifiziertes Fachpersonal lässt von über Tage, 
computergestützt und mit Videoüberwachüberwachung einen 1.000 Tonnen 
Koloss, bestehend aus Kohlehobel, Panzerförderer und Schildausbau die Kohle 
aus dem Gebirge schälen. Dabei hat der Leitstandfahrer sämtliche 
Informationen, die er zum Steuern des Strebes benötigt, auf einem Bildschirm 
vor Augen. Mit Tastendruck und Mausklick lassen sich so die weit entfernten 
Maschinen bedienen.  
Jeder Mitarbeiter fördert in einer Schicht etwa 7,5 to Anthrazitkohle, das 
entspricht dem Jahreswärmebedarf eines großen Einfamilienwohnhauses. Ohne 
große technische Unterstützung war es vor 30 Jahren etwa 1 to. Nach der 
Besichtigung des Leitstandes und einiger Werkstätten ging es dann zum von-
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Oeynhausen-Schacht und hier mit den Förderkörben in den Berg. Die 
Abbaureviere werden über ein System von Förderbändern, die auch der 
Personenbeförderungen dienen erschlossen. Zu Fuß und auf den Bändern ging 
es ca. 1 km in den Abbaubetrieb. Auf dem Weg dorthin erklärte uns der Steiger, 
dass alle Strecken mit Bohr- und Sprengarbeiten hergestellt werden. Der lichte 
Querschnitt beträgt in der Regel 24 qm für Hauptstrecken und 21 qm für 
Abbaustrecken. Die Strecken werden mit Kombiausbau, bestehend aus 
Ankerung, Hinterfüllung und nachgiebigen Stahlbögen und reiner System-
ankerung stabilisiert. Am Verhieb angekommen, konnten wir dann den 
Kohlehobel in Betrieb sehen. Nach den Strapazen ging es, per Seilfahrt wieder 
zutage. In der Kaue hatten wir dann – vor dem Waschen – Gelegenheit uns 
ausgiebig zu stärken.  
Der Tag hat allen Teilnehmern, neben vielen Informationen, auch großen Spaß 
gebracht.  
 
29. – 31. Oktober 2009 - Fachexkursion nach Norddeu tschland  
(21 TeilnehmerInnen) 
 
Die mehrtägige Fachexkursion wurde gemeinsam mit der Bezirksgruppe 
Ruhrgebiet durchgeführt.  
 
Erstes Ziel war am Donnerstag, 
den 29. 10. 2009 der Betriebshof 
des Bremischen Deichverbandes 
am Rechten Weserufer. Hier 
wurden wir von dem Geschäfts-
führer Herrn Dipl.-Ing. Döscher 
empfangen. Er erklärte uns zu-
nächst in einem sehr kurzweiligen 
Vortrag den Aufbau und die 
Bedeutung der Bremischen Deich-
verbände.  

 
Die Deichverbände haben in 
Norddeutschland eine große 
Bedeutung und auch ein 
sehr hohes Ansehen. Sie 
führen die Planung, den Bau 
und die Unterhaltung der 

Hochwasserschutzanlagen 
eigenverantwortlich durch. 
Anhand von Kartenmaterial 
wurde den Exkursions-
teilnehmern zunächst das 
Deichsystem in Bremen 
vorgestellt. Dann ging es 

anschließend auf die „Tour de Deich“. Da das Stadtgebiet Bremens zu 90 % 
hochwassergefährdet ist, findet sich hier eine Vielzahl von Möglichkeiten für 
einen wirksamen Hochwasserschutz in einem urbanen Umfeld wieder. Neben 
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den klassischen Deichen haben das Lesumsperrwerk und die Hafengestaltung in 
Bremen eine Schlüsselfunktion für den Hochwasserschutz. Das Lesumsperrwerk 
verkürzt die Deichlinie und bietet dem Meer somit eine geringere Angriffsfläche. 
Ohne das Sperrwerk hätte der Bremische Deichverband seine Deiche an Lesum 
und Wümme kilometerlang kostenintensiv erhöhen müssen. Als einziges der drei 
Sperrwerke im Deichverband besitzt das Lesumsperrwerk ein Schöpfwerk mit 3 
Pumpen und einer Pumpenleistung von jeweils 15 cbm/s. Im Falle von sehr 
hohen und lang anhaltenden Sturmfluten mit gleichzeitig hohem Oberwasser 
wird dieses Schöpfwerk als Hochwasserentlastung eingesetzt. Da im 
Hafengebiet in Bremen neben dem Hafenumschlag eine rasante städtebauliche 
Entwicklung eingesetzt hat, wird hier die Kaianlage als Hochwasserschutz 
ausgebildet.  
 
Der erste Tag wurde mit einer abendlichen Stadtführung und anschließendem 
gemütlichen Beisammensein bei „Becks im Schnoor“ abgeschlossen. 
 

Der 2. Tag galt dem Jade-Weser-
Port. In Wilhelmshaven entsteht 
Deutschlands einziger Container-
tiefwasserhafen für Groß-
containerschiffe. Die Baumaß-
nahme ist eine der größten 
Norddeutschen Infrastrukturmaß-
nahmen der letzten 50 Jahre mit 
einem Investitionsvolumen von 
ca. 1 Milliarde Euro. Die 
Exkursionsteilnehmer konnten 
sich nach einer theoretischen 
Einführung vom Bauleiter, Herrn 
Dipl.-Ing. Günter Gronewold, auf 

hoher See ein Bild von dem Fortschritt der Baumaßnahmen machen.  Es ist 
geplant, den Jade-Weser-Port Ende 2011 in Betrieb zu nehmen.  
 
Der letzte Tag führte ins Saterland. Unter Leitung des BWK Kollegen Dipl.-Ing. 
Eckhoff und Herrn Prott vom Torfbetrieb Koch ging es mit der Moorbahn in das 
Moorgebiet „Esterweger Dose“. Hier konnten sich die Exkursionsteilnehmer über 
den Torfabbau, die Torfproduktion und insbesondere über Renaturierungs-
maßnahmen in den abgetorften Bereichen informieren. Die „Esterweger Dose“ ist 
ein Teil des größten Hochmoorkomplexes von Mitteleuropa und steht mit ca. 
4.800 ha unter Naturschutz. Das Gebiet beherbergt die letzten 5 Brutpaare des 
Goldregenpfeifers.  
Vor der Rückfahrt ins Münsterland bzw. in das Ruhrgebiet ging es zu einem 
späten Mittagessen. Bei dieser Gelegenheit informierte der Geschäftsführer der 
Ammerländer Wasseracht, Herr Dipl.-Ing. Eckhoff, über die Aufgaben eines 
Wasserverbandes im Ammerland.  
An dieser Stelle möchte ich zum Schluss Dank sagen an all die Referenten und 
Gastgeber die diese Fortbildungsveranstaltungen möglich gemacht haben. 
 
Franz Reinhard 
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3.8 Bezirksgruppe Siegen 
 
Im Jahr 2009 waren die Vorbereitungen und die Durchführung des BWK-
Landeskongresses 2009 in Kreuztal die wesentlichen Schwerpunkte der 
Bezirksgruppe. 
 
16. Januar 2009 - Mitgliederversammlung mit Fachbeitrag Fa. HST- 

  Systemtechnik 
(25 TeilnehmerInnen) 

 
Am 16.01.2009 wurde in Verbindung mit der Mitgliederversammlung von Herrn 
Richard Ernst, Geschäftsführer der Fa. HST-Systemtechnik, der heutige Stand 
zur technischen Ausrüstung von Sonderbauwerken in der Abwasserbeseitigung 
erläutert. In seinem Vortrag wurde nicht nur der Stand der Technik aufgezeigt, 
sondern auch ein Ausblick in die Zukunft gewagt. Insbesondere die Steuerungs- 
und Fernwirktechnik wird sich in den nächsten Jahren erheblich weiter-
entwickeln. Das überwachen bzw. eingreifen in den Betrieb der Anlagen mittels 
UMTS ist bereits heute weltweit möglich. Für den hervorragenden Vortrag 
bedankt sich die Bezirksgruppe Siegen auf diesem Wege noch einmal recht 
herzlich bei Herrn Ernst. 
 
15. - 16. Mai 2009 - Landeskongress 2009 
(ca. 90 TeilnehmerInnen) 

 
In der Stadthalle Kreuztal fand der diesjährige Landeskongress 2009 statt. Die 
Veranstaltung stand unter dem Thema Starkniederschläge - Ursachen und 
Maßnahmen. Nicht nur die praxisorientierten Fachvorträge fanden einen hohen 
Anklang bei den zahlreich erschienenen Teilnehmern, sondern auch das 
Rahmenprogramm mit der Besichtigung des Oberen Schlosses der Stadt 
Siegen, eines Siegerländer Hauberges und der Krombacher Brauerei. Die 
Tagesexkursion am Samstag führte zur Obernau Talsperre des 
Wasserverbandes Siegen–Wittgenstein. Geschäftsführer Herr Dirk Müller gab 
unfangreiche Einblicke in den Talsperrenbau und die Wasserversorgung. Die 
Bezirksgruppe Siegen bedankt sich bei allen Referenten und Helfern für die gute 
Unterstützung (siehe auch Kapitel 4.4). 
  
30. Oktober 2009 - Seminar HOAI 2009 
(34 TeilnehmerInnen ) 

 
Der 30.10.2009 stand im Zeichen der neuen HOAI 2009. In einem Tagesseminar 
wurden die Teilnehmer von Rechtanwalt Herrn Dr. Jürgen Schlösser, Fachanwalt 
für Bau- und Architektenrecht, der Kanzlei Kapellmann und Partner, über die 
Neuerungen der HOAI 2009 eingehend informiert. Während des Seminars kam 
es zu regen Diskussion zwischen dem Referenten unter den Teilnehmern an 
Fallbeispielen aus der Praxis. 
 
Stephan Roth 
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3.9 Bezirksgruppe Ruhrgebiet 
 
Auch im Jahr 2009 konnten wieder 4 Veranstaltungen durchgeführt werden. 
 
10. Februar 2009 – Jahresmitgliederversammlung mit Besichtigung 
(10 TeilnehmerInnen) 
 

Die 1. Veranstaltung in 2009 
führte unsere Bezirksgruppe zu 
einer Besichtigung des Müllheiz-
kraftwerkes (MHKW)  in Essen-
Karnap.  
Trotz regnerischem Wetter 
konnten wir alle Bereiche des 
MHKW kennenlernen. Das 
MHKW hat 4 Verbrennungs-
kessel mit einer Verbrennungs-
leistung von 740.000 t. Der Müll 
wird beim Verbrennungsprozess 
auf ca. 1/4 des Ausgangs-

gewichtes und auf ca. 1/10 des Ausgangsvolumens reduziert. Die bei der 
Verbrennung freiwerdende Energie wird zur Erzeugung von Strom und 
Fernwärme genutzt. Anfallendes Abwasser wird seit 1997 nicht mehr in die 
Emscher eingeleitet, sondern eingedampft. Die Abgase werden entsprechend 
der 17. BImSchV gereinigt.  
Im Anschluss an einen Rundgang und eingehender Diskussion schloss sich die 
Jahresmitgliederversammlung unserer Bezirksgruppe an. 
Im Rahmen der Jahresmitgliederversammlung wurde zuerst ein Rückblick auf die 
Landes- und Bundesaktivitäten gegeben. Des weiteren wurde auf die 
durchgeführten Veranstaltungen des abgelaufenen Jahres und auf die geplanten 
Veranstaltungen des Jahres 2009 eingegangen. Insbesondere wurde der 
Wunsch geäußert, wieder eine  mehrtägige Fahrt durchzuführen. 
 
30. Juni 2009 – Besichtigung eines Windparks in Boc holt-Hemden 
(7 TeilnehmerInnen) 
 
Die 2. Veranstaltung des Jahres 
war dann eine Fachexkursion 
zum Thema „Regenerative 
Energiequellen“. Wir hatten die 
Möglichkeit einen Windpark in 
Bocholt-Hemden zu besichtigen. 
Der Windpark besteht zur Zeit 
aus 10 Windenergieanlagen der 
Firma Enercon. Herr Burghardt, 
Fa. Enercon erläuterte uns am 
Beispiel einer Windenergieanlage 
vom Typ E 82 den heutigen 
Entwicklungsstand bei der 
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Nutzung der Windenergie. Die E 82 mit einer 
Nennleistung von 2 MW hat eine Nabenhöhe von 
98 m bzw. 140 m Gesamthöhe. Sechs dieser 
Anlagen sind bzw. werden in Bocholt-Hemden 
errichtet. Die Ausrüstung und die Dimensionen 
dieser Windenergieanlagen entsprechen dem 
Stand der Technik. 
Jede Windenergieanlage vom Typ E 82 erbringt 
bei durchschnittlichem Windangebot einen 
Jahresertrag von ca. 4.500.000 kWh. Das 
entspricht dem Energiebedarf von ca. 1.300 
Haushalten (4 Personen). 
Insbesondere die Bewertung der Schallsituation 

war bei der Planung 
dieses Windparks 
eine besondere 
Herausforderung, da 
die Distanz zu den nächstgelegenen Anwohnern 
relativ gering ist und insgesamt 35 Immissions-
punkte berücksichtigt werden mußten. Ungewöhn-
liche Untergrundverhältnisse haben dabei zu 
erheblichen Mehraufwand beim Fundamentbau 
geführt, um die Standsicherheit der Windenergie-
anlagen dauerhaft gewährleisten zu können. 
Besonders interessant war es für uns, die gerade 
aktuell laufende Montage einer weiteren Wind-
energieanlage zu sehen.  
 

 
25. August 2009 – Besichtigung der Neubaumaßnahmen beim  
  Kraftwerk Westfalen in Hamm-Uentrop  
(22 TeilnehmerInnen) 
 
Gemeinsam mit den Bezirks-
gruppen Lippstadt und Detmold 
besichtigten wir Ende August die 
Neubaumaßnahmen der Kraftwerk-
blöcke D und E am Standort des 
Kraftwerkes-Westfalen. Die neuen 
800 MW-Einheiten können mit 
Steinkohle und Petrolkoks betrie-
ben werden und sollen 2011 in 
Betrieb gehen. Geplant ist ein 
Wirkungsgrad von 46 %. Die Blöcke 
A und B sollen 2011 dann nicht 
mehr am Netz sein. 
Im Rahmen der Neubaumaßnahmen wird auch eine Reduzierung der 
Kühlwassereinleitung in die Lippe umgesetzt. Die anfallenden Abgase werden 
aufgrund verbesserter Techniken über die neu errichteten Kühltürme abgeleitet.  
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Mit einer Baustellenbefahrung endete eine eindrucksvolle Fachexkursion, die 
auch aufgrund der gemischten Besuchergruppe aus 3 Bezirksgruppen sehr 
interessant war. 
 
1. September 2009 – Bochumer Workshop Siedlungswass erwirtschaft 
 
In guter Tradition war, wie in den Vorjahren, die Bezirksgruppe Ruhrgebiet beim 
27. Bochumer Workshop Siedlungswasserwirtschaft an der Ruhr-Universität 
Bochum mit einem Stand präsent, der wieder auf gute Resonanz stieß. 
 
29. - 31. Oktober 2009 – Mehrtägige Fachexkursion a n die Nordsee  
(21 TeilnehmerInnen) 
 
Die mehrtägige Fachexkursion der Bezirksgruppe Ruhrgebiet wurde dieses Mal 
gemeinsam mit der Bezirksgruppe Münster veranstaltet. Die Ziele waren 
Bremen, Wilhelmshaven und das Saterland. 
In Bremen hatten wir die Möglichkeit, uns über die Arbeit des Bremischen 
Deichverbandes am rechten Weserufer zu informieren, in Wilhelmshaven 
konnten wir bei steifer und kalter Brise die Baumaßnahmen zum JadeWeserPort 
aus nächster Nähe mit dem Schiff besichtigen.  

 
Am letzten Tag der Exkursion informierten wir uns dann im Saterland über die 
Arbeit der Ammerländer Wasseracht, den aktuellen Torfabbau sowie über die 
durchgeführten Rekultivierungsmaßnahmen nach Abschluss des Torfabbaus. 
Die Fahrt mit der Moorbahn war dann ebenfalls ein besonderes Highlight unserer 
Fahrt. 
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An dieser Stelle möchte 
ich auf den ausführlichen 
Bericht bei der 
Bezirksgruppe Münster 
(Siehe Seite 48) bzw. auf 
die Berichte auf der 
unserer Homepage unter 
www.bwk-nrw.de ver-
weisen. So war die 
mehrtägige Fachexkur-
sion ein schöner Ab-
schluss unserer Aktivi-
täten im Jahre 2009.  
 

 
Doch eine Mitteilung hat Anfang Oktober alle Bezirksgruppenmitglieder 
besonders betroffen gemacht, als wir vom plötzlichen Tod unserer Kollegin Dipl.-
Ing.´in Ulrike Böer erfuhren, die mit 44 Jahren verstarb. Wir werden ihr ein 
ehrendes Andenken bewahren. 
 

 
An dieser Stelle noch ein herzlicher Dank an alle Kolleginnen und Kollegen, 
insbesondere allen Referenten bei den Exkursionen und meinen Stellvertretern 
Dipl.-Ing. Thomas Scholz und Dipl.-Ing. Holger Bogatzki für die Unterstützung bei 
der Planung und Durchführung der diversen Veranstaltungen und sonstigen 
Aktivitäten der Bezirksgruppe. 
 
Christian Sustrath
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4. Berichte der Referenten  
 
4.1 Referent für Ausbildung 
 
Über die Umstrukturierung der Hochschulausbildung zum Bachelor-Master-
System wurde schon mehrfach berichtet. Zur Erinnerung sei nochmals darauf 
hingewiesen, dass mit dem sog. Bologna-Prozess (EU-weites Abkommen, 1999 
in Bologna unterzeichnet, mittlerweile 46 Staaten eingebunden) bis 2010 
kompatible Hochschulausbildungen im europäischen Bildungsraum geschaffen 
werden sollen. Das System sieht einen ersten berufsqualifizierenden Abschluss 
als Bachelor vor; es besteht die Möglichkeit, mit dem folgenden Master-
Abschluss eine höhere Qualifikation zu erwerben. In Deutschland ist die Um-
setzung in den Hochschulen weitgehend abgeschlossen, in 2009 werden auch in 
NRW viele Absolventen mit einem Bachelor-Abschluss in den Arbeitsmarkt 
eintreten. 
Es muss in diesem Zusammenhang festgestellt werden, dass das Ziel, möglichst 
vergleichbare Ausbildungsgänge zu schaffen, aus verschiedenen Gründen kaum 
erreicht werden kann. Allein in der Bundesrepublik ist die Ausbildungsdauer zum 
Bachelor in den Fächern Bau- und Umweltingenieurwesen aufgrund politischer 
Vorgaben nicht einheitlich. In NRW war von der vorherigen Landesregierung eine 
einheitliche Studiendauer von 6 Semestern für den Bachelor-Abschluss an allen 
Hochschulen festgelegt worden (der Beschluss wurde von der amtierenden 
Landesregierung umgehend zurückgezogen). Um das Umsetzungsziel bis 2010 
zu erreichen, waren die Fachbereiche noch vor dem Regierungswechsel in 
Düsseldorf gezwungen, 6-semestrige Studiengänge zu gestalten und in das 
Akkreditierungsverfahren zu bringen.  
In der Umsetzung ist zwischen den Hochschulen zu unterscheiden. Während die 
Universitäten in der Bachelor-Ausbildung im wesentlichen eine erweiterte 
Grundlagenausbildung sehen, versuchen die Fachhochschulen nach wie vor, 
eine anwendungsorientierte Ausbildung mit ausreichender Berufsbefähigung 
sicherzustellen. Das heißt aber, dass die Ausbildung vor Ort auf 5 Semester 
reduziert ist (Kürzung des Stoffes, Wegfall von Wahlangeboten), das 6. 
Semester beinhaltet in der Regel eine 8-wöchige Praxisphase und dann die 
ebenfalls 8-wöchige Abschlussarbeit (Varianten sind möglich). 
Dass diese Art der Ausbildung nicht unbedingt auf breite Zustimmung im 
Arbeitsmarkt stößt, sickert langsam durch, mag auch nicht verwundern und 
widerspricht völlig der politischen Aussage zum Zeitpunkt der Einführung. Es ist 
daher davon auszugehen, dass zumindest in den Ingenieurwissenschaften eine 
Anpassung der Studienzeiten erfolgen wird, um mit dem ersten berufs-
qualifizierenden Abschluss weitgehend den Stand der bewährten Diplom-
Ausbildungen wieder herzustellen. Dank Akkreditierung und Reakkreditierung 
alle 5 Jahre sind flexible Reaktionen kaum möglich und es wird etwas Zeit 
brauchen, die Baustelle „Einrichtung der neuen Studiengänge BA-MA“ nahtlos 
durch die Baustelle „Umstrukturierung der neuen Studiengänge BA-MA“ 
abzulösen. 
Abschließend soll nicht versäumt werden, auf die ersten Bachelor-Absolventen 
einzugehen. Aus der Studierendenschaft ist zu hören, dass eine große Zahl der 
Bachelor-Absolventen versuchen wird, unmittelbar in die Master-Ausbildung 
einzusteigen. Denjenigen, die unmittelbar in den Arbeitsmarkt streben, sollte 
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seitens der Arbeitgeber die Tür geöffnet werden - Fähigkeiten und Talente haben 
sich durch die Ausbildung nicht verändert, lediglich der Ausbildungsstand ist ein 
anderer. 
 
Klaas Rathke 
 
4.2 Referent für berufständische Angelegenheiten  
 
Im Rahmen des Jahreskongresses 2008 hatte der Unterzeichner als Referent für 
berufsständische Angelegenheiten über den Stand der Überarbeitung der HOAI 
berichtet. Die diversen deutschen Verbände des Berufsstandes hatten seinerzeit 
erhebliche Bedenken gegen den Referentenentwurf 2008 vor-getragen. Der 
BWK-NRW hatte sich aktiv an den Treffen der Berufsverbände beteiligt.  
 
Das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie BMWi hat am 23. März, 
knapp ein Jahr nach der Anhörung zur 1. Fassung, den überarbeiteten Entwurf 
der Rechtsverordnung und Anlage zur 6. Novelle der Honorarordnung für 
Architekten und Ingenieure (HOAI) nebst Begründung vorgelegt. Nach 
mehrmaliger Ankündigung und wiederholtem Anmahnen der Verbände liegt der 
Verordnungsentwurf nun endlich vor. Er wurde am 30.04.2009 ins 
Bundeskabinett eingebracht und beschlossen! Die Verbände konnten bis 9. April 
eine Stellungnahme vorlegen. Von diversen Berufsverbänden des Bauwesens 
wurde am 07.04.2009 unter Führung der AHO, BAK und BIK eine Stellungnahme 
eingereicht. 
 
Laut eines Begleitschreibens des Parlamentarischen Staatssekretärs Hartmut 
Schauerte habe das Ministerium die überwiegend kritischen Einwände des 
Berufsstandes „unter Beachtung des geltenden Rechts soweit wie möglich 
umgesetzt". Weitere rechtsförmliche Anregungen des Bundesministeriums der 
Justiz würden derzeit noch in den Entwurf eingearbeitet. 
 
Am 12.06.2009 hat der Bundesrat über den Entwurf zur Novellierung der HOAI 
abgestimmt und die Novellierung beschlossen.  
 
Folgende wesentliche Änderungen sind in die neue HOAI eingeflossen: 
 
1. Der Anwendungsbereich ist auf Planungen von im Inland ansässigen Büros 

beschränkt (sogenannte Inländer-HOAI). Damit wird die Dienst-
leistungsrichtlinie des Europäischen Parlaments und des Rates vom 

 12. Dezember 2006 berücksichtigt.  
  In Bezug auf die HOAI gibt Artikel 16 Dienstleistungsrichtlinie vor, dass es 

den Mitgliedstaaten verboten ist, Architekten und Ingenieuren mit  
(ausschließlichem) Sitz im Ausland die Anwendung der HOAI vorzu-
schreiben, es sei denn, dass ein Rechtfertigungsgrund greift. Nach 
allgemeiner Auffassung ist die Anwendung der HOAI in diesen Fällen nicht 
aus den in Artikel 16 Absatz 3 der Richtlinie genannten Gründen der 
öffentlichen Ordnung, Sicherheit, Gesundheit oder des Schutzes der 
Umwelt gerechtfertigt.  

 Im Ausland niedergelassene Architekten und Ingenieure sind daher vom 
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Anwendungsbereich  der novellierten HOAI ausgenommen, so dass kein 
Verstoß gegen Artikel 16 Dienstleistungsrichtlinie vorliegt. 

 
2. Staatliche Preisvorgaben soll es nicht mehr für durch das BMWi definierte 

Beratungsleistungen geben. Die novellierte HOAI enthält deshalb in einem 
Anhang unverbindliche Vorschriften zu Beratungsleistungen. Zukünftig 
werden verbindliche Preisvorgaben von  Beratungsleistungen für 
thermische Bauphysik, Schallschutz, Raumakustik, Bodenmechanik und 
vermessungstechnische   Leistungen durch Empfehlungen in dem Anhang 
zur HOAI ersetzt. Durch die Beibehaltung der Beratungsleistungen im 
Anhang bleibe, so das BMWi, in diesem Bereich ein Orientierungsgeländer 
für „unkundige Verbraucher" erhalten. 

 
3. Mit einem neuen Berechnungsmodell werden die Honorare von den 

Baukosten abgekoppelt. Dies erfülle die Vorgabe des Bundesrates und der 
Koalitionsvereinbarung zur Schaffung von Anreizen für kostengünstiges 
Bauen. Architekten und Ingenieure sollen künftig ihre Honorare auf der 
Basis von vorab berechneten Baukosten, anstatt wie bisher auf Grundlage 
festgestellter, tatsächlicher Kosten, ermitteln. 

 
4. Die neue HOAI trägt einer weiteren Forderung des Bundesrates nach 

Einführung eines Bonus-Malus-Systems Rechnung. Die HOAI sieht vor, 
dass die Parteien ein Bonus-Honorar von bis zu 20 % des vorab 
festgelegten Honorars vereinbaren können, wenn die Ermittlungsgrundlage 
des Honorars unterschritten wird. Das Malus-Honorar von bis zu 5 % des 
Honorars orientiere sich an der zulässigen Höhe einer Vertragsstrafe nach 
den Regelungen für Allgemeine Geschäftsbedingungen. 

 
5. Die Regelung zur Vorgabe verbindlicher Stundensätze ist entfallen, um 

nach Ansicht des BMWi den Planern mehr Flexibilität bei der Kalkulation zu 
ermöglichen. 

 
6. Die Tafelwerte sind pauschal um 10 % angehoben worden, Die durch das 

BMWi ermittelten Mehrkosten belaufen sich auf rund 290 Millionen Euro, 
davon 80 Millionen Euro beim Bund, 35  Millionen  Euro bei den Ländern 
und 175 Millionen Euro bei den Kommunen. Eine Erhöhung der Entgelte 
pauschal um 10 % war geboten - so die  Formulierung  des BMWi, weil die 
bisherigen Tafelwerte seit 1996 nicht mehr erhöht wurden. 

 
7. Die weiteren Änderungen dienten der „Entschlackung der HOAI", die sich - 

entsprechend der höchstrichterlichen Rechtsprechung zur bisherigen HOAI - 
auf preisrechtliche Regelungen beschränken solle. Schuldrechtliche 
Elemente entfallen in der novellierten Fassung weitgehend und die neue 
systematische Aufteilung der Vorschriften in einen Allgemeinen und einen 
Besonderen Teil entspricht der Forderung der Koalitionsvereinbarung nach 
mehr Transparenz. 
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Am 18.08.2009 ist die neue Verordnung über die Honorare für Architekten- und 
Ingenieurleistungen in Kraft getreten. Wie diese neue HOAI in der Fachwelt 
aufgenommen wird zeigen nachfolgende Zitate aus dem Vorwort von Dr. Johann 
Peter Hebel zu der im Bundesanzeiger Verlag erschienenen Textausgabe der 
HOAI 2009 
 
„Die Novelle wird insbesondere von den betroffenen Kammern und Verbänden 
kontrovers beurteilt. Während auf der einen Seite von einem „Erfolg für die 
Architekten und Ingenieure in Deutschland" und einem „Gewinn für die 
Baukultur" die Rede ist, wird die Novelle auf der anderen Seite als 
„Mogelpackung" kritisiert, die Einkommensverluste in Höhe von 40 % bescheren 
kann und daher dringend nachgebessert werden muss.“ 
 
„Unabhängig davon, wie man die Novelle beurteilen möchte, steht jedenfalls fest, 
dass sie eine Vielzahl von Änderungen mit sich gebracht hat und die bestehende 
Praxis der Honorarberechnung deutlich verändern wird.“ 
 
„Ob die neuen Bestimmungen allerdings auch in der Sache weiterhelfen und 
tatsächlich die vom Verordnungsgeber versprochene Transparenz und 
Vereinfachung für die Abrechnung von Architekten und Ingenieurleistungen 
bringen, muss die Praxis beweisen. Erst im Tagesgeschäft wird sich auch 
zeigen, ob und in welchem Umfang die Vertragsparteien von den ihnen nach 
dem Willen des Verordnungsgebers eingeräumten Freiräumen, insbesondere 
von den erweiterten Möglichkeiten zum Abschluss von Honorarvereinbarungen, 
Gebrauch machen werden.“ 
 
„Bedauerlich ist, dass trotz der umfassenden Novellierung, die mehr oder 
weniger jede einzelne Vorschrift betraf, zahlreiche Streitfragen nicht geklärt oder 
beseitigt wurden. Vielmehr zeigt bereits ein erster Blick auf die neuen 
Regelungen, dass diverse Fragen hinzugekommen sind, über die sich trefflich 
streiten lassen wird.“ 
 
Wilhelm Rubbert
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4.3 Referent für Fortbildung 
 
Landeskongress des BWK NRW am 15. und 16. Mai 2009 
Klimawandel – Auswirkungen in NRW 
 
Am 15. und 16. Mai 2009 veranstaltete der BWK-LV-NRW seinen diesjährigen 
Jahreskongress und die satzungsgemäße Mitgliederversammlung in der 
Stadthalle  in Kreuztal. Der Kongress stand unter dem Thema: 
Starkniederschläge – Ursachen und Maßnahmen Klimawandel in NRW. Die 
Veranstaltung zeigte mit Beispielen, welche Auswirkungen der Klimawandel 
bereits in Nordrhein-Westfalen hinterlassen hat. Da es in den zurückliegenden 
Jahren im Siegerland und im Einzugsgebiet der Agger mehrfach zu starken 
örtlichen Überflutungen gekommen war, wurde der Tagungsort Kreuztal/ 
Siegerland gewählt. Aus verschiedener Sicht boten die Referenten 
Lösungsvorschläge an, die anschließend diskutiert wurden.  
Zu Beginn der Veranstaltung begrüßten die Vorsitzende des BWK-LV-NRW; 
Frau Dipl.-Ing. Helga Stulgies und der Beigeordnete der Stadt Kreuztal, Eberhard 
Vogel, die Kongressteilnehmer zu Beginn der Veranstaltung. Der Abteilungsleiter 
des Ministeriums für Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz des Landes NRW, Herr Hans-Josef Düwel, überbrachte die 
Grüße des Umweltministers, Herrn Minister Eckhard Uhlenberg, und ging in 
seiner Ansprache auf die Problematik des Klimawandels ein und erläutere die zu 
treffenden Maßnahmen. 
Der Leiter der Regionalen Klima- und Umweltberatung beim Deutschen 
Wetterdienst in Essen, Herr Dipl.-Meteorologe Guido Halbig, eröffnete den ersten 
Vortagsblock. Er berichtete zum Thema „Starkniederschläge in NRW“, dass man 
neben den Niederschlagstationen des Deutschen Wetterdienstes (DWD) zur 
Messung und Dokumentation von Starkniederschlagsereignissen der DWD 
unterschiedliche Methoden zur Analyse und Bewertung solcher Ereignisse 
verwendet. Herr Halbig demonstrierte anschaulich die unterschiedlichen 
Verfahren am Beispiel des Starkniederschlagsereignisses am 26. Juli 2008 in 
Dortmund. 
Frau Dr. Barbara Köllner vom Landesamt für Natur, Umwelt und 
Verbraucherschutz, Essen, stellte in ihrem Vortrag zum Thema „Klimawandel-
Konzeption zur Anpassung“ fest, dass für NRW im Zeitraum 2031-2060 im 
Vergleich zur Referenzperiode 1961-1990 von einer Erwärmung von 
durchschnittlich 1,9°C auszugehen sei. Die stärkste  Temperaturzunahme wird 
dabei in den Sommermonaten zu verzeichnen und die jährlichen 
Gesamtniederschlagsmengen werden voraussichtlich um etwa 5% zunehmen. 
Weiter führte Frau Dr. Köllner aus, dass man mit einer deutlichen Verschiebung 
der Niederschläge in die Wintermonate rechnet und mit einer Zunahme von etwa 
10-20 % Wetterextreme, wie Hitzewellen und Starkniederschläge, werden 
voraussichtlich häufiger auftreten. Um das komplexe Thema „Anpassung an die 
Folgen des Klimawandels“ für alle Fachleute praxisnaher zu gestalten, hat die 
nordrhein-westfälische Landesregierung eine Strategie zur Anpassung an den 
Klimawandel erarbeitet, die  ausdrücklich auf die regionalen Besonderheiten des 
Landes eingeht. 
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Nach ausführlicher Diskussion hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, sich in der 
Kaffeepause bei den Ausstellern über deren Produkte zu informieren. 
Herr Dipl.-Ing. Georg zur Strassen, Ruhrverband Essen eröffnete den zweiten 
Vortragblock und berichtete über große Hochwasser, die im August 2007 
innerhalb von 12 Tagen in der Ruhr abflossen und zu dem spektakulären 
Überlaufen der Möhnetalsperre führte. 
Es schloss sich das Referat von Herrn Dipl.-Ing. Hubert Scholemann vom 
Aggerverband in Gummersbach an, der berichtete, dass durch heftige 
Starkniederschläge, die im Mai 2001 in einem kleinen Einzugsgebiet 
niedergegangen waren, Schäden in Höhe von ca. 90 Millionen DM entstanden 
waren. Schon vorher, aber insbesondere nach diesem Ereignis, wurden beim 
Aggerverband Strategien entwickelt und Maßnahmen umgesetzt, um künftige 
Hochwässer besser in den Griff zu bekommen. Herr Scholemann gab 
unmissverständlich zu verstehen, dass Schäden, die auf Starkniederschläge 
zurückzuführen sind durch Maßnahmen gemindert, aber nicht komplett 
verhindert werden können. Zum Abschluss seiner Ausführungen verwies er auf 
die Hochwasseraktionspläne und auf die Hochwassergefahrenkarten, die der 
Aggerverband mit Erfolg einsetzt, um Kommunen und Bevölkerung über 
Hochwasserereignisse besser zu informieren und das Hochwasserbewusstsein 
zu stärken. 

 
Dipl.-Ing. Hubert Scholemann Dipl.-Ing. Arno Schmidt 

 Gummersbach 
 

Bezirksregierung Köln 
 
Herr Dipl.-Ing. Arno Schmidt von der Bezirksregierung Köln, der kurzfristig das 
Referat von Herrn Dr.-Ing. Viktor Mertsch, MUNLV, dankenswerterweise 
übernommen hatte, führte zum Thema „Hochwassersicherheit in Abwasser-
anlagen“ aus, dass die Hochwassersicherheit von Abwasseranlagen überprüft 
werden muss. Die durch die Hochwasser verursachten Schäden werden immer 
größer und stellen höhere Ansprüche an den Hochwasserschutz. Eine 
Überarbeitung durch geänderte europäische und nationale Gesetze wird 
notwendig. Herr Schmidt sprach den Begriff  „Hochwasser“ an, der in Art. 2 der 
EU Hochwasserschutzrichtlinie definiert ist und vorsieht, dass die Überflutungen 
aus (nicht in!) Abwassersysteme ausgenommen werden können. Der Redner 
sprach die Eigenverantwortung des Betreibers für die Abwasseranlagen an und 
definierte die Anforderungen der Wasserbehörde in Genehmigungs- und 
Erlaubnisverfahren. Er schloss sein Referat mit dem Hinweis, dass die 
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Landesregierung z. Zt. Überlegungen anstellt, Abwasseranlagen in Über-
schwemmungsgebieten zu verbieten, und den Bau von Abwasseranlagen in 
Überschwemmungsgefährdungsgebieten zuzulassen. 
 
Im letzten Vortrag berichtete Herr Dr. Gotthard Scheja, Arnsberg zum Thema  

 
Interessierte Zuhörer 

 
Dr. Gotthard Scheja 

 Arnsberg 
„Vorbereitung für den Starkniederschlagsfall“ von zwei kurz hintereinander  
aufgetretenen lokalen Unwettern , die im August 2007 die Gewässer im 
Stadtgebiet über die Ufer treten ließen, was zu erheblichen Schäden in der 
angrenzenden Wohnbebauung führte. Neben den eingesetzten 
Sofortmaßnahmen wurde festgelegt  wie man zukünftig derartige Schäden 
mindern bzw. verhindern kann. Wichtig war das systematische Vorgehen: 
Erfassung des Ist-Zustandes, Entwicklung eines Konzeptes für das Gewässer, 
Kommunizieren des Konzeptes mit den Betroffenen und der Politik, Hinweise auf 
Eigenschutz, Mittelbereitstellung, Planung, Genehmigung und Umsetzung.  
      

Die Vorträge des zweiten 
Vortagsblocks wurden eingehend 
diskutiert.  
Mit dem Dank an die Referenten 
und an die Kongressteilnehmer 
beendete die Vorsitzende des 
BWK-LV-NRW den Kongress. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Helga Stulgies mit den Referenten des 
zweiten Vortragsblocks 
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Die Exkursion führte die Teilnehmer am Samstag, dem 16. Mai 2009 zur 
Obernautalsperre, die im Südwesten des Rothaargebirges im Kreis Siegen-
Wittgenstein, nahe von Netphen liegt. Die sehr interessante Führung übernahm 
der Geschäftsführer des Wasserverbandes Siegerland, Herrn Dipl.-Ing. Müller. 
 
Die Mitgliederversammlung des BWK-LV-NRW fand im Anschluss an den 
Jahreskongress, gemäß §13 Absatz (2) der Satzung statt. 
Die Vorsitzende, Frau Dipl.-Ing. Helga Stulgies, begrüßte die Ehrenmitglieder 
des Verbandes und die Vertreter des BWK-Bundes recht herzlich. 
Bevor die Vorsitzende die Tagesordnung eröffnete, erhoben sich die Mitglieder 
und gedachten der im Jahre 2008 verstorbenen Berufskollegen Peter Binz, 
Hermann Eismann, Gerhard Kindermann, Hans Pfeiffer, Johann von Ahnen. 
 
Die Kassenprüfer hatten satzungsgemäß die Landeskasse und die Jahres-
rechnung 2008 geprüft und empfahlen den Mitgliedern, den Kassenverwalter und 
den Vorstand zu entlasten. Auf Antrag wurde die Entlastung ausgesprochen. 
Da der erste Kassenprüfer satzungsgemäß ausscheidet, wählte die 
Mitgliederversammlung Herrn Dipl.-Ing. Peter Koch, Bochum, zum zweiten stellv. 
Kassenprüfer. 
 
Nach vier Jahren endete die Amtszeit der Vorsitzenden, des stellv. Vorsitzenden, 
des Kassenverwalters und des Referenten für berufsständische 
Angelegenheiten. Da die Vorsitzende; Frau Dipl.-Ing. Helga Stulgies, aus 
beruflichen Gründen für eine erneute Wahl nicht mehr zur Verfügung steht, 
wählte die Mitgliederversammlung Herrn Dr.-Ing. Wulf Lindner, Vorstand des 
Erftverbandes, Bergheim zum neuen Vorsitzenden des BWK-LV-NRW.  
 
Der stellvertretende Vorsitzende, Herr Dipl.-Ing. Nobert Hurtig, der 
Kassenverwalter, Herr Dipl.-Ing. Peter Weimer und der Referent für 
berufsständische Angelegenheiten, Herr Dipl.-Ing. Wilhelm Rubbert wurden 
wiedergewählt.  
 
Norbert Hurtig dankte Helga Stulgies für die geleistete Arbeit als Vorsitzende 
unseres Landesverbandes. 
 
Die Mitglieder gratulierten Herrn Dr.-Ing. Lindner, wünschten ihm alles Gute für 
die neue Aufgabe und freuten sich, dass die wiedergewählten Funktionsträger 
sich noch einmal der Wahl gestellten. 
 
Der Präsident des BWK-Bundesverbandes, Herr Dipl.-Ing. Edgar Freund 
beglückwünschte zunächst die Vorstandsmitglieder zur Wiederwahl und Herrn 
Dr.-Ing. Lindner zur Wahl als Vorsitzender des BWK-Landesverbands NRW.  
Er verband damit den Wunsch einer konstruktiven Zusammenarbeit im BWK-
Vorstand, dankte der bisherigen Vorsitzenden Helga Stulgies für ihren 
engagierten Einsatz in den vergangenen acht Jahren und die vertrauensvolle 
Zusammenarbeit auf Bundesebene.  
Herr Freund verwies einmal mehr auf die berufliche Herausforderung, die in den 
kommenden Jahren zu bewältigen ist. So erfordere der Klimawandel 
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zukunftsweisende Lösungen zur CO2 - Minderung und wirksame Anpassungs-
maßnahmen. 
Edgar Freund fügte an, dass der demographische Wandel eine weitere 

Herausforderung ist und 
auch nicht vor den 
Ingenieuren der Wasser-
wirtschaft und Abfallwirt-
schaft Halt macht. Um die 
persönliche Verbundenheit 
der BWK-Mitglieder, die von 
den Bezirksgruppen über die 
Landesverbände bis hin zum 
Bundesverband reiche, 
weiterhin zu pflegen, lud er 
die Anwesenden zum BWK-
Bundeskongress 2009 nach 
Dresden ein. 
 

 
 

Neben der Ehrung langjähriger Mitglieder benannte die Mitgliederversammlung 
Herrn Dipl.-Ing.  Manfred Schoof zum Ehrenmitglied (siehe auch Kapitel 4.4) 

 
          

                 
 
Dieter Klähn

Präsident des BWK-Bundesverbandes Edgar Freund        

Dr. W. Lindner    M. Schoof     H. Stulgies 
Vorsitzender Ehrenmitglied   bish.Vorsitzende 
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4.4 Referent für Öffentlichkeitsarbeit 
 
Die Bezirksgruppe Siegen hat einen neuen Vorsitzend en gewählt. 

   Stephan Roth     Ulrich Krüger     Helga Stulgies           
 
Die Mitglieder der BWK-Bezirksgruppe Siegen haben am 16. Januar 2009 in 
Siegen, Herrn  Dipl.-Ing. Stephan Roth zu ihrem neuen Bezirks-
gruppenvorsitzenden gewählt. Er tritt die Nachfolge von Herrn Dipl.-Ing. Ulrich 
Krüger an, der sich neben seiner Tätigkeit als Werkleiter der 
Versorgungsbetriebe der Stadt Siegen einem anderen Schwerpunkt zugewandt 
hat. Zukünftig will er noch mehr Zeit für sein Projekt in Kamarun /Afrika  haben.  
Stephan Roth ist  Abteilungs- 
leiter für die Planung bei den Versorgungsbetrieben der Stadt Siegen also 
Mitarbeiter von Ulrich Krüger. Die Mitglieder der Bezirksgruppe sind dankbar, 
dass er den Vorsitz übernommen hat, wobei er weiterhin von Ulrich Krüger 
unterstützt wird. Die Vorsitzende des BWK Landesverbandes NRW, Frau Dipl.-
Ing. Helga Stulgies, dankte Herrn Krüger  für seine 20-jährige ehrenamtliche 
Tätigkeit und erinnerte an die Vielzahl der Veranstaltungen, die er gemeinsam 
mit seiner Bezirksgruppe und  mit dem Förderverein BWK-NRW e.V. geplant und 
organisiert hat, deren Gründungsmitglied und langjähriger stellv. Vorsitzender er 
war. 
Die Kollegen dankten Ulrich Krüger für die geleistete aktive Arbeit und 
wünschten dem gewählten Vorsitzenden viel Erfolg für die neue 
Herausforderung. 
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Dr.-Ing. Wulf Lindner Vorsitzender des BWK-LV-NRW  
 

Am 15. Mai 2009 wählten die Mitglieder des 
BWK-LV-NRW in ihrer Mitgliederversammlung in 
Kreuztal ihren neuen Vorsitzenden Herrn Dr.-Ing. 
Wulf Lindner. Er übernahm den Vorsitz von Frau 
Dipl.-Ing. Helga Stulgies, die sich nach acht 
Jahren aus beruflichen Gründen nicht wieder zur 
Wahl stellte. Die Mitglieder gratulierten dem 
neuen Vorsitzenden und wünschten ihm alles 
Gute für die neue Aufgabe im BWK-LV-NRW. 
Dr. Lindner stellte sich den Mitgliedern vor: 
„Kein Stein ist allein. Diesen Satz habe ich vor 
vielen Jahren von einem Ökologen gehört. Er 
erklärte uns, dass es für alles Kausal-
zusammenhänge gibt. Alles ist miteinander 
verbunden. Die Worte sind mir in Erinnerung 
geblieben, obwohl sie für uns eigentlich 
selbstverständlich sind, vielleicht weil sie die 

Ganzheitlichkeit bildlich besonders einfach ausdrücken. Wir haben alltäglich mit 
den ganzheitlichen wasserwirtschaftlichen Aufgaben zu tun. In der 
Wasserwirtschaft hängen Hochwasserschutz, Biotopschutz und 
Ressourcenschutz mit der Wasserversorgung, der Abwasserentsorgung, dem 
Wasserbau und der Gewässerunterhaltung unmittelbar zusammen. Wir können 
an Stellrädern drehen, um Positives für die Natur (inklusive uns Menschen) und 
die Gesellschaft zu erreichen. Keine Einzelaufgabe ist eine unabhängige 
Disziplin. 
Diese Ganzheitlichkeit ist für uns ein faszinierender Ansatz, aber vor allem für die 
gesamte Gesellschaft ein bedeutendes Themenfeld. Ich will damit sagen, dass 
es uns nicht reichen darf, Freude an unserem ganzheitlichen Schaffen zu haben. 
Wir müssen vielmehr die Bedeutung der ganzheitlichen Wasserwirtschaft in der 
Gesellschaft und in der Politik tragen, um Unterstützung für unsere wichtigen 
Aufgaben zu erlangen. Hierzu gehört, unsere Wasserwirtschaftsverwaltungen 
nicht weiter abzubauen, damit ihre Fachkompetenz erhalten bleibt. Hierzu zählt 
eine fundierte Berufsausbildung an den Hochschulen, die sich weniger an den 
traditionellen Bauingenieurstudien, sondern an den interdisziplinären wasser-
wirtschaftlichen Themen orientiert und verfahrenstechnische, natur-
wissenschaftliche und betriebswirtschaftliche Kenntnisse einschließt. Ingenieure 
– Bachelor oder Master - müssen auch in der Zukunft fähig sein, fachtechnisch 
richtige und gleichzeitig auch wirtschaftliche Lösungen zu erarbeiten. Wir 
müssen junge Menschen für das nicht leichte Ingenieurstudium begeistern. Und 
da trotz der oft auf Langfristigkeit angelegten Wasserwirtschaft die Beständigkeit 
im Wandel liegt, kommt der kontinuierlichen Weiterbildung und dem 
fachtechnischen Erfahrungsaustausch eine besondere Bedeutung zu. 
Wir müssen sagen, was uns wichtig ist und entsprechend handeln. Unser 
Sprachrohr ist der BWK als berufsständische Organisation. Gemeinsam können 
wir viel bewirken“. 
Dr.-Ing. Wulf Lindner wurde am 19.Juni 1950 geboren und studierte von 1971 bis 
1977 Bauingenieurwesen an der Universität in Stuttgart. Er war bis 2003 u.a. 
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Sprecher des Fachbereiches „Wasser“ bei der Hauptgeschäftsführung des 
DVGW –Deutsche Vereinigung des Gas- und Wasserfaches e.V. Bonn und ab 
2003 Vorstand des Erftverbandes in Bergheim. Herr Dr. Wulf  Lindner ist sein 
vielen Jahren Mitglied bzw. Vorstandsmitglied nationaler und internationaler 
Institutionen und Vereinigungen des Wasserfaches. Er hat viele 
Forschungsberichte verfasst und Fachvorträge veröffentlicht, war 
Lehrbeauftragter für das weiterbildende Fernstudium „Wasserversorgung“ der 
Bauhaus-Universität Weimar. Herr Dr. Lindner ist bis heute im Beirat der 
Fachzeitschrift „3R“-Rohre, Rohrleitungsbau, Rohrleitungssysteme- und seit 
2007 Rechnungsprüfer des Hochwasserkompetenzzentrums. 
Der BWK-LV-NRW kann sich glücklich schätzen, einen Vorsitzenden gefunden 
zu haben, der sich – trotz vieler Verpflichtungen und vollem Terminkalender - 
aktiv für den BWK einsetzen will.  
 
 
Dipl.-Ing. Manfred Schoof Ehrenmitglied des BWK-LV- NRW  
 
Die Mitglieder des BWK-LV-NRW benannten Herrn Dipl.-Ing. Manfred Schoof am 
15. Mai 2009 in Kreuztal zum Ehrenmitglied. 
Manfred Schoof wurde im Jahre 1981 in der Mitgliederversammlung zum 
Vorsitzenden unseres Landesverbandes gewählt und übernahm den Vorsitz von 
Herrn Dipl.-Ing. Bernhard Foschepoth, der s.Zt. traditionsgemäß nach 8 Jahren 
Amtszeit, nicht wieder kandidiert hatte. Manfred Schoof hatte schon gleich zum 
Ziel, den Fachleuten, Ingenieuren und Natur-wissenschaftlichern aktuelle 
Informations- und Fortbildungsmöglichkeiten zu bieten. Das große Interesse an 
den Veranstaltungen zeigte sich u.a. durch rege Anteilnahme und ständig 
steigende Mitgliederzahlen. Die von seinem Vorgänger begonnene Diskussion 
um ein klares Berufsbild und um eine angemessene. 
 
Bewertung der Leistungen der in der Wasserwirtschaftsverwaltung tätigen 
Ingenieure, wurde in seiner Amtszeit konsequent weitergeführt. Hier sei zu 
nennen, dass durch die lebhafte Diskussion um die HOAI an höherer Stelle 
einige Veränderungen durchgesetzt wurden, die als BWK Erfolge verbucht 
werden konnten. Die Situation der Ingenieure im öffentlichen Dienst hatte sich in 
Folge einer Flut von gesetzlichen und verwaltungsbezogenen Vorschriften stark 
verändert. Unter seinem Vorsitz reagierte der Landesverband auf die 
angesprochene Situation im besonderen Maße, in dem er das Papier: 
„Gedanken, Forderungen und Ziele zu einer Laufbahn für Ingenieure im 
öffentlichen Dienst“ verfasste und öffentlich bekannt machte.  
Es kann hier nicht alles aufgeführt werden, was Manfred Schoof s.Zt. anstieß 
und verfolgte So wurden einige Kollegen als BWK-Mitglied in die 
Landschaftsbeiräte gewählt und leisteten dort gute Arbeit. 1982 waren bereits 
BWK-Kollegen Mitglieder der Landschaftsbeiräte in den  Kreisen Herford, 
Mettmann, Münster, Minden-Lübbecke, Siegburg, Höxter, Unna, Erftkreis, 
Steinfurt, Coesfeld, in den Städten Wuppertal, Hamm und in den 
Bezirksregierungen Arnsberg und Köln. Als später die Vorschlagsberechtigung 
des BWK in der Novelle des Landschaftsgesetzes nicht mehr vorgesehen war, 
wurde dem zwar heftig widersprochen, aber blieb ohne Erfolg. 
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Manfred Schoof wurde am 04. November 1943 in Rheine an der Ems geboren. 
Als er 1965 beschloss, Baureferendar in der Wasserwirtschaftsverwaltung des 
Landes Nordrhein-Westfalen zu werden, hatte er bereits eine Lehre im 
Maurerhandwerk absolviert und die Gesellenprüfung abgelegt. Er hatte 
Bauingenieurwesen mit der Vertieferrichtung „Wasserbau, Wasserwirtschaft und 
Grundbau“ an der TH Aachen studiert und für knapp zwei Jahre als Diplom-
Ingenieur beim Wasserstraßenneubauamt in Datteln gearbeitet. 
Ab 01. Januar 1966 war er Baureferendar beim Wasserwirtschaftsamt Münster, 
bei verschiedenen anderen Behörden in Münster und vorübergehend beim 
Wasserschifffahrtsamt Rheine. Den Bauleitungsabschnitt leistete er selbstständig 
beim Ausbau des Asbecker Mühlenbaches in Asbeck ab. Nach der Großen 
Staatsprüfung am 20. Juli 1968 konnte er wiederum seinem Wunsch 
entsprechend beim Wasserwirtschaftsamt Münster als Bauassessor tätig 
werden. Schon bald wurde er zum Leiter des Aufgabenbereichs 
„Gewässerkunde, Planung“ bestellt. In dieser Funktion war er bis zum 31. August 
1975 tätig, als er zur damaligen Landesanstalt für Wasser und Abfall des Landes 
NRW nach Düsseldorf versetzt wurde. Mit diesem Schritt folgte er dem Ruf des 
zu dieser Zeit amtierenden Präsidenten Dipl.-Ing. Richard Zayc, die Leitung des 
Aufgabenbereichs „Oberirdischer Abfluss“ in der Abteilung „Wasserhaushalt, 
Abfallwirtschaft“ zu übernehmen.  
Der „Wasserhaushalt“ umfasste auch den separaten Aufgabenbereich 
„Grundwasser“ und ein dritter Aufgabenbereich betraf die „Abfallwirtschaft“. 
Der Umgang seiner Aufgaben und der Grad der Verantwortung vergrößerte sich 
erheblich, als ihm wiederum durch den Präsidenten Dipl.-Ing. Zayc, am 24. 
November 1980 die Leitung der Abteilung „Wasserhaushalt, Abfallwirtschaft“ in 
den inzwischen umbenannten Landesamt für Wasser und Abfall übertragen 
wurde und ihm weiterhin die Leitung des Aufgabenbereichs  
„Oberirdischer Abfluss“ oblag. Neben seinen Aufgaben als Abteilungsleiter und 
Aufgabenbereichsleiter war Manfred Schoof darüber hinaus in verschiedenen 
Arbeitsgruppen auf Landesebene und in der Länderarbeitsgemeinschaft Wasser 
als Mitglied bzw. Obmann bei der Bearbeitung von Richtlinien und Merkblättern 
tätig. So wurde z.B. schon im Jahr 1976 auf seine Initiative hin eine 
interdisziplinär zusammengesetzte Arbeitsgruppe zur Erarbeitung der  
„Richtlinie für naturnahen Ausbau und Unterhaltung der Fließgewässer in NRW“ 
gegründet. 
Die 1. Fassung - in der Praxis auch kurz „blaue Richtlinie“ genannt - erschien im 
Jahr 1980. In den Folgejahren wurde diese Richtlinie unter seiner Federführung 
in mehreren Auflagen fortgeschrieben.  
Die schon erwähnte Umbenennung der Landesanstalt für Wasser und Abfall in 
Landesamt für Wasser und Abfall, war im Jahr 1979 durch ein neues 
Wassergesetz geregelt worden. weil aufgrund des auf Bundesebene in Kraft 
getretenen Abwasserabgabengesetzes wahrzunehmen waren. Diese Tatsache 
machte eine Umorganisation des LWA erforderlich. Es erwies sich als sehr 
nützlich, dass eine abteilungsübergreifende Arbeitsgruppe im LWA unter 
Beteiligung von Manfred Schoof sehr intensiv und verantwortungsbewusst einen 
in jeder Hinsicht optimierten Entwurf eines Organisationsplanes fertigte. Wohl 
alle Beschäftigten waren mit dem am 01. April 1981 in Kraft getretenen Plan 
zufrieden. 
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In der neuen Organisation des LWA wurde Manfred Schoof Leiter der Abteilung 
2 „Grundlagen der Wasserwirtschaft“. Diese neue Abteilung gliederte sich in drei 
Aufgaben-: bereiche: Oberirdische Gewässer (Menge), Grundwasser (Menge 
und Güte) und Gewässergüte (Oberirdische Gewässer). Manfred Schoof sah es 
als glückliche Fügung an, dass er seine Aufgaben mit hochqualifizierten und 
motivierten Mitarbeitern sowohl in den Aufgaben Bereichsleiterstellen als auch in 
den Fachgebieten wahrnehmen konnte. Allen war bewusst, dass die Grundlagen 
der Wasserwirtschaft den stetig steigenden Ansprüchen an wasserwirtschaftliche 
Planungen und Maßnahmen genügen müssen. Unter dieser Maßgabe war nicht 
zuletzt eine gute Zusammenarbeit auch mit den Staatlichen Umweltämtern 
erforderlich, da von diesen ebenfalls Grundlagen der Wasserwirtschaft erarbeitet 
wurden.  
Eine wesentliche Änderung erfuhr das berufliche Leben von Manfred Schoof, als 
zum 01.04.1994 das Landesumweltamt gegründet wurde. In der Abteilung 
„Umweltqualität“ wurde er Leiter der Gruppe „Planungsgrundlagen“. Ein Bereich 
dieser Gruppe war die Wassermengenwirtschaft. Neu war für ihn das Dezernat 
„Luftreinhaltepläne und Lärmminderungspläne“.  
Zum 01. Januar 1998 ging Manfred Schoof nach 34 Jahren im öffentlichen 
Dienst, davon 32 Jahre im Dienst des Landes Nordrhein-Westfalen in den 
Ruhestand. Der Unterzeichner wünscht im Namen des Vorsitzenden unseres 
Landesverbandes, Herr Dr.-Ing. Wulf Lindner, 
dem Ehrenmitglied alles Gute, vor allem Gesundheit und viel Schaffenskraft für 
seine Aktivitäten.  
 
 
Dipl.-Ing. Wilhelm Rubbert 60 Jahre  
 

Herr Dipl.-Ing. Wilhelm Rubbert konnte im Kreise 
seiner Familie, Berufskollegen und Freunden am 04. 
Juli 2009 seinen 60. Geburtstag feiern. 
Im Auftrag des Vorstandes des BWK-LV-NRW 
gratulierte ich dem Jubilar ganz herzlich und dankte 
ihm für die geleistete Arbeit. Wilhelm Rubbert wurde 
am 04. Juli 1949 in Drentwede im Kreis Diepholz 
geboren. Da seine Familie ursprünglich aus Köln 
stammte, kehrte sie 1950 dorthin zurück. Wilhelm 
Rubbert besuchte hier das Gymnasium und machte 
1969 das Abitur. 
Seine Berufsausbildung war geprägt durch die 120 
Jahre alte handwerkliche Bauunternehmung des 
Großvaters und des Onkels. So wundert es nicht, 
dass Wilhelm Rubbert das Studium „Bauingenieur-

wesen, Vertiefungsfach Siedlungswasserwirtschaft, Städtebau und 
Straßenwesen“ an der Technischen Hochschule Aachen aufnahm und 1976 mit 
Erfolg beendete. Zunächst arbeitete er als Gruppen- und Niederlassungsleiter 
bei der Firma Scheven GmbH in Düsseldorf und wechselte 1990 zum 
Ingenieurbüro Gewecke und Partner GmbH, Beratende Ingenieure nach Lohmar, 
wo er noch Geschäftsführer ist. 
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Seine fachlichen Schwerpunkte waren und sind: 
- von 1976 bis 1989 Abwasseranlagen, Rohrleitungen Fernwärme 
 Planung von Abwasseranlagen, Regenrückhaltebecken, Gas- Wasser- und  
 Fernwärmeleitungen und Grundwasserabsenkungsanlagen im Rahmen des U-
Bahn Baus für die damalige Bundeshauptstadt Bonn. 
- von 1983 bis heute Wasserversorgung  
 Planung von Wassergewinnungsanlagen  
 Planung von Trinkwasserverteilungsanlagen und Trinkwasserbehältern 
Technische Umsetzung hygienischer Belange bei Bauwerken und Einrichtungen 
der Trinkwassergewinnung und –versorgung 
Projektmanagement für Maßnahmen der öffentlichen Trinkwasserversorgung  
(Planung und Bauausführung) 
- von 1990 bis 2009 Wasserbauliche Anlagen und Hochwasserschutz 
Planung und Bauausführung von Hochwasserschutzanlagen  
(Deiche, Wände, mobile Anlagen, Schöpfwerke) 
 
Projektauswahl: Deichanlage Kleve–Landesgrenze, Neubau des 
Hochwasserschutzes und der Rheinpromenade Emmerich, Hochwasserschutz 
der Stadt Rees, Sanierung der Rheindeiche in den Deichschauen Bislich und 
Rees-Löwenberg. 
Nach den beiden extremen Rheinhochwassern vom Dezember 1993 und vom 
Januar 1995 hat das Land Nordrhein-Westfalen in seinem 
Hochwasserschutzkonzept neben der Grundsanierung aller Deiche auch neue 
Wege beschritten. Da das Bemühen, die Hochwassergefahren durch 
Deicherhöhungen zu verringern, an natürliche Grenzen stößt, wurde in dem 
Konzept auch die Schaffung von steuerbaren, sowie ungesteuerten 
Rückhalteräumen mit einem Rückhaltevolumen von 215 Mio. m³ festgelegt, um 
die Spitzenabflüsse bei Extremhochwasser herabzusetzen. Da mit solchen 
Vorhaben am Niederrhein Neuland beschritten wurde, hat das 
Umweltministerium zunächst Machbarkeitsstudien erarbeiten lassen. Mit der 
Erarbeitung der Machbarkeitsstudien für die steuerbaren Rückhalteräume 
Bylerward und Ilvericher Bruch, sowie den ungesteuerten Rückhalteraum 
Lohrwardt wurde das Ing.-Büro Gewecke & Partner in Lohmar beauftragt. Im 
Rahmen dieser Untersuchungen mussten umfangreiche Modellrechnungen u. a. 
im Hinblick auf die Veränderungen der Grundwasserstände durchgeführt, sowie 
die möglichen Scheitelsenkungen bei Rheinhochwasser quantifiziert werden. 
Des Weiteren bestand die Aufgabe darin, mögliche Konflikte bei den Betroffenen 
aufzuzeigen und deren Lösungen darzustellen. Zur Erzielung konsensualer 
Lösungen wurden vor Ort zahlreiche Informationsveranstaltungen mit den 
Betroffenen und den verschiedenen Interessenvertretern durchgeführt. Die 
Vorhaben wurden im Detail vorgestellt und erläutert und sinnvolle Anregungen 
entgegengenommen.  Diese komplexe Aufgabenstellung wurde vom 
verantwortlichem Projektleiter Wilhelm Rubbert und seinem Team hervorragend 
gelöst. 
Wilhelm Rubbert ist seit 1986 Mitglied des Technischen Komitees 
„Wassergewinnung“ mit dem Schwerpunkt der Erarbeitung von Technischen 
Regeln für den Bereich Wassergewinnung und bekleidet  eine ehrenamtliche 
Seminartätigkeit für die Fortbildung der Ingenieure im Wasserfach. Seit seiner 
Gründung ist er als „Unabhängiger Beratender Ingenieur“ Mitglied. in der 
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Ingenieurkammer-Bau NW. Seit 1986 wirkt Wilhelm Rubbert in zahlreichen 
Arbeitskreisen zur Erfassung von Technischen Regeln und Arbeitsblättern für die 
Wassergewinnung. Er ist seit 2002 Mitglied im Redaktionsbeirat der 
Wasser/Abfall-Fachzeitschrift GWF und Mitglied in der SITW-Fachvereinigung 
Schutz und Instandsetzung von Trinkwasserbehältern e.V. Er hat Fachaufsätze 
zu unterschiedlichen Themen der Trinkwasserversorgung in deutschen 
Fachzeitschriften veröffentlicht und ist Mitautor bei den letzten Neuauflagen des 
Fachbuches „Bohrbrunnen“ und im Lehr- und Handbuch Wasserversorgung Bd.1 
– Wassergewinnung und Wasserwirtschaft, Herausgeber DVGW. Wilhelm 
Rubbert ist seit 2000 Mitglied im BWK und Referent für berufsständische 
Angelegenheiten. Er setzt sich mit Fragen des Berufstandes auseinander, pflegt 
enge Kontakte zur Ingenieurkammer Bau NRW und beteiligte sich u.a. mit 
anderen deutschen Berufsverbänden an der Überarbeitung der HOAI. 
 
 
Treffen der ehemaligen Funktionsträger im BWK-LV-NR W. 
 

 
T. Schindler, M.Schoof, R. Kolf, M.Eckhardt, U. Wagener P. Weimer, H. Menne-
mann, G. Kranefoed, M. Kurth (hint. Reihe von links), W. Gewecke, B. Fosche-
poth, H. Schelp, D. Klähn, Dr. W. Lindner, U. Krüger, K. Herrendörfer (vord. 
Reihe von links). 
 
Auf Einladung des Unterzeichners kamen einige Kollegen, die in den letzten 
Jahren im BWK-LV-NRW Verantwortung übernommen hatten, erneut zu einem 
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Erfahrungsaustausch in Siegburg zusammen. Nach der gemeinsamen 
Begrüßung durch den neuen Vorsitzenden, Herrn Dr. Wulf Lindner, überreichte 
dieser Herrn Dipl.-Ing, Manfred Schoof die Ehrenmitgliedschaftsurkunde, 
nachdem die Mitglieder ihn in der Mitgliederversammlung am 15. Mai 2009 in 
Kreuztal zum Ehrenmitglied benannt hatten. Während die Damen von Frau 
Heidemarie Gewecke zu einem Stadtbummel mit Museumsbesuch eingeladen 
wurden, informierte der Unterzeichner zunächst über Themen, die in der BWK-
Bundesversammlung in Dresden angesprochen worden waren und warb mit 
einer Power-Point-Präsentation für den BWK-Bundeskongress 2010, der vom 
22.-25. September 2010 unter dem Leitthema „Wasserwirtschaft und 
Umwelttechnik - Zukunftsweisende Konzepte und Maßna hmenprogramme“ 
in Duisburg stattfinden soll und von unserem Landesverband ausgerichtet wird. 
Aus den vielschichtigen Veranstaltungen, die im Rahmen der „Europäische 
Kulturhauptstadt 2010“ angeboten werden, sollen die „high lights“ für das  
Rahmenprogramm ausgesucht werden. 
Gebeten wurde, dass schon jetzt für den Kongress geworben wird, damit 
möglichst viele BWK-Mitglieder und andere Interessierte teilnehmen.  
Ausführlich wurde das Thema Ingenieurausbildung Bachelor/Master diskutiert. 
Zur Einstellung und Besoldung der Absolventen soll der BWK Stellung beziehen. 
Nach dem gemeinsamen Mittagessen wurde – organisiert vom Ehepaar 
Heidemarie und Walter Gewecke - eine „Likörverkostung“ in der Benediktiner-
abtei auf dem Michaelsberg in Siegburg angeboten. 
Die Veranstaltung, die gemeinsam mit dem geschäftsführenden Vorstand 
durchgeführt wurde, war sehr erfolgreich, da viele Anregungen für die 
Verbandsarbeit mitgenommen werden konnten. Das Treffen soll im Oktober 
2010 wiederholt werden. Der Unterzeichner wird dieses organisieren.   
Im Namen aller, möchte ich mich noch einmal bei dem Ehepaar Gewecke für die 
Organisation bedanken.  
 
 
Dipl.-Ing. Tim Schindler 70 Jahre  

 
Dipl.-Ing. Tim Schindler feierte im 
Kreise seiner Familie, Berufs-
kollegen und Freunde am 26. 
Dezember 2009 seinen 70. 
Geburtstag. 
Im Auftrag des Vorstandes des 
BWK-LV-NRW gratuliert der 
Unterzeichner dem Jubilar ganz 
herzlich und wünscht ihm alles 
Gute. 
Tim Schindler wurde am 26. 
Dezember 1939 in Düsseldorf 
geboren. Nach Abschluss des 
Studiums an der RWTH Aachen 
und dem Vorbereitungsdienst zum 

Höheren bautechnischen Dienst bei der Wasserwirtschaftsverwaltung des 
Landes Nordrhein-Westfalen, führte sein beruflicher Weg zu den 
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Wasserwirtschaftsämtern Lippstadt und Aachen. Er war tätig bei der 
Bezirksregierung Aachen, wurde stellvertretender Amtsleiter beim 
Wasserwirtschaftsamt Bonn und Leiter des Amtes in Duisburg. Nachdem er bei 
der Bezirksregierung Düsseldorf als Dezernent tätig war, wechselte Tim 
Schindler 1977 zum Großen Erftverband in Bergheim. Hier war er als 
Abteilungsleiter für den Bereich  „Betrieb von Kläranlagen, Vorflut und 
Renaturierung von Wasserläufen im Verbandsgebiet“ zuständig und betreute mit 
seinem Team 77 Kläranlagen. Er war für 700 Kilometer Gewässer verantwortlich.  
Gleichzeitig war er –vom Oberprüfungsamt in Frankfurt berufen- Prüfer für den 
Höheren bautechnischen Dienst und nahm 20 Jahre lang Prüfungen ab.  
Tim Schindler arbeitete außerdem im Ausschuss „Betrieb von Kläranlagen“ und 
war Sprecher des Ausschusses „Gewässerschutzbeauftragter“ bei der 
Abwassertechnischen Vereinigung (ATV) in Bonn. 15 Jahre bis 1998 war Herr 
Dipl.-Ing. Tim Schindler als Lehrbeauftragter an der Fachhochschule in Köln tätig 
und gab hier Vorlesungen im Fach „Abwasserbehandlung“. 
Herr Dipl.-Ing. Tim Schindler ist seit Mai 1970 - fast 40 Jahre - Mitglied im BWK. 
Seit Anfang der 70-iger Jahre war er als Bezirksgruppenvorsitzender der 
Bezirksgruppe Köln/Bonn aktiv. Er organisierte Bezirksgruppenveranstaltungen 
und führte Landeskongresse durch. Hier sei nur an den Landeskongress 1978 in 
Bad Münstereifel erinnert. In der Mitgliederversammlung 1989 wählten ihn die 
Mitglieder zu ihrem Referenten für Ausbildung. Diese Funktion übte er bis 2002 
sehr erfolgreich aus.  
Neben vielen erfolgreichen und gut besuchten Seminaren, die er jeweils zu 
aktuellen Themen durchführte und landesweit anbot, hat er sich - nach der 
Wiedervereinigung - acht Jahre lang mit der Durchführung von Fortbildungs-
veranstaltungen in den neuen Bundesländern Brandenburg und Sachsen einen 
Namen gemacht, nachdem das Umweltministerium des Landes NRW den BWK-
LV-NRW beauftragt hatte, Fortbildungsveranstaltungen und Seminare aus den 
Fachbereichen Wasser- und Abfallwirtschaft zu organisieren und vor Ort 
durchzuführen. 
Zu erwähnen sei, dass Tim Schindler den BWK in besonderer Weise im „Verein 
zur Förderung des Instituts für das Recht der Wasser- und Entsorgungswirtschaft 
an der Universität Bonn e.V.“ vertreten hat und zwanzig Jahre Geschäftsführer 
dieses Vereins war. 
 
Dieter Klähn
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5. Kassenwesen  
 
Der Schatzmeister, Dipl.-Ing. Peter Weimer berichtet: 
 
5.1 Allgemeines 
 
Im Haushaltsjahr 2009 wurden die im Ansatz eingestellten Einnahmen und 
Ausgaben gut eingehalten. Da die Mitgliederzahl stabil geblieben ist konnten die 
Mittel aus Beiträgen ebenso im stabilen Rahmen bleiben. Entgegen des 
pessimistischen Ansatzes bei der Förderung durch das Land von 5000,- € ist, 
Dank der guten Argumentation unseres Geschäftsführers bei den Verhandlungen 
mit dem Ministerium, dieser Ansatz verdoppelt worden. Das ist sehr erfreulich, 
und hat damit die Verbandsarbeit, besonders die Fort- und Weiterbildung 
wesentlich gestärkt. 
 
Unser Verband ist auf eine hohe Mitgliederzahl angewiesen, damit wir unsere 
Eigenständigkeit erhalten können. Daher wie in jedem Jahr die Bitte um aktive 
Mitgliederwerbung, damit wir, gegen den sonst üblichen Trend des 
Mitgliederschwundes in Vereinen, unsere berufsständige Vereinigung stark 
erhalten können. 
 
Bitte stärken Sie unseren BWK auch weiter indem Sie junge Studierende, neue 
und alte Kolleginnen und Kollegen auf den BWK aufmerksam machen und 
überzeugen, wie wertvoll die persönliche Mitgliedschaft im BWK für den 
Einzelnen sein kann. 
 
Empfehlen Sie unseren Verband bei Geschäftskunden u nd bekannten 
Ingenieurkollegen.  
 
Ein Beitritt kann immer auch formlos auf einem normalen Stück Papier erfolgen. 
Unser Geschäftsführer wird dann die Kollegen entsprechend begrüßen und 
ihnen einen ordentlichen Antrag zukommen lassen. 
 
Im Jahr 2009 ist die Mitgliederzahl mit 629 zahlenden Mitgliedern im Vergleich 
zum Vorjahr (664) leider gesunken. Deshalb nochmal die eindringliche Bitte um 
Mitgliederwerbung.  
 
In 2009 fand der Jahreskongress in Kreuztal bei der Bezirksgruppe Siegen statt. 
 
Die zahlreichen landesweiten Fortbildungsveranstaltungen wurden auch in 
diesem Jahr wieder durch die Landeskasse möglich. Durch die Aufteilung der 
vorhandenen Beträge auf die einzelnen Bezirksgruppen sind die Ausgaben 
geringer ausgefallen, als in dem Ansatz 2009 veranschlagt. Trotzdem haben wir 
uns entschlossen, den Ansatz für die Fortbildungsveranstaltungen nochmals um 
1000,- € zu steigern, damit die Qualität der Veranstaltungen nicht leidet.  
 
Die Ausgaben für die vom BWK durchgeführten Jahreskongresse in Kreuztal und 
dem Bundeskongress in Dresden wurden in 2009 leicht überschritten, weil die 
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Präsenz bei dem Bundeskongress höhere Aufwendungen erforderlich gemacht 
hat.  
Das Geschäftsjahr 2009 zeigt deutlich, dass die konstruktive Bezirks-
gruppenarbeit das wichtige Standbein unserer Verbandsarbeit ist. 
 
Die Aktivitäten der Bezirksgruppen konnten wieder im abgelaufenen Jahr 2009 
aus der Landeskasse bezahlt werden. Die Kongresse, die Fortbildungen, die 
Seminare, sowie unser Verbandsorgan, die Zeitschrift „WASSER & ABFALL“ und 
die Abgabe an den BWK-Bund konnten ohne auf die Rücklagen zugreifen zu 
müssen von der Landeskasse beglichen werden. 
 
5.2 Haushaltsrechnung für 2009  

(siehe Anhang S.1 und S.2) 
 
Das Haushaltsjournal des Haushaltsjahres 2009 
beginnt am 10. Januar 2009 und schließt am 08. Januar 2010. 
 
Alle nach diesem Tag aufgetretenen Zahlungen (auch Beitragszahlungen 2008) 
wurden in den Haushalt 2010 eingestellt und sind im laufenden Haushalt 
verbucht. 
 
5.2.1 Einnahmen 
 
Die Zuwendungen Dritter an den BWK flossen in 2009 erfreulicherweise in 
ausreichendem Umfang. Leider war unser Förderverein in 2009 wieder nicht in 
der Lage uns mit einer Zahlung zu unterstützen.  
 
An dieser Stelle muß wieder einmal ein herzlicher Dank an das Land Nordrhein-
Westfalen gesagt werden, das die Fortbildungsaktivität des BWK seit langem gut 
unterstützt. Der Dank richtet sich ebenfalls auch an unsere fördernden Mitglieder. 
 
Aus dieser positiven Entwicklung heraus konnte der Haushalt 2009 mit einer 
Zuführung in die Rücklage unseres Verbandes in Höhe von 3.096,61 € im Januar 
2010 geschlossen werden. 
 
5.2.2 Ausgaben 
 
Die größte Ausgabeposition nimmt wie immer auch diesmal wieder unsere 
Fachzeitung Wasser & Abfall ein. 
Die zweite große Ausgabeposition sind die Jahreskongresse in Kreuztal und 
Dresden. 
Der Haushaltsansatz für unsere Fachzeitschrift wurde im Haushaltsjahr 2009 
durch die seit 2007 preiswertere Abrechnung mit dem BWK-Bund 
glücklicherweise wieder leicht unterschritten.  
 
5.3 Nachtragshaushalt 
 
Auf die Aufstellung eines Nachtragshaushaltes ist auch in diesem Jahr verzichtet 
worden, da der Haushalt 2009  in Einnahmen und Ausgaben ausgeglichen ist. 
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5.4 Haushalt 2009 
 
Die Ansätze des Haushaltes 2010 wurden durch die tatsächlichen Ausgaben aus 
2009 entwickelt. 
Für das Haushaltsjahr 2010 sind bei den zu erwartenden Einnahmen die 
Landesförderung mit 7000,- €  angesetzt worden. Sollte dies möglich werden, so 
wird, wie auch im vergangenen Jahr, dieser Mehrbetrag nach Möglichkeit in die 
Fortbildungsarbeit gesteckt. 
  
Der Ansatz des Zuschusses des Fördervereins ist im Haushaltsansatz 2009 
ebenfalls auf 1000,- € gesetzt worden. 
Auf die Einhaltung der Haushaltsansätze wird, wie jedes Jahr streng geachtet! 
Höhere Ausgaben als in den Ansätzen können nur bei anderer 
Haushaltsentwicklung, nach Rücksprache mit mir, zugelassen werden.  
Der Schatzmeister wird bei Positionen, die vor Ablauf des Jahres bereits 
ausgeschöpft sind, keine weiteren Auszahlungen mehr tätigen. 
 
5.4.1 Einnahmen 
 
Die Ansätze wurden in Anlehnung an das abgeschlossene Haushaltsjahr 2009 
aufgestellt und schließen mit 71.000,- € ab. 
Überschüsse, Rücklagen und Entnahmen werden gemäß Vorstandsbeschluß 
vom 06.01.1996 nicht in den Haushalt eingestellt, sondern sind gesondert 
ausgewiesen. 
 
5.2.2 Ausgaben 
 
Die Ausgabepositionen wurden auf die vorhandene Mitgliederzahl angepaßt.  
Die Ausgaben schließen ebenfalls mit 71.000,- € ab. 
 
5.5 Kassenprüfung 
 
Die Prüfung der Landesverbandskasse für das Haushaltsjahr 2009 durch die von 
der Mitgliederversammlung bestellten Kassenprüfer 
 
Herr Dipl.-Ing. Jürgen Koch 
(Bez. – Gruppe Düsseldorf)  
und 
Frau Dipl.-Ing. Barbara Jankrift 
(Bez.- Gruppe Hagen)  
 
fand am 06.02.2010 in Erkrath statt. 
 
Das Protokoll über die Kassenprüfung ist im Anhang zum Geschäftsbericht 
abgedruckt. 
 
Peter Weimer
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6. BWK-Bund 
 
Präsident: 
Dipl.-Ing. Edgar Freund 
c/o HMUELV 
Hessisches Ministerium für Umwelt, 
Energie, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz 
Mainzer Straße 80 
65189 Wiesbaden 
Tel.: (0611) 815-1200 
Fax: (0611) 815-1949 
E-Mail: freund@bwk-bund.de 
 

Bundesgeschäftsführerin: 
Dr.-Ing. Birgit Schlichtig 
Hintere Gasse 1 
71063 Sindelfingen 
Tel.: (07031) 438 39 94 
Fax: (07031) 438 39 95 
E-Mail: schlichtig@bwk-bund.de 
 

 
Dem Bundesvorstand gehören außerdem an: 
 

·  Dr.-Ing. Konrad Thürmer  (Vizepräsident und komm.  
      technisch-wissenschaftlicher   
      Koordinator) 

·  Dipl.-Ing. Richard Eckhoff  (Bundesschatzmeister) 
·  N.N.    (Referent für Fortbildung) 
·  Prof. Dr.-Ing. Albrecht Pfaud (Referent für Ausbildung) 
·  Dipl.-Ing. Rudolf Gade  (Referent für Öffentlichkeitsarbeit) 
·  Die Vorsitzenden und Geschäftsführer der BWK-Landesverbände 

 
Aufgaben des BWK - Bundesverbandes 
 
Der gemeinnützige Bundesverband hat sich die Aufgabe gestellt,  
Wissenschaft, Forschung, Bildung und Umweltschutz auf den Gebieten der 
Wasserwirtschaft, des Bodenschutzes, der Abfallwirtschaft, der Altlasten-
sanierung, des Kulturbaues und anderer Gebiete des Umweltschutzes zu 
fördern. Dies wird vor allem verwirklicht durch  

·  das BWK-Regelwerk, technisch-wissenschaftliche Berichte und 
fachtechnische Stellungnahmen unter Berücksichtigung des ganz-
heitlichen Ansatzes  

·  Anregung, Förderung und Durchführung von Forschungs- und 
Entwicklungsvorhaben  

·  Fortbildung auf Bundesebene   

·  Anregungen zur Verbesserung der technisch-wissenschaftlichen 
Ausbildung  

·  die Förderung von Praxis und Wissenschaft im Umweltschutz sowie 
Untersuchung von gesellschaftlichen Auswirkungen der Umweltschutz-
technik 
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·  die Herausgabe einer Fach- und Verbandszeitschrift. 
 

Technisch-wissenschaftliche Arbeit   
 
Der BWK sieht den Schwerpunkt seiner technisch-wissenschaftlichen Arbeit in 
der Umsetzung neuer technisch-wissenschaftlicher Erkenntnisse in eine 
praxisgerechte Verfahrensbeschreibung und Zielvorgabe. Dieser Schwerpunkt 
kann umso besser bearbeitet werden, als im BWK Fachkollegen aus Wasserbau, 
Wasserwirtschaft und allen umweltrelevanten Naturwissenschaften vereinigt 
sind, die ihren Arbeitsplatz in der Forschung, bei Ingenieurbüros und bei der 
überwachenden Fachverwaltung haben und sich bei dieser Arbeit einbringen. Im 
Rückblick der inzwischen über zehnjährigen technisch-wissenschaftlichen Arbeit 
im BWK kann festgestellt werden, dass die bisherigen Arbeiten und 
Veröffentlichungen weitestgehend große Anerkennung in der Fachwelt erfahren 
haben. Dies ermutigt zu einer weiteren zielgruppen-, themen- und zeitorientierten 
Bearbeitung zeitgemäßer Themengebiete. Im Jahr 2009 wurden folgende BWK-
Publikationen veröffentlicht und in der Fachwelt eingeführt: 
 

·  BWK-Merkblatt 8 „Ermittlung des Bemessungsgrundwasserstandes für 
Bauwerksabdichtungen“: Vernässungsschäden an Bauwerken durch 
hohe Grundwasserstände und unzureichende Abdichtungen 
verursachen zunehmend größere Probleme. Neben kurzzeitig 
ausgeprägten Nassperioden und anderen Ursachen kommt in vielen 
Städten und Gemeinden eine Verringerung der Grundwasserförderung 
hinzu, so dass vielerorts ein Anstieg der Grundwasserstände zu 
verzeichnen ist. In Ergänzung zu den zahlreichen bereits vorhandenen 
technischen Regelwerken und Normen wird mit dem vorliegenden 
Merkblatt ein Lücke geschlossen, die die Schnittstellen zwischen 
Bauwerk und Baugrund auf der einen Seite sowie Wasserwirtschaft und 
Hydrogeologie auf der anderen Seite schließt. Es zeigt die konkreten 
Schritte zur Ermittlung des Bemessungsgrundwasserstandes für 
Bauwerksabdichtungen auf. Zielgruppen des Merkblattes sind die 
planenden Architekten und Ingenieure, Baugrundgutachter, Fachleute 
aus Wasserwirtschaft und Hydrogeologie sowie die Städte und 
Gemeinden, Bauaufsichtsbehörden und Wasserwirtschafts-
verwaltungen.  

·  3. Auflage BWK-Merkblatt 1: Hydraulische Berechnung von naturnahen 
Fließgewässern, Teil 1: Stationäre Berechnung der Wasserspiegellinie 
unter besonderer Berücksichtigung von Bewuchs- und 
Bauwerkseinflüssen. 

·  Immissionsorientierte Anforderungen an Misch- und Niederschlags-
wassereinleitungen – Anwenderschulungen zum BWK-Merkblatt 3 und 
zur Software BWK-VereNa.M3: der BWK hat am 14./15.5. sowie am 
24./25.09.2009 am BEW Essen zweitägige Schulungen durchgeführt, in 
denen in der Praxis tätige Ingenieure in die wesentlichen Inhalte des 
BWK-M3 und der Software BWK-Verena eingeführt wurden.  
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·  BWK-Positionspapier „Wasserwirtschaft und Abfallwirtschaft nachhaltig 
entwickeln – Zehn Forderungen an die neue Bundesregierung“ vom 
September 2009. 

 
Die Organisationsstruktur der vorrangig auf Bundese bene tätigen 
technisch-wissenschaftlichen Arbeitsgruppen des BWK  zeigt drei 
Sachbereiche:   

·  Wasserwirtschaft und Gewässerschutz 

·  Wasserbau und Kulturbau 

·  Abfallwirtschaft, Altlasten und Bodenschutz 

Anregungen für neue Aufgabengebiete in der technisch-wissenschaftlichen 
Arbeit aus den Landesverbänden sind jederzeit erwünscht.  
 
Fortbildung auf Bundesebene  
 
Der Bundesverband veranstaltet jährlich einen Bundeskongress, bei dem 
aktuelle Themen zur Wasser- und Abfallwirtschaft und zu weiteren Bereichen 
aus dem Umweltschutz im Mittelpunkt stehen. 
Außerdem werden auf Bundesebene im Rahmen des Bundeskongresses sowie 
außerhalb davon Fortbildungsseminare durchgeführt, auf denen die Ergebnisse 
der technisch-wissenschaftlichen Arbeit des BWK vermittelt werden.  
Derzeit sind für das Jahr 2010 Fortbildungsveranstaltungen im Rahmen des 
Bundeskongresses sowie Schulungsseminare zum BWK-Merkblatt 3 sowie zur 
BWK-Software VereNa.M7 geplant (09./10.5. sowie 07./08.9.2010, BEW Essen).  
Weiterhin geplant sind Seminare zum Grundwasserbemessungsstand (BWK-
Merkblatt 8). Weitere Informationen hierzu sind über die Bundesgeschäftsstelle 
erhältlich.  
Der Bundesverband unterstützt zudem zahlreiche weitere Fortbildungs-
veranstaltungen, die in Zusammenarbeit mit anderen Verbänden und 
Institutionen angeboten werden (z.B. Bochumer Workshop Siedlungs-
wasserwirtschaft).    
 
BWK Fachzeitschrift WASSER UND ABFALL 
 
Mit dem Ziel der Veröffentlichung technisch-wissenschaftlicher Fachergebnisse 
sowie der Darstellung und Bewertung gesellschaftlicher Auswirkungen des 
Umweltschutzes gibt der BWK das Fachmagazin WASSER UND ABFALL 
heraus. Die Zeitschrift genießt aufgrund der fundierten und aktuellen 
Fachbeiträge einen sehr guten Ruf auf dem Markt der Umweltzeitschriften. 
In den letzten Jahren fand eine umsichtige Öffnung zu den erweiterten 
Themengebieten wie des Klimaschutzes und der erneuerbaren Energien statt, 
die sich mittlerweile im beruflichen Alltag der BWK-Mitglieder wiederfinden.  
In den GRÜNEN BLÄTTERN von WASSER UND ABFALL werden Mitteilungen, 
Berichte, Veranstaltungen und Termine der Landesverbände und des BWK 
Bundesverbandes bekanntgegeben. 
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Die Zeitschrift WASSER UND ABFALL wird vom Vieweg + Teubner Verlag/GWV 
Fachverlage GmbH, Wiesbaden verlegt. Das Magazin erschien im Jahr 2008 im 
10. Jahrgang; seit September 2003 ist Wasser und Abfall mit Wasser & Boden 
vereint. Aus Anlass des zehnjährigen Bestehens der Zeitschrift WASSER UND 
ABFALL wurde als besonderer Vorteil für die Abonnenten der Zeitschrift ein 
komplettes 10-Jahresarchiv eingerichtet. 
Im Internet können Abonnenten auf der Seite www.all4engineers.de kostenlos 
und per Stichwortsuche thematisch im Archiv  von WASSER UND ABFALL 
recherchieren und Fachbeiträge herunterladen.     
Probeexemplare von WASSER UND ABFALL können jederzeit bei der BWK-
Bundesgeschäftsführerin oder beim Verlag (Herrn Jens Fischer, Tel. 
0611/7878340, E-Mail: jens.fischer@gwv-fachverlage.de; bitte unter Angabe des 
Themas der Veranstaltung, bei der die Probexemplare ausgelegt werden und der 
erwarteten Teilnehmerzahl) angefordert werden.  
 

Beiträge  zu den  
GRÜNEN SEITEN  

·  (z.B. Personalnachrichten oder Ankündigungen 
       und Berichte zu Fortbildungsveranstaltungen) 
       sind jederzeit möglich und erwünscht  
       (auch mit Fotos) 

 

·  bitte wenden Sie sich an die Bundesgeschäfts-
führerin oder die Schriftenleitung von Wasser und 
Abfall (Ruth Treudt, Tel. 0611/9884915)  
E-Mail: wasser.abfall@t-online.de 

Fachbeiträge  in 
WASSER UND 
ABFALL  

·  praxisnahe Fachbeiträge sind jederzeit er-
wünscht, bitte wenden Sie sich ebenfalls bereits im 
Vorfeld einer geplanten Veröffentlichung an Frau 
Treudt zur Abstimmung  

 
 
Die perspektivische Entwicklung des BWK 
 
Zur Vorbereitung einer zeitgemäßen Diskussion über die Arbeit des BWK-
Bundesverbandes, den Stellenwert und die Gestaltung der Zeitschrift WASSER 
UND ABFALL sowie das Zusammenwirken von Landesverbänden und 
Bundesverband hat der BWK-Bundesvorstand im Jahr 2005 eine Arbeitsgruppe 
mit dem Auftrag einberufen, die perspektivische Entwicklung und die zukünftigen 
Aufgaben des BWK-Bundesverbandes aufzuzeigen.  
Die Ergebnisse dieser Arbeitsgruppe wurden der BWK-Bundesversammlung im 
September 2007 in der Form programmatischer Leitsätze vorgestellt. Diese 
Leitsätze sind in den GRÜNEN BLÄTTERN von Heft 1-2/2008 WASSER UND 
ABFALL abgedruckt.  
Die Bundesversammlung ruft nun alle BWK-Mitglieder zu einer intensiven 
Diskussion dieser Leitsätze und zu einer aktiven Umsetzung in den 
Landesverbänden sowie im Bundesverband auf.  
 
Dr.-Ing. B. Schlichtig 
Bundesgeschäftsführerin  
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       Veranstalter: 
       BWK-Bundesverband, organisiert durch den LV Nordrhe in-Westfalen 
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Aktuelle Informationen zum Bundeskongress 2010 in Duisburg  
finden Sie auf der neu gestalteten  

Homepage des BWK Bundesverbandes  
unter 

 
www.bwk-bund.de  
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7.  Zentralverband der Ingenieure (ZBI)  
 
 
Der BWK Landesverband NRW ist Mitglied im ZBI 
 
Als Dachverband für die Ingenieurverbände in der Bundesrepublik Deutschland 
vertritt er 50.000 Ingenieure aller Fachrichtungen. 
 
Der ZBI vertritt auch die Interessen der BWK Mitglieder:  
 
Berufsausübung   
  - internationale Anerkennung der Ingenieur-Studiengänge  
  - Niederlassungsrecht in der EU  
  - Gründung von Kammern in allen Bundesländern  
 
Freie Berufe   
  - beibehalten und fortschreiben der Honorarordnung für Architekten und  
    Ingenieure (HOAI)  
  - Bauvorlagenrecht für Architekten und Ingenieure  
 
Öffentlicher Dienst   
  - verwaltungstechnische Ausbildung für alle Ingenieure  
  - gemeinsame Laufbahn für alle Ingenieure  
  - angemessene Einstufung der Fachhochschulingenieure  
  - gewähren von Ingenieurzulagen  
  - aufgabengerechte Besetzung von Leitungsfunktionen  
 
Ingenieurausbildung   
  - zeitgemäße Studiengänge  
  - achtsemestriges Studium an den Fachhochschulen  
  - ausreichend praxisorientierte Studieninhalte  
  - verbessern der Durchlässigkeit des Hochschulsystems  
  - integrierte Auslandstudiengänge  
 
Fort- und Weiterbildung   
  - fördern der beruflichen Qualifikation durch Hochschulen und Verbände  
  - Bildungsurlaub für fachliche, berufs- und gesellschaftspolitische   
    Veranstaltungen  
 
Internationale Zusammenarbeit   
  - harmonisieren und weiterentwickeln der Ingenieurausbildung und 
  - der Berufsausübungsrechte  
  - austauschen von berufspolitischen und fachlichen Erkenntnissen und  
    Erfahrungen  
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Öffentlichkeitsarbeit   
  - darstellen der Forderungen und Ziele des Verbandes  
  - informieren der Mitgliedsverbände und der Mitglieder  
  - darstellen der Ingenieurarbeit und der Bedeutung für die Gesellschaft  
  - einbringen des Sachverstandes der Ingenieure bei politischen Entscheidungen  
 
 
Internetseite des ZBI: 
 

www.zbi-berlin.de 
 
Informationen über den und die Arbeit des ZBI erhalten Sie beim Geschäftsführer 
des BWK LV, beim Referenten für berufsständische Fragen des BWK LV und 
beim  
 
Geschäftsführer des ZBI: 
Dr. Hans-Jürgen Heß, Ministerialdirektor a. D. 
Bismarckstr. 33 
10625 Berlin 
 
Tel.: 030 / 34 781 - 316  
Fax: 030 / 34 781 - 317  
E-Mail: info@zbi-berlin.de 
 
 
Präsidentin des ZBI: 
Dipl.-Ing. Iris Gleicke MdB, E-Mail: gleicke@zbi-berlin.de 
 
Vizepräsident und Vertreter des BWK im ZBI: 
Dipl.-Ing. Claus Hinrichs, E-Mail: hinrichs@zbi-berlin.de 
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8. Finanzen  
 
8.1 Einnahmen 
 
 

Position Titel 
Ansatz 
2009 

IST  
2009 

Ansatz 
2010 

          
1. Beiträge       

1  1 Rückstände aus Vorjahren 500,00  488,00  500,00  

1  2 Aus aktuellem Haushaltsjahr 60.000,00  58.291,71  57.000,00  

1  3 Vorauszahlungen  4.800,00  4.806,00  4.800,00  

          
2. Zuwendungen Dritter an BWK        

2  1 Land Nordrhein-Westfalen       

2  1  1 Fortbildung NRW 5.000,00  10.000,00  7.000,00  

2  2 Förderverein 1.000,00  0,00  1.000,00  

2  3  Wasser & Abfall 0,00  0,00  0,00  

          

3. 
Teilnehmer Beiträge für BWK 
- Veranstaltungen       

3  1 Lehrgänge und Fortbildungen 100,00  0,00  100,00  

3  2 Bezirksgruppen   0,00    

3  3 Jahreskongress    0,00    

          

5. 
Zinsen, Spenden, 
Mahngebühren  500,00  248,19  500,00  

5 1 Sonstiges  100,00  1.426,02  100,00  

          

6. Aus der Rückstellung       

6  1 Vorauszahlungen       

6  2 Rücklage       
     

 SUMME DER EINNAHMEN: 72.000,00  75.259,92  71.000,00  
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8.2 Ausgaben 
 
 

Position Titel 
Ansatz 
2009 

IST  
2009 

Ansatz 
2010 

1. Bundesabgaben 9.255,00   9.695,00   6.000,00   

2. Zweckgebundene Ausgaben       

2  1 Fachzeitschrift Wasser & Abfall 28.000,00   27.180,00   26.000,00   

2  2 Jahreskongress 8.000,00   10.863,27   8.000,00   

2  3 Fortbildung       

2  3  1 Seminare in NRW des BWK   0,00     

2  3  1  1 
Fortbildung der Bezirksgruppen & 
Teilnahme an Veranstaltungen 9.000,00   5.763,90   10.000,00   

2  3  1  2 
Veranstaltungen des 
Fortbildungsreferenten 500,00   0,00   500,00   

2  3  2 
Rückzahlung von Fortbildungs-
mitteln an das MUNLV   0,00     

2  4 Mitgliedschaft ZBI 2.700,00   2.660,50   2.700,00   

3. Sächliche Kosten       

3  1 Geschäfts- bzw. Kassenstelle 1.227,00   1.227,00   1.227,00   

3  2 Hard- und Software der Verwaltung 500,00   0,00   500,00   

3  3 Bürobedarf & Druckereikosten 1.500,00   1.075,42   1.500,00   

3  4 Versicherung 280,00   204,40   280,00   

3  5 Telefon, Porto, Kontogebühren 500,00   956,88   500,00   

3  6 Bezirksgruppen 600,00   349,40   600,00   

3  7 Homepage / Internet 700,00   381,49   700,00   

4. Kosten der Verwaltung       

4  1 Aufwandsentschädigung  3.681,00   3.681,00   3.681,00   

4  1  1 Steuer der Aufwandsentschädigung 630,00   632,26   630,00   

4  2 Reisekosten 3.500,00   4.399,35   3.500,00   

4  3 Schreibarbeiten   421,00     

4  4 Sonstiges 2,00   2.672,44   2,00   

  Zwischensumme : 70.575,00   72.163,31   66.320,00   

5  1 Vorauszahlungen        

5  2 Zuführung in die Rücklage 1.425,00   3.096,61   4.680,00   

 SUMME DER AUSGABEN: 72.000,00   75.259,92   71.000,00   



BWK Landesverband NRW e. V.                       Geschäftsbericht 2009                                                          87 
 

8.3 Protokoll zur Kassenprüfung 
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8.4 Jahresrechnung 2009 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beiträge:                   Stand: 08.01.2010  
  
Fördernde Mitglieder >=  154,- EUR 
Ordentliche Mitglieder =    92,- EUR 
Pensionäre, Rentner =    76,- EUR 
Jungmitglieder (Max. 2 Jahre) =    61,- EUR 
Studierende, Anwärter, Referendare, 
Erziehungsurlaub, Arbeitslose 

 
=    31,- EUR 

 
 

 
 
 
 

Nach Vortrag & Diskussion am 13.01.2010 in Duisburg  
vom Landesvorstand zugestimmt. 

 
 

gez. Dr. Lindner gez. Klähn        gez. Weimer                               
        (Vorsitzender)             (Geschäftsführer)        (Schatzmeister)        

 
  Gemäß Beschluß des Landesvorstandes sind die     
  Rücklagen der Position 6 gesondert auszuweisen: 

 
Aus Vorjahren                   30.749,79 EUR 
Aus 2009                             3.096,61 EUR 
__________________________________ 

 
          Abschluß 08.01.2010       33.846,40 EUR 
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9. Fördernde Mitglieder  
 
Folgende Mitglieder unterstützten im Jahre 2009 uns eren Landesverband 

als förderndes Mitglied: 

Fördernde Mitglieder  Ort Bezirksgruppe 

Achten und Jansen GmbH Aachen Aachen 

Aggerverband Gummersbach Köln/Bonn 

Stadt Duisburg 
Amt für Wasser- und Kreislaufwirtschaft Duisburg Ruhrgebiet 

Bergisch Rheinischer Wasserverband Haan Düsseldorf 

Bockermann Fritze IngenieurConsult GmbH Enger Detmold 

Brechtefeld & Nafe GmbH Remscheid Düsseldorf 

Colbond Geosynthetics GmbH Wuppertal Düsseldorf 

Dahlem Beratende Ingenieure  
GmbH & Co Wasserwirtschaft KG Essen Ruhrgebiet 

David GmbH Düsseldorf Düsseldorf 

Deichschau Bislich-Landesgrenze Emmerich Düsseldorf 

Deichverband Xanten-Kleve Kleve Düsseldorf 

Dr. Jochims & Burtscheidt GmbH Düren Aachen 

Dumont Aachen Aachen 

Erftverband Bergheim Köln/Bonn 

Gewecke & Partner  
Beratende Ingenieure GmbH Lohmar Köln/Bonn 

GfL Planungs- und  
Ingenieurgesellschaft GmbH Bremen Münster 

Hahn - Bender GmbH Wesel Düsseldorf 

Hauer + Hartmann + Partner Münster Münster 

HKV Hydrokontor GmbH Aachen Aachen 

Hördemann Ingenieurgesellschaft mbH Castrop-Rauxel Ruhrgebiet 

HTI Hortmann KG Siegen Siegen 

Huesker Synthetik GmbH Gescher Münster 

Hülskens Wasserbau GmbH & Co. KG Wesel Düsseldorf 
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Fördernde Mitglieder   Ort Bezirksgruppe 

HYDRO-Ingenieure Planungsgesellschaft 
für Wasserwirtschaft mbH 

Düsseldorf Düsseldorf 

HYDROTEC Ingenieurgesellschaft für 
Wasser und Umwelt mbH Aachen Aachen 

Ingenieur- und Planungsbüro Lange GbR Moers Düsseldorf 

Ingenieurberatung Schiller GmbH Holzwickede Hagen 

Ingenieurbüro Reinhard Beck  
GmbH & Co. KG Wuppertal Hagen 

Ingenieurgesellschaft Dr. Ing. Nacken mbH Heinsberg Aachen 

Landschaft + Siedlung GbR Recklinghausen Ruhrgebiet 

Kettler & Blankenagel Ingenieurbüro GmbH Münster Münster 

Kindsgrab GmbH Leopoldshöhe Detmold 

Kisters AG Aachen Aachen 

Kreis Lippe Detmold Detmold 

Kronos ecochem Leverkusen Düsseldorf 

Lehrstuhl für Ingenieurgeologie  
und Hydrogeologie der RWTH Aachen Aachen Aachen 

Lehrstuhl und Institut für Wasserbau  
und Wasserwirtschaft der RWTH Aachen Aachen Aachen 

Linksrheinische Entwässerungs-
Genossenschaft Kamp-Lintfort Düsseldorf 

Forschungsgemeinschaft Landschaftsbau 
und Wasserwirtschaft Waltrop Ruhrgebiet 

Meyer & Partner Bochum Düsseldorf 

Ministerium für Umwelt und Naturschutz, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz  
des Landes NRW 

Düsseldorf Düsseldorf 

Mörchen Arnsberg Lippstadt 

Nacken Aachen Aachen 

Naue GmbH & Co. KG Espelkamp Detmold 

Netteverband Nettetal Düsseldorf 

Nickel GmbH Bad Honnef Köln/Bonn 
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Fördernde Mitglieder  Ort Bezirksgruppe 

Niersverband Viersen Düsseldorf 

Dr. Papadakis GmbH Hattingen Ruhrgebiet 

Pruss und Partner Lippstadt Lippstadt 

Roval Umwelttechnologien 
Vertriebsgesellschaft mbH Gummersbach Köln/Bonn 

SCHULZE-Ingenieur GmbH Düsseldorf Düsseldorf 

Schwalmverband Brüggen Düsseldorf 

Smulka Bergkamen Münster 

Spiekermann GmbH Beratende Ingenieure Düsseldorf Düsseldorf 

Spitzbarth & Oertel GmbH Marl Ruhrgebiet 

Stadtwerke Brilon AöR Brilon Lippstadt 

Stadtwerke Essen AG Essen Düsseldorf 

Steinzeug Abwassersysteme GmbH  Frechen Köln/Bonn 

Stelter Ingenieurbüro Siegburg Köln/Bonn 

SYRO System-Rohr-Anlagenbau GmbH Wilnsdorf Siegen 

Tuttahs & Meyer  
Ingenieurgesellschaft mbH 

Bochum Ruhrgebiet 

Unterhaltungsverband Pulheimer Bach Pulheim Köln/Bonn 

Wahnbachtalsperrenverband Siegburg Köln/Bonn 

Wasserverband Dickopsbach Bornheim Köln/Bonn 

Wasserverband Eifel-Rur Düren Aachen 

Wasser- und Bodenverband  
der Mittleren Niers Viersen Düsseldorf 

Wasserverband Rhein-Sieg-Kreis Siegburg Köln/Bonn 

Wasserverband Siegen-Wittgenstein Siegen Siegen 

Wasserverband Weserniederung Petershagen Detmold 

Weitz-Jany & Bürger GbR Aachen Aachen 

Wupperverband Wuppertal Düsseldorf 

Zweckverband Kölner Randkanal  Köln Köln/Bonn 
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10. Förderverein BWK NRW e. V. 
 

Vorsitzender: 
Dr.-Ing. Harald Irmer 

Rottbitzer Str. 4 a 
53604 Bad Honnef 

Stellvertreter:  
Dipl.-Ing. Klaus Enxing Dipl.-Ing. Stephan Roth 

Frankfurter Str. 20 Van-Kinsbergen-Ring 45 
45145 Essen 57290 Neunkirchen 

Geschäftsführer:  

Dipl.-Ing. Kurt Herrendörfer 
Kätchenort 18 

32108 Bad Salzuflen 
 
Der Verein zur Förderung der Fortbildungsarbeit des Bundes der Ingenieure für 
Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft und Kulturbau (BWK), Landesverband 
Nordrhein-Westfalen e.V. (Förderverein BWK NRW e.V.) wurde in Siegen am 
25.5.1991 gegründet.  
 
Der BWK-Landesverband NRW und der Förderverein BWK NRW e.V. haben im 
Geschäftsjahr 2009 gemeinsam den Jahreskongress am 15. und 16. Mai 2009 in 
Kreuztal veranstaltet (siehe auch Kapitel 4.4). 
 
Die Bezirksgruppen Hagen und Siegen haben in 2009 sehr erfolgreiche 
Fortbildungsveranstaltungen in Zusammenarbeit mit dem Förderverein BWK 
NRW e.V. durchgeführt.  
 
Kontonummer des Fördervereins: 
Sparkasse Siegen BLZ 460 500 01, Kto.-Nr.: 470 02 258 
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11. Anschriften der Vorstandsmitglieder 
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12. Homepage und weiteres 
 
 
Kennen Sie schon die Homepage des BWK Landesverband es NRW? 
 

 
 
Hier finden Sie, 
 

- ständig aktuelle Informationen zu den Veranstaltung en des 
Landesverbandes oder Ihrer Bezirksgruppe, 

 
- Ihre Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner des B WK, 

 
- Berichte über Fachexkursionen, 

 
- die Möglichkeit Nachrichten dem BWK online mitzutei len, 

 
- interessante Links, 

 
- und vieles mehr. 

 
Besuchen Sie uns unter: 
 
 

www.bwk-nrw.de 
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Aufgestellt: 
 
Dipl.-Ing. Dieter Klähn 
Dipl.-Ing. Christian Sustrath 
 
 
im März 2010 


